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W i r hab en unsere Pflicht erfüllt! 
Nadi der Bundestagswahl — Von Joachim Freiherr v. Braun, stellvertretender Sprecher unserer Landsmannschaft 

Der W ä h l e r hat seine Entscheidung gefäl l t 
die ver t r iebenen Ostdeutschen haben daran 
ihren u n ü b e r s e h b a r e n A n t e i l . 

E in W a h l k a m p f war vorangegangen, der 
v ie le Themen aufgriff und g r o ß e n publ iz i s t i ­
schen A u f w a n d brachte. N u r eines trat zu rück : 
Der furchtbare Ernst einer Si tuat ion wurde weit­
hin verschwiegen oder gar be schön ig t , in der 
sich unser geteiltes V o l k und Land als M i t t e 
eines gespaltenen Europas befinden. A n Stelle 
n ü c h t e r n e r Lagebeur te i lung und der S t ä r k u n g 
eines gemeinsamen Staatswi l lens a l ler demo­
kratischen B ü r g e r wurden I l lus ionen ü b e r das 
machtpolitische Denken ös t l i che r Nachbarn oder 
die » A n e r k e n n u n g v o n R e a l i t ä t e n " als a u ß e n ­
poli t ischer Rea l i smus angeboten. Die Fodgen 
bl ieben nicht aus, und namentl ich eine der im 
Bundestag ver t re tenen Parteien erhiel t ihre 
Qui t tung dafür , d a ß sie mit in te l lek tue l len A n ­
spruch die harte poli t ische W i r k l i c h k e i t durch 
Gedankenspie le re ien zu verdecken suchte. 

U m so ü b e r z e u g e n d e r w i r k t e n die Pol i t iker , 
denen die Deutschland- und Ostprobleme zen­
trale Aufgabe bl ieben, die nicht ihre Lösung 
spekula t iv v e r h i e ß e n , aber ihre Ach tung vor 
dem Grundgesetz und vo r den r e c h t m ä ß i g e n 
Interessen des Staates, damit auch vo r den 
Rechten al ler seiner B ü r g e r bewiesen. Es waren 
jedoch zu wenige — ü b e r d i e s v o n den Massen­
medien kaum u n t e r s t ü t z t —, die den Bl ick der 
W ä h l e r auf diesen entscheidenden K e r n al len 
Zukunftsstrebens richteten. 

So m i ß l a n g der Durchbruch einer Erkenntnis , 
die uns O s t p r e u ß e n s e l b s t v e r s t ä n d l i c h ist und 
die beharr l ichen Gemeins inn , auf Erhal tung 
des ganzen Staates gerichtet, als Vorausse tzung 
p e r s ö n l i c h e r Fre ihei t und wirtschaftlicher Blü te 
begreift. V i e l m e h r wurde sogar die Gefahr ge­
steigert, d a ß Demagogie F r ü c h t e tragen und 
E n t t ä u s c h u n g zu Radika l i smus führen k ö n n t e . 

W i r O s t p r e u ß e n konnten solchen Versuchern 
jedoch nicht er l iegen, da w i r v o n je die Ge­
gebenheit n ü c h t e r n beurtei len, ohne uns al ler­
dings v o n grundlosen Opfern Erfolge zu er­
hoffen. 

Uns m u ß t e daher schwer treffen, d a ß es Par­
teien gab, die bevorzugt an „die Ver t r i ebenen" 
und damit auch an uns Warnungen vo r Radi ­
kal ismus richteten. Sie bewiesen auf solche 
W e i s e nur, w i e schlecht sie ü b e r uns unter­
richtet s ind oder w ie sehr sie einer geschäf t igen 
Publ iz i s t ik er lagen. 

A u c h für den letzten unserer Landsleute 
hatte unser Sprecher Re inho ld Rehs durch seine 
Entscheidung v o r der W a h l die demokratischen 
Al t e rna t i ven aufgezeigt, um die es im inner-
poli t ischen Ringen und zugleich im Bl ick auf 
Deutschlands Zukunft g ing. Er traf seine Ent­
scheidung im v o l l e n B e w u ß t s e i n , sich einer un­
l ö s b a r e n Aufgabe in e inem unbekannten Kre i s 
und e inem W a h l k a m p f zu stel len, dessen 
Schwerpunkt auf innerpoli t ische Fragen ver­
lagert wurde, der aber staatliche Zukunft und 
Wiederhe r s t e l lung des ganzen Vater landes in 
den Hin te rg rund treten l ieß . So stand unser 
Sprecher auf ve r lo renem Posten, und w i r schul­
den ihm Dank, w e i l er eine Pflicht e r fü l l te , die 
eines P r e u ß e n w ü r d i g war, der es für unzu­
läss ig hal ten m u ß , v o n a u ß e n p o l i t i s c h e r Resig­
nation Er le ichterung oder die Sicherung b ü r g e r ­
licher Fre ihei t zu erwarten. 

Der Erfo lg für das Ganze bl ieb nicht aus. 
W i r O s t p r e u ß e n haben gezeigt, d a ß unsere 
Stimmen den bewahrenden Krä f t en im Lande 
ihren V o r r a n g erhiel ten. Daran soll te uns nicht 
irre machen, wenn nun nach A b s c h l u ß der W a h l 
vielenorts und v o r der Öffen t l i chke i t versucht 
wi rd , „die Ver t r i ebenen" als poli t ische Potenz 
zu leugnen. Das geschieht seit Jahren in v ie len 
Massenmedien und Ans ta l t en des öffent l ichen 
Rechts und wurde trotzdem nicht richtiger. 
Unser Bundestueffen dieses Jahres l ieß sich 
ebensowenig verschweigen — man suchte es 
nur zu ver leumden —, wie jetzt mögl ich ist, 
unseren entscheidenden Einfluß auf den W a h l ­
ausgang zu leugnen. 

So woUen w i r unverzagt Deutschland mit 
seinen O s t p r e u ß e n treu ble iben und damit ge­
meinsam unbeirr t für e inen gerechten Frieden 
stehen. V o n den g e w ä h l t e n Po l i t i ke rn aber er­
warten wi r , d a ß sie dem Gemeinwesen seiner 
Erhal tung dienen und den W i l l e n der W a h l e r 
achten. 

W i r haben, so bin ich ü b e r z e u g t , als P r e u ß e n 
erneut n ü c h t e r n e n S inn und e in leidenschaft­
liches Herz bewiesen. Darauf k ö n n e n w i r stolz 
sein. Beides w i r d uns auch künf t ig leiten und 
dringend no twendig sein. Unsere Gemeinschaft 
und ihre Geschlossenheit werden dadurch zu­
gleich a l len s t a a t s b e w u ß t e n M i t b ü r g e r n bei-
^ielhasftes V o r b i l d sein. 

A u c h für die Zukunft g i l t : Deutschlands Spal tung ü b e r w i n d e n 

Ostdeutsche Landsleute! 
Die Bundestagswahlen haben in fol­
genden Fragen Klarheit geschaffen: 

# Die überwiegende Mehrheit des 
Volkes bejaht den Willen zu na­
tionaler Selbstbehauptung und 
Selbstbestimmung. Sie lehnt 
Kleinmut und Verzicht ab und 
hält an dem Auftrag des Grund­
gesetzes fest, alles zu tun, um die 
Einheit Deutschlands in Freiheit 
zu vollenden. 

# Nahezu geschlossen haben die 
Wähler den linken und in über­
w ä l t i g e n d e m M a ß e auch den 
rechten Extremismus abgelehnt. 

Die Vertriebenen haben nachweis­
bar einen hohen, wenn nicht entschei­
denden Anteil an diesem Votum. Sie 
haben, dem Ruf und den Erwartun­
gen der Führung des Bundes der Ver­
triebenen folgend, ein Bekenntnis 
zu geordneten demokratischen Ver­
hältnissen, zu einer Politik der pa­
triotischen Mitte und zu einem ge­
rechten Interessenausgleich mit dem 
Osten abgelegt. Sie haben die Ver­
leumder, die ihnen nationalistische 
und radikale Tendenzen nachsagten, 
Lügen gestraft und sich erneut als 
ein Element der Stabi l i tät erwiesen. 

D a f ü r gebührt ihnen Dank und 
Anerkennung, nicht nur von weiten 

der Führung des Verbandes, sondern 
von allen zu fairem Urteil fähigen 
und bereiten Kräften des Inlandes 
und des Auslandes. 

Das Ergebnis der Wahlen gibt je­
doch keine Garantie dafür, d a ß die 
Ziele der Deutschland- und Ost­
politik im Sinne dieses Votums ein­
mütig und nachdrücklich verfolgt und 
durchgesetzt werden. Wachsamkeit 
und verstärkter Einsatz ist deshalb 
das Gebot der Stunde. 

# Es gilt, die bewährten A n w ä l t e 
der Sache der Vertriebenen und 
der Sache Deutschlands weiterhin 
nachhaltig zu unterstützen. 

# Es gilt, zweideutiges Gebaren 
aufzudecken und sich den Geg­
nern zu stellen. 

Eine eher besorgniserregende als 
hoffnungsvolle Entwicklung, m ö g ­
licherweise folgenschwere Entschei­
dungen stehen bevor. Ich rufe des­
halb alle Kräfte im Bund der Ver­
triebenen dazu auf, wie bisher fest 
zusammenzustehen, damit wir in der 
Stunde der Bewährung unserem ge­
schichtlichen Auftrag für Deutschland 
serecht werden. 

des 

Reinhold Rehs 
Präsident 

Bundes der Vertriebenen 

Ist jetzt wirklich 
alles zu Ende? 

H. W. — Es w ä r e unwahr, wol l ten wi r be­
haupten, die sich in Bonn abzeichnende Ent­
wicklung habe unsere Leser u n g e r ü h r t gelas­
sen. Das Gegentei l ist der F a l l : aus den Z u ­
schriften der letzten Tage spricht Verbi t terung 
d a r ü b e r , d a ß der W ä h l e r w i l l e durch einen 
rechnerischen Trick umgebogen werden kann 
und Besorgnis, wie es mit Deutschland weiter­
geht. „Jetzt ist für uns alles zu Ende. . . " he iß t 
es in der Zuschrift eines alten O s t p r e u ß e n und 
wei l wi r glauben, daß er das ausspricht, was 
andere denken, sollte man seiner Sorge einmal 
einen Augenbl ick G e h ö r schenken. 

Zunächs t : man w i r d auf die Regierungser­
k l ä r u n g dieser K o a l i t i o n aus SPD und F D P 
warten m ü s s e n . W i r d das neue Kabinett von 
der G r u n d s a t z e r k l ä r u n g abgehen, die die SPD 
im Kabinett der g r o ß e n Koa l i t i on mitvertreten 
hat? Zwar forderte W i l l y Brandt in seiner 
letzten Pressekonferenz vor den Wah len , die 
Aussagen in der R e g i e r u n g s e r k l ä r u n g Bundes­
kanzler Kiesingers von 1966 m ü ß t e n 
bezügl ich der Deutschlandpolit ik überprüf t 
werden, aber es ist nicht ausgeschlossen — 
Brandt hat vorab den Wunsch bekundet, e in 
„Kanzler der inneren Reformen" zu werden — 
daß die neue Bundesregierung die vö lke r r ech t ­
liche Anerkennung der „DDR" jetzt noch eben­
so ablehnen w i r d wie die Anerkennung der 
Oder -Ne iße -L in i e als e n d g ü l t i g e Ostgrenze. Es 
ist anzunehmen, daß hier die Vors te l lung 
Wal te r Scheels sehr v i e l weiter geht als die 
der SPD, die hier zunächs t noch als eine Bremse 
fungieren dürf te . 

W a s bei einem A u ß e n m i n i s t e r Scheel sehr 
v i e l mehr zu gefähr l ichen Folgen führen k ö n n ­
te w ä r e , wenn unter seinem Einfluß das, was 
man Hal l s te in-Doktr in nennt, i n der Wei se 
aufgegeben w ü r d e , daß jede Anerkennung der 
„DDR" durch dritte Staaten einfach hingenom­
men wi rd . M a n w i r d hier darauf hinweisen 
m ü s s e n , d a ß die Nichtanerkennung durch neu­
trale Staaten, wie zum Beispiel durch Däne ­
mark und Norwegen, nicht zuletzt durch deren 
V e r h ä l t n i s zu den westlichen B ü n d n i s p a r t n e r n 
der Bundesrepublik bestimmt wi rd . W ü r d e aber 
die neue Bundesregierung aus einer A n e r ­
kennung der „DDR" durch neutrale Staaten 
keine Folgerungen ziehen, sondern nur ver­
suchen, „dor t eben durch einen noch besseren 
M a n n als Botschafter p r ä s e n t zu sein", so k ö n n ­
te eine derartige Einstel lung nicht ohne Folgen 
auf die Hal tung der N A T O - M i t g l i e d e r bleiben. 
Die Hemmungen, die sich gewisse Staaten heute 
noch auferlegen, sind weitgehend bedingt eben 
durch die genannte Rücks ich tnahme. Sie ent­
fallen aber dann, wenn Bonn auf die Nichtaner­
kennung der „DDR" durch dritte Staaten ke inen 
Wer t legen sollte. 

Die nächs ten Wochen werden erweisen m ü s ­
sen, was dieses Bündn i s zwischen SPD und F D P 
an ta t sächl icher Substanz bietet. Hat man sich 
tatsächl ich nur in Te i l s tücken geeinigt und sehr 
v i e l „ a u s g e k l a m m e r t " ? V o n der Mitbes t immung 
sol l vorerst — und das dürf te auf Vors te l lungen 
der F D P z u r ü c k g e h e n — nicht gesprochen wer­
den; die Gewerkschaften dagegen haben aber 
eindeutig wissen lassen, d a ß sie von ihren V o r ­
stellungen und Forderungen nicht abzugehen 
gedenken 

W a s die A u ß e n p o l i t i k angeht — und das 
dürf te sich besonders auf den Osten beziehen — 
erhebt sich die Frage, ob es der Regierung ge­
lingt, sich gegen die radikaleren Elemente in 
den Parteien zu behaupten. 

Die g r ö ß t e Sicherheit aber gegen Exper i ­
mente dürf te die Tatsache sein, d a ß die neue 
Bundesregierung, wenn sie zustandekommt, v o n 
oiner starken Opposi t ion kontrol l ier t w i r d . 
W i l l y Brandt w i r d Sorge haben, seine Mannen 
im Bundestag immer beisammen zu haben, um 
auch nur z a h l e n m ä ß i g halbwegs gegen die Op­
posit ion bestehen zu k ö n n e n . 

Aber ein Aspekt sol l noch angesprochen wer­
den: gerade w e i l die Heimatvertr iebenen be­
fürchten, d a ß von der neuen Bundesrepublik 
eine Ostpol i t ik betrieben werden k ö n n t e , die 
die bisherigen G r u n d s ä t z e ve r l äß t , m u ß darauf 
hingewiesen werden, daß diesem neuen Bun­
destag — guer durch die drei Parteien — ins­
gesamt 53 Ver t r iebenenp»ol i t iker a n g e h ö r e n . 
Einer derartigen „ V e r t r i e b e n e n - F r a k t i o n " 
k ö n n t e dann besonderes Gewicht zukommen, 
wenn die ihr zustehenden Pol i t ike r sich in ent­
scheidenden Stunden nicht nach dem Frakt ions­
zwang ausrichten l ießen , sondern wenn sie 
dann nach ihrem Gewissen entscheiden w ü r d e n . 
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U nser 

K O M M E N T A R 

Verzicht? 
H. W. — Kurz vor der Bundestagswahl hat 

Außenminister Willy Brandt im Zusammenhang 
mit den deutschen Ostgebieten bemerkt, daß 
man schwerlich auf etwas verzichten könne, 
was man nicht mehr besitzt. Soweit sich diese 
Bemerkung darauf bezieht, daß sich diese Ge­
biete heute de lacto unter polnischer Verwaltung 
befinden, könnte man der These Brandts zu­
stimmen. Allein, insbesondere der Außenmi­
nister weiß, daß die Siegermächte des Zweiten 
Weltkrieges die endgültige Grenzziehung im 
Osten einer Friedenskonferenz vorbehalten ha­
ben. Bis zu diesem Zeitpunkte wenigstens ge­
hören diese Gebiete de jure zu Deutschland. 
Erst nach Wiederherstellung der deutschen Ein­
heit sollte über diese Grenzen das entscheidende 
Wort gesprochen werden können. Es mag irreal 
sein, sich diese Wiedervereinigung in der Wie­
dererrichtung des Deutschen Reiches von ehe­
dem vorzustellen, aber in welcher Form die bei­
den Teile Deutschlands auch zusammenfinden: 
ein Grund dafür, vorher auf einen Rechtstitel 
zu verzichten, ist sicherlich nicht gegeben. 

Natürlich möchten die Polen am liebsten nur 
den De-facto-Zustand gewertet wissen und sie 

" \ von der Situation nicht mehr zu reden. 
Sie hoffen, daß sich eine bundesdeutsche Regie­
rung bereitfindet, die „DDR" und damit die auch 
von dieser beschworene „Friedensgrenze" an 
Oder und Neiße anzuerkennen. 

Doch noch einmal zurück zu der Bemerkung, 
daß man auf nichts verzichten könne, was 
man nicht mehr im Besitz hat. Wenden wir die­
ses Wort und diesen Vergleich einmal darauf 
an, daß von uns immer wieder ein Gewaltver­
zicht angeboten wird, obwohl Moskau und auch 
sonst jedermann weiß, daß wir nicht in der 
Lage wären, Gewalt anzuwenden. Auch hier, 
so scheint uns, wird etwas angeboten, was man 
de facto nicht im Besitze hat. Vielleicht ist das 
ein Grund dafür gewesen, daß die Sowjets dem 
Angebot, das die Regierung Erhard bereits im 
März 1966 unterbreitete, so wenig Bedeutung 
beigemessen haben. Abgesehen davon, daß uns 
die Mittel der Gewaltanwendung fehlen, ist der 
Verzicht hierauf im Artikel 3, Absatz 1 des 
Deutschlandvertrages kodifiziert. 

Was aber sollen die Sowjets mit einem Ge­
waltverzichtsangebot anfangen, von dem sie 
wissen, daß der, der es anbietet, keine Gewalt 
anzuwenden in der Lage ist. Gehen wir, wenn 
wir, um zu Gesprächen zu gelangen, immer 
wieder erneut dieses Angebot machen, nicht von 
falschen Voraussetzungen aus? Wenn die So­
wjets auf dieses Thema überhaupt eingehen 
sollüsn^so doch nur deshalb, weil sie hiermit 
eine ganz andere Absicht verbinden: der Ver­
zicht auf die Gewaltanwendung würde von ih­
nen doch lediglich als eine Umschreibung ,der 
Anerkennung der Realitäten des Zweiten Welt­
krieges gesehen und bewertet werden. 

Es wäre falsch zu glauben, es habe sich die 
Politik der Sowjetunion in irgendeiner Weise 
gewandelt. In Moskau hält man nach wie vor 
an den alten Forderungen fest und hofft, daß 
die seit langem betriebene Politik der Aufwei­
chung doch eines Tages zu einem entsprechen­
den Erfolge führt. Dort wird man jeden Vor­
schlag, der seitens der Bundesrepublik gemacht 
wird, nach dem Gesichtspunkte prüfen, wie 
weit er geeignet ist, den bekannten Forderun­
gen Rechnung zu tragen. Unter diesem Aspekt 
wird ein Gewaltverzichtangebot ebenso zu wer­
ten sein wie jener Vorschlag, der in der von 
Moskau geplanten Europäischen Friedenskonfe­
renz gesehen werden muß. Das wird man sehr 
klar sehen und danach wird man handeln müssen. 

Wir nützen uns wenig, wenn wir um den 
heißen Brei herumgehen und meinen, daß Ge­
spräche bereits Politik bedeuten. Gespräche mit 
den Sowjets konnten wir auch in früheren Jah­
ren haben. „Erfolgreiche" Gespräche aber nur 
zu dem Preis, den Moskau verlangte. Dieser 
Preis hat sich auch bis heute nicht gewandelt. 
Einzig und allein steht die Frage im Raum, ob 
wir ihn bezahlen wollen. Das allein bleibt der 
Kern, wenn sich die Nebel lichten. 

Absage an Kleinmut und Verzicht 
BdV-Präsidium zum Wahlausgang — Dank an Reinhold Rehs 

Bonn — Das a u ß e r p l a n m ä ß i g einberufene 
P r ä s i d i u m des Bundes der Ver t r i ebenen k a m 
bei der E r ö r t e r u n g der innenpol i t i schen Lage 
zu dem Schluß , d a ß die Bundes tagswahlen zwar 
k e i n absolutes M e h r h e i t s v o t u m für die eine 
oder die andere der beiden g r o ß e n pol i t ischen 
Par te ien erbracht h ä t t e n , d a ß sich jedoch i m 
W ä h l e r v e r h a l t e n , pol i t i sch gesehen, jener 
T rend abzeichnet, den P r ä s i d e n t Rehs i n seinem 
Aufruf , den w i r auf Seite 1 ve rö f f en t l i chen , dar­
gestellt hat. 

M i t e twa 53 Abgeordne ten w i r d die „ V e r t r i e -
benen-Frak t ion" in den Par te ien des neuen 
Bundestages v o r l ä u f i g e n Fests te l lungen zufolge 
e twa gleichstark ver t re ten sein wie bisher; und 
zwar mit 20 Abgeordne ten in der C D U / C S U , 
mit 29 i n der S P D und mit 4 in der F D P . 

Die Liste der C D U / C S U weis t unter anderem 
folgende als Sachwalter der V e r t r i e b e n e n wei t ­
h in bekannte N a m e n aus: Dr . Becher, Dr . Cza ja , 
Dr . Jahn , a l le dre i M i t g l i e d e r des P r ä s i d i u m s 
des B d V , den f r ü h e r e n V o r s i t z e n d e n des S t ä n ­
d igen Rates ostdeutscher Landesver t re tungen 
Dr . Ph i l i pp v o n Bismarck, F re ihe r rn v o n Fircks , 
Dr . R i ede l und v o r a l l em auch Bundesver t r ie -
benenminis ter W i n d e l e n . Namhaftester V e r ­

treter der Sache der Ver t r i ebenen in der S P D 
ist der Bundesvors i tzende der Schlesischen 
Landsmannschaft, Dr. H u p k a , der gleichfal ls 
dem P r ä s i d i u m des B d V a n g e h ö r t . V o n den 
Ver t r iebenenabgeordneten der F D P haben sich 
der f r ü h e r e M i n i s t e r für gesamtdeutsche Fragen 
M e n d e und der Abgeordne te Rutschke um die 
Sache der Ver t r i ebenen verdient gemacht. Ost­
p r e u ß i s c h e r Herkunf t s ind den v o n den Par­
teien bekanntgegebenen Lis ten zufolge die 
Ver t r i ebenen-Abgeordne ten J a c o b i und Dr . 
M ü l l e r - H e r m a n n (CDU) und die Abgeordne ten 
Frehsee, Ger lach, Halfmaier , K i l l e s und M ü l l e r 
(SPD). 

D a ß der P r ä s i d e n t des Bundes der V e r t r i e ­
benen und Sprecher der Landsmannschaft Ost­
p r e u ß e n , R e i n h o l d Rehs nach 16 Jah ren ver­
d iens tvo l le r T ä t i g k e i t nicht mehr i m Bundes­
tag ver t re ten sein w i r d , wurde v o m P r ä s i d i u m 
des Bundes der Ve r t r i ebenen e i n m ü t i g als 
schwerer V e r l u s t angesehen. 

M a n w a r sich jedoch k l a r d a r ü b e r , d a ß e in 
derart scharf profi l ier ter V e r t r i e b e n e n p o l i t i k e r 
w ie Rehs ke ine sonderl ichen C h a n c e n haben 
konnte i n e inem W a h l k r e i s , i n dem er b isher 
fremd war , zum Z i e l zu kommen, zumal er erst 

wen ige M o n a t e v o r der W a h l zur C D U ü b e r ­
t r e t e n war . Se in pol i t i sches Gewich t m ü s s e 
auch i m Z u s a m m e n h a n g mit den W a h l e n v i e l ­
mehr im B u n d e s m a ß s t a b g e w o g e n werden . Das 
P r ä s i d i u m n a h m diese Tatsache z u m A n l a ß , 
Rehs für se inen n a c h d r ü c k l i c h e n personl ichen 
Einsatz für die Sache des V e r b a n d e s innerhalb 
der letzten M o n a t e zu danken . 

Die sich für die V e r t r i e b e n e n ergebende p o l i ­
tische S i tua t ion w u r d e v o n der B d V - F ü h r u n g 
e ingehend e r ö r t e r t . M a n b e s c h l o ß jedoch, vo r 
der e n d g ü l t i g e n En t sche idung ü b e r die Regie­
rungsb i ldung nicht S t e l l u n g z u nehmen. Led ig ­
l ich zu der F rage des For tbes tandes des Bundes-
ve r t r i ebenenmin i s t e r iums , der i m Zusammen­
hang mit den K o a l i t i o n s v e r h a n d l u n g e n i n der 
ö f f en t l i chen D i s k u s s i o n i n F rage gestel l t wurde, 
nahm das B d V - P r ä s i d i u m w i e folgt S t e l l ung : 

Der For tbes tand des Bundesve r tnebenen -
min is te r iums ist sachl ich n o t w e n d i g , w e i l E i n ­
g l i ede rung u n d Las tenausg le ich noch i n Jahren 
nicht abgeschlossen se in w e r d e n u n d w e i l die 
k u l t u r e l l e n A u f g a b e n for tdauernd bestehen. 
Z u d e m ist zu bedenken , d a ß der O s t e n aus der 
Abschaf fung des M i n i s t e r i u m s po l i t i s ch a b t r ä g ­
liche F o l g e r u n g e n z i ehen w ü r d e . " C . J . N. 

Anerkennungspolitik findet wenig Dank 
Polens Presse schreibt: „Sie wollen nur ideologische Infiltration betreiben'' 

Die Warschauer Tageszei tung „ S l o w o Pow-
szechne", das O r g a n der v o n dem f r ü h e r e n 
polnischen „Fasch i s t en" Piasecki gelei teten 
P A X - B e w e g u n g , ve rö f f en t l i ch t e e inen A r t i k e l 
ihres Chefredakteurs W i t o l d J a n k o w s k i , i n dem 
deutl ich zum Ausdruck gebracht wurde, d a ß 
eine A n e r k e n n u n g der O d e r - N e i ß e - L i n i e durch 
Bonn keineswegs zu einer Entspannung z w i ­
schen der V o l k s r e p u b l i k Po len und der Bundes­
republ ik , sondern eher noch zu einer V e r s c h ä r ­
fung der Po lemik gegen Westdeutschland füh­
ren w ü r d e . Unte r Bezugnahme darauf, d a ß ge­
wisse „ B o n n e r Po l i t i ke r " nun für „e ine A n e r ­
kennung der Grenze an Oder und N e i ß e " e in­
t r ä t e n , e r k l ä r t e J a n k o w s k i , diejenigen, die i n 
Westdeutschland diese A n e r k e n n u n g b e f ü r w o r ­
teten, hegten die i r r ige M e i n u n g , d a ß sich durch 
einen solchen Schritt Bonns „die W e g e zu e i ­
ner ideologischen Infi l t ra t ion in unserem Lande 
öf fnen" ; sie w o l l t e n doch nur durch A n e r k e n ­
nung der O d e r - N e i ß e - „ G r e n z e " e in „ i m a g i n ä ­
res weites F e l d für polnische M a n ö v e r auf p o l i ­
tischem Gebie te schaffen, um damit das B ü n d ­
nis zwischen der Sowje tunion und Po len zu 
lockern und zu s c h w ä c h e n " , indem sie davon 
ausgingen, d a ß Po len nur deshalb auf dieses 
B ü n d n i s angewiesen sei, w e i l M o s k a u die U n ­
antastbarkeit der O d e r - N e i ß e - „ G r e n z e " garan­
tiere. Das aber seien alles „ I l l u s ionen , die ü b e r 
Bord geworfen werden m ü s s e n " : Bonn m ü s s e 
nicht nur die O d e r - N e i ß e - „ G r e n z e " bedingungs­
los anerkennen, sondern auch die „DDR" und 
den „ s e p a r a t e n Status Wes t -Be r l i n s " , und es 
m ü s s e zudem auf moderne Waf fen verzichten. 
W e n n aber v o n westdeutscher Seite v o n dem 
Erfordernis einer „ A u s s ö h n u n g mit Po len" ge­
sprochen werde, so m ü s s e die polnische Seite 
erst e inmal genau p r ü f e n , ob es sich dabei nicht 
um eine „schlechte Ta rnung" schlimmer A b s i c h ­
ten handele, zumal der Na t iona l i smus in der 
Bundesrepubl ik zunehme. 

Im Gegensatz zu anderen polnischen B l ä t t e r n , 
welche die v o m B u n d e s p r ä s i d e n t e n ve rö f fen t ­
lichte E r k l ä r u n g zum 30. Jahres tag des Kr i egs ­
ausbruchs g e w ü r d i g t haben, machte es J a n k o w ­
sk i H e i n e m a n n zum V o r w u r f , d a ß er i n dieser 
E r k l ä r u n g ü b e r h a u p t die Os tver t r iebenen bzw. 
die Massenaus t re ibungen e r w ä h n t hat. Daraus 
gehe hervor , d a ß der B u n d e s p r ä s i d e n t ke ines­
wegs die „vo l l en Konsequenzen" aus der neue­
ren Geschichte gezogen und es auch nicht ge­
wagt habe, eine „ A n e r k e n n u n g der R e a l i t ä t e n 
der Nachkr iegsze i t " auszusprechen: A u c h er he­
ge also dieselben „ I l l u s i o n e n " , die auch in der 
westdeutschen B e v ö l k e r u n g vorherrschten und 
die H e i n e m a n n auch noch v e r s t ä r k t habe. A u ­
ß e r d e m habe der B u n d e s p r ä s i d e n t sowieso k e i ­
nen pol i t ischen Einf luß , w o h l aber der Bundes­
tag, w o b e i man sich die „ p r o v o k a t o r i s c h e Er ­
k l ä r u n g " des SPD-Bundes tagskandida ten Dr . 
H u p k a vo r A u g e n hal ten m ü s s e , der n ä m l i c h 
gesagt habe, d a ß die Geschichte Deutschlands 
nicht mit dem Jahre 1945 beendet w o r d e n sei! 

Im gleichen Zusammenhange gab der Chef­
redakteur v o n „ S l o w o Powszechne" eine pole­
mische „Über s i ch t " ü b e r die neuere Geschichte 
der SPD, die — so betonte J a n k o w s k i — beson­
ders v o m ersten V o r s i t z e n d e n in der Nachkr iegs ­
zeit, K u r t Schumacher, g e p r ä g t w o r d e n sei . K u r t 
Schumacher aber, so w i r d behauptet, habe neben 
A d e n a u e r nicht nur schon i n der Ze i t der W e i ­
marer R e p u b l i k H i t l e r zur Macht verhol fen , son­
dern er sei „ e i n e r der verbissensten B e f ü r w o r ­
ter einer R e v i s i o n des Potsdamer A b k o m m e n s " 
gewesen. A u f diese W e i s e sei die Bundesrepu­
b l i k zu einer „ e r n s t e n Gefahr für den e u r o p ä i ­
schen F r i eden" geworden. 

A b s c h l i e ß e n d bemerkte J a n k o w s k i i ronisch, 
d a ß es i n der Bundes repub l ik i n letzter Ze i t 
geradezu „ M o d e " geworden sei , „ p o l n i s c h e The­
men" zu behandeln und die „ P a r o l e der V e r ­
s ö h n u n g " zu v e r k ü n d e n , was sogar die . U m -

M i t „gezielten Absichten" 
Das Oder-Neiße-Manöver des Warschauer Pakts 

M i t Be te i l igung sowjetischer, polnischer, 
tschechoslowakischer und sowjetzonaler Trup­
pen haben in der zwe i t en S e p t e m b e r h ä l f t e 
die bisher g r ö ß t e n M a n ö v e r des „ W a r s c h a u e r 
Pakts" i n den O d e r - N e i ß e - G e b i e t e n stattgefun­
den. A u ß e r dem Oberbefehlshaber der Streit­
k r ä f t e des „ W a r s c h a u e r Pakts" , J a k u b o w s k i , 
nahmen die Ver te id igungsmin i s t e r der Sowjet­
union, Polens, der C S S R , „DDR", R u m ä n i e n s , 
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Bulgar iens , der Ä u ß e r e n M o n g o l e i und N o r d -
Koreas sowie Ver t r e t e r der G e n e r a l s t ä b e U n ­
garns und Kubas te i l . D i e gesamte polnische 
P a r t e i f ü h r u n g mit G o m u l k a an der Spi tze so­
w i e M i n i s t e r p r ä s i d e n t C y r a n k i e w i c z erschienen 
im M a n ö v e r g e l ä n d e , das sich v o n der Ostsee 
bis an die Sudeten erstreckte. O f f i z i e l l s tanden 
die M a n ö v e r unter der Le i t ung des poln ischen 
Ver te id igungsmin i s te r s J a r u z e l s k i . N a c h offiziö­
sen E r k l ä r u n g e n so l l ten die M a n ö v e r e ine „ A n t ­
wor t" auf d ie j ü n g s t e n N A T O - M a n ö v e r i n der 
Bundesrepubl ik dars te l len u n d den A u s b i l ­
dungsstand, die Kampfbereitschaft u n d die „Brü­
der l ichkei t" der be te i l ig ten T r u p p e n der ver ­
schiedenen N a t i o n e n demonstr ieren. Im gesam­
ten M a n ö v e r g e b i e t w u r d e n v o n polnischer Sei te 
umfassende „ F r e u n d s c h a f t s f e i e r n " veranstal tet . 
Besonderer W e r t wurde darauf gelegt, d a ß die 
tschechoslowakischen V e r b ä n d e ihre Ef fek t iv i t ä t 
unter Beweis stell ten. 

In der polnischen Ö f f e n t l i c h k e i t w u r d e je­
doch die Frage gestellt , w a r u m d ie M a n ö v e r i n 
den O d e r - N e i ß e - G e b i e t e n stattfanden, ohne d a ß 
das T e r r i t o r i u m der „DDR" e inbezogen wurde . 
Wes t l i che Beobachter i n der poln ischen Haup t ­
stadt s ind der Ans ich t , d a ß das G r o ß m a n ö v e r 
„ O d e r - N e i ß e 69" v o n M o s k a u anberaumt wor ­
den ist, um v o r a l ler W e l t zu unterstreichen, 
d a ß die Sowje tun ion bzw. der gesamte „ W a r ­
schauer Pak t" die O d e r - N e i ß e - L i n i e auch dann 
unbedingt garant ieren w ü r d e , falls es zu i rgend­
einer Rege lung der Deutschlandfrage i m R ä u m e 
zwischen Ode r und R h e i n k o m m e n sol l te . In der 
polnischen B e v ö l k e r u n g fand e in K o m m e n t a r 
besondere Beachtung, den Rad io T i r a n a i n p o l ­
nischer Sprache gesendet hat. Danach so l len 
die M a n ö v e r dazu gedient haben, den ostmit­
t e l e u r o p ä i s c h e n L ä n d e r n d ie sowjetische Uber ­
macht und Obergewal t v o r A u g e n zu f ü h r e n . 

Siedler" — gemeint s i n d d ie He ima tve r t r i ebe ­
nen — t ä t e n , o b w o h l diese doch „ b e k a n n t l i c h " 
stark „ r e v a n c h i s t i s c h " e inges te l l t se ien. Jeden­
falls gelte, d a ß sich W a r s c h a u unter ke inen 
U m s t ä n d e n auf i rgendwelche V e r h a n d l u n g e n 
ü b e r die O d e r - N e i ß e - „ G r e n z e " e in lassen werde, 
deren A n e r k e n n u n g ü b r i g e n s nicht erst i n ei­
nem Fr i edensve r t r ag er fo lgen k ö n n e , sondern 
v i e l m e h r V o r b e d i n g u n g für e inen Fr iedensver ­
trag sei . 

Paß erhalten 
K a r d i n a l W y s z y n s k i nach R o m 

D e r polnische K a r d i n a l W y s z y n s k i w i r d an 
der zwe i t en Bischofssynode t e i lnehmen , d ie am 
11. O k t o b e r i n R o m beginnt . B e i der ersten 
Synode , die 1967 stattfand, ist W y s z y n s k i nicht 
anwesend gewesen. Dama l s w a r i h m v o n der 
poln ischen R e g i e r u n g die Re i see r l aubn i s nach 
R o m mit der B e g r ü n d u n g v e r w e i g e r t worden , 
er habe e in „ u n f r e u n d l i c h e s u n d g l e i c h g ü l t i g e s 
V e r h ä l t n i s zu den a k t u e l l e n B e l a n g e n der Staats­
p o l i t i k " . D i e s m a l hat der K a r d i n a l bere i ts ejnen_ 
P a ß erhal ten. 

K a r d i n a l W y s z y n s k i w i r d sich i m A n s c h l u ß 
an eine d r e i t ä g i g e S i t z u n g des po ln i schen Ep i ­
skopats nach R o m begeben, d ie am k o m m e n d e n 
M o n t a g beginnt . A m Sonn tag d a v o r w i l l sich 
der K a r d i n a l i n e iner Pred ig t i n der Warschauer 
Johannes -Ka thedra le v o n den G l ä u b i g e n ver­
abschieden. A u f se iner Reise w e r d e n W y s z y n s k i 
die E r z b i s c h ö f e B a r a n i a k u n d K o m i n e k sowie 
der P r ä l a t G r o z d z i e w i c z beg le i t en . A n der 
Bischofssynode w i r d auch der z w e i t e polnische 
K a r d i n a l , W o j t y l a , t e i lnehmen , der sich gegen­
w ä r t i g noch i n den U S A a u f h ä l t . 
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Wertet man die E r k l ä r u n g , die W i l l y 
Brandt und Wal t e r Scheel dem Bundes­
p r ä s i d e n t e n abgegeben haben, als 

letzten Stand so m u ß man ta tsächl ich den 
Eindruck haben, als sei das Rennen um 
die n ä c h s t e Bundesregierung bereits gelaufen 
Danach w i r d am 21. Ok tobe r mit den 
Stimmen der Fre ien Demokra ten der V o r ­
sitzende der Sozia ldemokrat ischen Partei 
W i l l y Brandt, zum 4. Kanz l e r der Bundesrepu­
bl ik Deutschland g e w ä h l t werden. M a n darf 
nicht annehmen, d a ß diese „Ehe" — wenn sie 
zustande kommen sollte — in der Wahlnacht 
beschlossen wurde. V i e l m e h r scheinen hier be­
reits zu einem weit f r ü h e r e n Zei tpunkt Absp ra ­
chen zumindest zwischen den f ü h r e n d e n Per­
sönl ichke i ten der SPD und der F D P erfolgt zu 
sein. 

Schon vor l ä n g e r e r Zei t so l l W i l l y Brandt er­
klär t haben, d a ß er, wenn er z a h l e n m ä ß i g hierzu 
auch nur i rgendwie in der Lage sei, den V e r ­
such unternehmen wol le , ein Kabinet t mit den 
Freien Demokra ten zu b i lden . A n einer solchen 
Koal i t ion werde er einfach nicht herumkom­
men, w e i l seine Partei i hm al le anderen Lö­
sungen niemals verze ihen werde. Es sei denn 
sie w ä r e n unter dem Z w a n g der Ereignisse ge­
boren. Eine K o a l i t i o n mit der C D U / C S U ordnete 
Brandt damals bereits auf die letzte Rangstufe 
ein, wobei sicherlich anzumerken ist, d a ß in 
solchen poli t ischen Si tuat ionen Sympathien und 
Ant ipathien ke inen entscheidenden Ausschlag 
geben. 

Der dritte Anlauf 
Betrachtet man die derzeit ige Si tuat ion ganz 

nüchtern , so w i r d man festzustellen haben, d a ß 
Brandt es sich nicht le is ten w i l l , nach zwei 
vorher für i hn gescheiterten A n l ä u f e n nun noch 
einmal e inen A n l a u f zugunsten einer g r o ß e n 
Koa l i t i on zu versuchen, bei der er dann nicht 
Kanzler werden w ü r d e . E i n solcher Versuch 
w ü r d e ihm in seiner eigenen Par te i schwer an­
gelastet werden und er w ä r e damit sicherlich 
die l ä n g s t e Zei t Vors i t zender der SPD gewesen. 
Das alles mag dazu beigetragen haben, d a ß 
er noch i n der Wahlnach t a k t i v wurde, wobe i 
er zunächs t den „Trick" anwandte, C D U und 
C S U als z w e i verschiedene Parteien auszuwei­
sen. H i e r z u scheint aus dem Grunde e in W o r t 
angebracht, w e i l der Versuch unternommen 
werden k ö n n t e , auf dieser Grundlage eine Ge­
s c h ä f t s o r d n u n g s ä n d e r u n g des Bundestages zu 
e rwi rken mit dem Z i e l , auch den Posten des 
P a r l a m e n t s p r ä s i d e n t e n i n den Besitz der „ s t ä rk ­
sten Par te i" (eben, wenn C D U und C S U als 
zwei e i g e n s t ä n d i g e Par te ien im Parlament ge­
wertet w ü r d e n ) zu br ingen. 

Abgesehen davon, d a ß noch keine Zeichen 
darauf hindeuten, d a ß die F D P am 21. Oktober , 
wenn die N e u w a h l des B u n d e s t a g s p r ä s i d e n t e n 
erfolgt, eine Ä n d e r u n g der G e s c h ä f t s o r d n u n g 
mitmachen w ü r d e , die die Kand ida tu r des bis­
herigen P a r l a m e n t s p r ä s i d e n t e n v o n Hasse l v o n 
vornhere in aussch loß , ist festzustellen, d a ß die 

FDP-Chef Walter Scheel: verloren — und doch gewonnen Foto dpa 

Eindruck, d a ß die F D P a u ß e r o r d e n t l i c h gehetzt 
war. W e n i g e r die Partei , als deren f ü h r e n d e 
Exponenten, die sich mit der SPD vereinbart 
und nun nur den einen Wunsch hatten, das 
B ü n d n i s bald unter Dach und Fach zu bringen. 
Die F D P steht hier ganz zweifelsohne unter 
dem Z w a n g der U n g e w i ß h e i t , denn auch Scheel 
w e i ß , d a ß trotz der vorgewiesenen Zust im­
mungstelegramme man aus den L a n d e s v e r b ä n ­
den schon v i e l andere T ö n e hör t . „ G e b u r t e n : 
helfer" der neuen K o a l i t i o n sol len insbesondere 
der n o r d r h e i n - w e s t f ä l i s c h e M i n i s t e r p r ä s i d e n t 
K ü h n (SPD) und dessen Innenminister W i l l i 
W e y e r (FDP) sein. Beide, nicht zufäl l ig M i t -

„Schon recht f rüh" — so ' jedenfal ls hat es der 
Bundeskanzler i n diesen Tagen gesagt, habe er 
der F D P ein entsprechendes und weitgehendes 
Angebot unterbreitet. 

Inzwischen ist bekanntgeworden, d a ß die 
M e i n u n g Scheels ü b e r die Ehe mit der SPD 
nicht von al len Partei-Prominenten geteilt w i r d . 
Mancher Abgeordnete ist sich d a r ü b e r im k l a ­
ren, d a ß der gemeinsame W e g mit der C D U / 
C S U , wie ihn Rainer Barzel mit langfristigen 
Sicherungen angeboten hat, mit einem Mandats­
ü b e r h a n g v o n 48 Stimmen besser gepolstert 
sein w ü r d e als der auf nur 12 Mehrs t immen 
basierende Pakt Scheels mit der SPD. A b e r der 

Ist das Rennen schon gelaufen? 
Eine Betrachtung zur bevorstehenden Kanzlerwahl 

FDP am 27. M ä r z dieses Jahres einer durch 
P a r l a m e n t s b e s c h l u ß g e ä n d e r t e n Geschäf t so rd­
nung des Bundestages zugestimmt hat, nach 
deren S inn und Inhalt die C D U / C S U - F r a k t i o n 
ohne kün f t i ge wei tere Diskuss ion als Einhei t im 
Sinne der G e s c h ä f t s o r d n u n g anerkannt ist. D a 
die s t ä r k s t e F r a k t i o n den Kandida ten für den 
B u n d s e t a g s p r ä s i d e n t e n stellt, w ä r e dieses also 
die C D U / C S U , die sicherlich ke inen anderen als 
den derzeit igen B u n d e s t a g s p r ä s i d e n t e n v o n 
Hassel nominieren dü r f t e . 

W i e es he iß t , so l l — mit Ausnahme des 
schleswig-holsteinischen SPD-Vors i t zenden Stef­
fen, der a l lerdings h ie r fü r a l le Hebe l in Bewe­
gung setzen w i l l , selbst die SPD nicht auf einer 
Ä n d e r u n g der G e s c h ä f t s o r d n u n g bestehe. Um 
P a r l a m e n t s p r ä s i d e n t zu werden, m u ß v o n Has­
sel im 1. W a h l g a n g 260 St immen bekommen. 
Demnach braucht die C D U / C S U zehn zusä tz l i che 
Stimmen a u ß e r h a l b ihrer Reihen, um ihren K a n ­
didaten durchzubringen. W i r d die F D P so v ie le 
aus ihrem 30-Mann-Potent ia l abzweigen? 

Scheels Argumente 
Inzwischen ist der Vors i tzende der Fre ien 

Demokraten, W a l t e r Scheel, b e m ü h t , seine Par­
tei und vo r a l l em die k ü n f t i g e F rak t ion auf den 
zwischen ihm und W i l l y Brandt vereinbarten 
Kurs e i n z u s c h w ö r e n . W a s seine V e r b i n d u n g zu 
der SPD angeht, argumentiert Scheel dahinge­
hend, d a ß mit der Wanderungsbewegung der 
Erststimmen, bei der den Fre ien Demokraten 
350 000 entschwanden und umgekehrt der SPD 
340 000 St immen zuwuchsen, der W a h l e r w i l l e 
hinreichend ausgeleuchtet ist und er m ü s s e nun 
auch entsprechend respektiert werden. A b e r 
kann es nicht so sein, d a ß gerade die Tatsache, 
daß Scheel i n den letzten W o c h e n vo r der W a h l 
das Bündn i s mit der S P D recht unverhul l t an­
künd ig te , zu dieser katas t rophalen Nieder lage 
der Freien Demokra ten beigetragen hat? u n a 
zwar insofern, als hier gerade deshalb die W a n -
ler die F D P nicht mehr g e w ä h l t haben. Uiese 
brauchen dann nicht unbedingt identisch zu 
sein mit den 340 000 St immen, die auf der bcheei-
Rechnung bei der S P D in Erscheinung treten 

Angefangen in der Wahlnacht bis in die letz­
ten Tage der vergangenen Woche zeigte sich 
eine oft u n v e r s t ä n d l i c h e H e k t i k . M a n hatte den 

glieder der Verhandlungskommiss ion zwischen 
den beiden Bonner Gremien, dür f t en dahin­
gehend e in ig sein, d a ß die F D P i n Düsse ldor f 
selbst dann zwe i Min i s t e r im künf t igen Kabinet t 
stellen kann, wenn die SPD bei den Landtags­
wahlen 1970 die absolute Mehrhei t erreichen 
sollte. 

Die F D P als eine l iberale Partei ist zweifels­
ohne nicht auf einen Koal i t ionszwang einzu­
schwören . Bei der W a h l Heinemanns zum Bun­
d e s p r ä s i d e n t e n klappte es. Ob es auch für die 
Zukunft k lappen wi rd , das bleibt noch abzu­
warten. Erich Mende, einst Chef der Freien 
Demokraten, hat zunächs t einmal erkennen 
lassen, d a ß er sich nicht bereit finden wird , seine 
Stimme für W i l l y Brandt als Kanz le r abzugeben. 
K ü h l m a n n - S t u m m ist erkrankt. W i r d er übe r ­
haupt wiederkommen bis zum 21. Oktober? 
W i e w i r d er sich entscheiden? Oder w i r d ü b e r 
die Landesliste ein anderer Freidemokrat nach­
rücken? V o n Zoglmann, dem sudetendeutschen 
Abgeordneten aus Nordrhein-Westfalen, hö r t 
man, d a ß er sich ebenfalls gegen die angebahnte 
Entwicklung ausgesprochen hat. Wenngle ich 
auch der bayerische Landesverband der F D P 
e r k l ä r t hat, er werde sich der Par te idisz ipl in 
fügen, so ist das zwar zunächs t der letzte Wert , 
aber ob der Abgeordnete Er t l , selbst wenn er 
das ihm angebotene Landwirtschaftsministerium 
annehmen solle, auf die Dauer al len polit ischen 
Vors te l lungen W a l t e r Scheels zu folgen ver­
mag, bleibt abzuwarten. Seine Freunde wagen 
das noch zu bezweifeln. W i e unterschiedlich die 
Beurtei lung der Lange ist, beweist, d a ß zum 
Beispie l W i l l i W e y e r aus Nordrhein-Westfa len 
für die Ve rb indung mit der SPD votiert, w ä h ­
rend sein Freund Erich Mende nicht bereit ist, 
seine Stimme für einen SPD-Kanz le r Brandt ab­
zugeben. 

Zurückhaltende CDU 
M a n hatte den Eindruck, als habe sich die 

C D U bereits i n der Wahlnacht ü b e r f a h r e n las­
sen. Lange ehe der Kanz le r und Parteivorsit­
zende Kies inger vo r den M i k r o p h o n e n erschien 
hatte SPD-Chef W i l l y Brandt die Chris tenunion 
auseinanderdividiert und vorgerechnet, daß 
„e iner , der wenig ver loren hat und einer der 
viel verloren hat, doch zwei Verlierer ergibt". 

W e g zurück w ä r e für Scheel persön l ich vielleicht 
sehr v i e l l ebensge fäh r l i che r als der jetzt mit 
der Hi l fe Kuhns und Weye r s zustande gebrachte 
weitere W e g nach l inks . 

W e n n man ehrlich ist — und alles andere hat 
keinen Sinn — w i r d man festzustellen haben, 
d a ß der W ä h l e r , der am 28. September letztlich 
sich für die eine oder andere der beiden g r o ß e n 
Parteien entschied, heute den Kopf schüt te l t . 
Denn die Partei, die eine eindeutige W a h l ­
niederlage erl i t ten hat, wurde v o n den beiden 
„Großen" nun trotzdem noch in eine Schlüssel­
stellung gehoben. Beide g r o ß e n Parteien, die 
einen, um an der Regierung zu bleiben, die an­
deren, um die Regierung endlich ü b e r n e h m e n 
zu k ö n n e n , machen der FDP-Min i -Pa r t e i Offer­
ten, die eigentlich als grotesk und schädlich 
bezeichnet werden m ü s s e n und wenig geeignet 
sind, der Sache der Demokrat ie und des Par la­
mentarismus zu dienen. 

Dabei kommt es nicht darauf an, wie v ie le 
Minis ters i tze darf ein Koal i t ionspartner bean­
spruchen, der mit weniger als ein Prozent der 
W ä h l e r s t i m m e n gerade eben noch ü b e r die 
Fünf -P rozen t -Hürde des Bundeswahlgesetzes 
gekommen ist. Es w i r d zu p rüfen sein, welche 
ministeriel le Kapaz i t ä t eine solch k le ine Par­
tei ü b e r h a u p t aufzuweisen hat. In Bonn kursie­
ren die Gerüch te , d a ß die F D P es bei geschick­
tem Verhande ln auch noch auf 6 Minis ters i tze 
bringen k ö n n t e . Das w ü r d e bedeuten, d a ß jeder 
fünfte der 30 FDP-Abgeordneten die Aussicht 
hä t t e , Bundesminister zu werden. Jedenfalls 
h ä t t e n die F D P - W ä h l e r damit eine einzigartige 
Rekordleis tung erreicht: denn es w ü r d e n auf 
je 300 000 FDP-St immen ein Min i s t e r kommen. 
A b e r selbst wenn es weniger werden, im 
Grunde hat der W ä h l e r mit seiner Entscheidung 
eine andere Lösung gesucht. 

W e r gerecht ist, w i r d sagen, d a ß die F D P 
diese Schlüsse l ro l le nicht gesucht hat: sie ist ihr 
wieder zugefallen aus dem einfachen Grunde, 
we i l der Wahlausgang keiner der beiden gro­
ßen Parteien ermögl icht , a l le in zu regieren. So­
mit m ü ß t e diese Bundestagswahl 1969 entschei­
dende Signale für das Zweiparteiensystem ge­
setzt haben. F ü r das Mehrheitswahlrecht — 
der CDU-Geschäf ts führer Kraske redete noch 
Tage nach der W a h l davon — jedenfalls dürf te 
„nichts mehr d r in" sein, denn ob so oder so: 

jeder, dem die FDP sich ans Herz legt, w i r d ihr 
im Trauschein bezeugen müssen , d a ß v o n dem 
Mehrheitswahlrecht nicht mehr gesprochen 
wird . 

Kein Zuckerschlecken 
W i e man in Bonn regieren w i r d — kommt 

es tatsächl ich zu der Koa l i t i on zwischen SPD 
und den Freien Demokraten — das ist noch 
offen. Zunächs t was die 14 Bundesministerien 
angeht, so w i r d man sehen, was bei einer K a b i ­
nettsreform verbleibt. W i e es he iß t , sol len meh­
rere Ressorts — darunter auch das Ver t r iebenen-
ministerium — dieser Reform zum Opfer fallen. 
A b e r selbst bei einer Kabinettsreform werden 
die Min is te r bei Gese t ze sbesch lü s sen auf die 
A b g e o r d n e t e n b ä n k e wandern m ü s s e n , w e i l 
sonst die Opposi t ion die Mehrhei t haben w ü r d e . 
Eine solche Koa l i t i on steht sicherlich auf zah­
l e n m ä ß i g recht schwachen Beinen: Krankhei ts ­
oder sonstige Ausfä l le , l ä n g e r e Reisen unter 
U m s t ä n d e n k ö n n e n schon lebensgefähr l i ch für 
eine Koa l i t i on sein, die sich auf einer Mehrhei t 
von 12 Abgeordneten b e g r ü n d e t . U n d hier be­
ginnen schon die g r o ß e n Fragezeichen eines 
solchen Experiments. Sollte W i l l y Brandt Kanz­
ler werden, so w i r d er das wissen und auch 
e inzukalkul ieren haben und er w e i ß sicherlich 
auch, d a ß Regieren mit einer solchen Koa l i t i on 
ke in Zuckerschlecken sein kann. V i e l e g r o ß e 
Rechnungen stehen ins Haus. W e n n sich dann 
die Opposi t ion rühr t , braucht es gar nicht so 
wortgewal t ig vor sich zu gehen, wie früher 
manchmal bei der FDP, sondern hier w i r d die 
Tatsache eines N e i n bereits mehr als Wor te 
bewirken. 

Wie stimmt wer? 
Werden Brandt und Scheel i n diesen Tagen 

handelseinig, so w i r d am 21. Oktober zum Rütl i -
Schwur anzutreten sein. D a ß Scheel versuchen 
wird , seine Leute zu vergattern, ist selbstver­
s tändl ich. Ebenso s e l b s t v e r s t ä n d l i c h ist die Ge­
wissensnot, i n der sich v ie le Abgeordnete der 
Freien Demokraten befinden. Sie tendieren nicht 
unbedingt zur SPD. Dann aber hat man bei der 
F D P auch noch das W o r t Herbert Wehners i m 
Ohr, der i n der Wahlnacht v o r den Fernseh­
schirmen v o n der „Pend le r -Pa r t e i " sprach. Z w a r 
h ieß es spä t e r , Herbert Wehne r habe diese 
Ausrutscher damit e r k l ä r t und entschuldigt, ihm 
sei v o n einem sehr wichtigen Parlamentarischen 
S t a a t s s e k r e t ä r gesagt worden, d a ß sieben FDP-
Abgeordnete bereits „ h e r a u s g e k a u f t " worden 
seien, so d a ß es sich für die SPD kaum noch 
lohne, hier G e s p r ä c h e zu beginnen. Wa l t e r 
Scheel so l l diese Wehner-Bemerkung seinerseits 
dann zu Gewissensfragen an die FDP-Gremien 
und einzelnen Abgeordneten benutzt haben, die 
na tü r l i ch alle beschworen, d a ß sie nicht käufl ich 
seien. 

A b e r gesetzt den F a l l , W i l l y Brandt w i r d — 
zwar nicht mit a l len — aber immerhin mit den 
Stimmen der F D P zum Kanz le r g e w ä h l t , so hat 
er damit keineswegs alle H ü r d e n genommen. 
V i e l e Beobachter sagen voraus, d a ß dieses 
K r ä f t e v e r h ä l t n i s ü b e r kurz oder lang ohnehin 
mit einer Vertrauensfrage des Kanzlers Brandt 
enden werde, bei der dann m ö g l i c h e r w e i s e i n 
den Reihen der F D P andere M o t i v e die Ober­
hand h ä t t e n als jetzt, wo man sozusagen mit 
einem Rüt l i -Schwur auf die K o a l i t i o n mit der 
SPD vergattert sei. 

F ü r die F D P kann eine Verb indung mit den 
Sozialdemokraten — trotz eines zunächs t opti­
schen Erfolges — eine immense Gefahr bedeu­
ten. Denn die eigentlichen Probleme entstehen 
ja nicht i n diesen Tagen, da man eine schnelle 
L ö s u n g sucht. Sie entstehen v ie lmehr für die 
SPD und v o r al lem, für die F D P erst Wochen 
danach. Dann nämlich , wenn die eigentliche 
Arbe i t beginnt. U n d auch bei der F D P - F ü h r u n g 
sollte man wissen, d a ß eine Partei, von der 
g r o ß e W ä h l e r m a s s e n geflüchtet sind, vermut­
lich, w e i l sie den Linkst rend der F ü h r u n g nicht 
b i l l ig ten, i n Zukunft weiteren schweren Be­
lastungen ausgesetzt sein w i r d . 

In einer solchen — in v ie len Fragen als hete­
rogen bezeichneten — Gemeinschaft w i r d es 
das F ä h n l e i n der 30 FDPle r schwer haben, sich 
gegen den Koloß der SPD zu behaupten. M a n 
w e i ß aus der Vergangenheit , d a ß man in ver-
guickten Lagen in k le inen Parteien weit n e r v ö ­
ser ist als denn in g r o ß e n Gruppierungen. M a n 
erinnert sich noch an das W o r t v o n der „Profil­
neurose" und besteht hier nicht wieder die Ge­
fahr, d a ß man glaubt, Profil zeigen zu müssen , 
selbst wenn das auf Kosten der Koa l i t i on geht? 

W i e w i r d der W ä h l e r den W e g der FDP 
honorieren? W i r d er das Bündn i s mit den So­
zialdemokraten so honorieren, d a ß bei den 
nächs ten W a h l e n e in A u f w ä r t s t r e n d zu ver­
zeichnen ist oder w i r d diese Verb indung letzt­
lich unter die Fünf -P rozen t -Grenze führen? 

Denn letztl ich g e h ö r e n j a jetzt nur noch Bruch­
teile dazu, um die F D P v o m 28. September aus 
dem Bundestag ausscheiden zu sehen. 

Nüchterne Überlegung 
Ob man sich das bei a l len Freidemokraten 

übe r l eg t , die zur Zeit verhandeln, ist nicht mit 
Sicherheit zu sagen. Daß sich aber einige —-
und sicherlich nicht die schlechtesten — Köpfe 
h i e r ü b e r Gedanken machen, steht fest. Gedan­
ken dieser A r t werden sich sicher auch die 
Sozialdemokraten machen — oder auch hier 
wieder jene Köpfe, die ü b e r die augenblicks­
bezogenen Mögl i chke i t en an die Zukunft den­
ken. Es w i r d nicht nur noch vierzehn Tage der 
U n g e w i ß h e i t geben, zwei Wochen, in denen die 
Christ l ichen Demokraten auch noch ak t iv wer­
den wo l l en — wobei es sich auch nur darum 
handeln kann, den Versuch zu unternehmen, 
mit der F P D doch noch ins Geschäft zu kommen. 

Es w i r d vor a l lem darauf ankommen, ob in 
den kommenden Monaten eine v o n dem W i l l e n 
des W ä h l e r s getragene Regierung in der Lage 
sein wi rd , die Aufgaben zu meistern und die 
S t ü r m e der Zeit zu bestehen. Jede Lösung, die 
auf einer schmalen Plattform steht, scheint hier­
zu wen ig Voraussetzungen mitzubringen. 
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Die Zwangsarbeitslager der Sowjetunion 
Auch Deutsche noch im Lager — Workuta: ein beklemmender Name 

Momentaufnahmen 
aus der Wahlnacht 

K a u m i rgendwo in der W e l t ist der Begriff 
der „ H e i m a t e r d e " so a u s g e p r ä g t w i e be im russ i ­
schen Menschen, i m russischen V o l k , oder bes­
ser gesagt: bei den V ö l k e r n russischer Sprache 
i m moskowi t i schen Herrschaftsbereich. Das war 
so i m Zarenreich und ist es noch heute. 

W e n n deshalb ein solcher Mensch sich dazu 
en t sch l i eß t , eine gegebene Chance , was ohne­
h i n selten geschieht, sich ins A u s l a n d abzu­
setzen, b e n ü t z t oder eine i h m von der O b r i g ­
ke i t zugestandene Aus lands re i se zum A n l a ß 
nimmt, dortselbst um poli t isches A s y l zu bit­
ten, kann man sicher sein, d a ß e in schwerwie­
gender G r u n d , e in Gewissenskonf l ik t oder eine 
abgrundtiefe V e r z w e i f l u n g ihn dazu treibt. 

E iner dieser seltenen F ä l l e t rug sich u n l ä n g s t 
i n London zu, als der sowjetische Schriftsteller 
A n a t o l i j K u s n e z o w mit seinem „ S p r u n g i n die 
Fre ihei t" v i e l v o n sich reden machte. Es w a r 
k e i n j ä h e r Impuls, w i e man u r s p r ü n g l i c h an­
nehmen mochte; erst s p ä t e r stellte es sich her­
aus, mit w i e v i e l Bedacht er diesen Schritt vor ­
bereitet hatte. W a s er danach frei und in aller 
Öf fen t l i chke i t b e s t ä t i g t e , w u ß t e n w i r l ä n g s t : 
d a ß die Sowje tunion e in einziges g r o ß e s G e ­
f ä n g n i s ist. A c h t z i g Prozent der B e v ö l k e r u n g , 
sagte er, w ü r d e nie eine Chance haben, das 
L a n d auch nur v o r ü b e r g e h e n d zu ver lassen. 
U n d er füg te h inzu : „ W e r sich v o m A r z t auch 
nur e inmal Schlaftabletten verschreiben l ieß , 
kann sicher sein, d a ß er niemals herausgelassen 
w i r d ! " 

W i e schon e r w ä h n t , hat der v o r l ä u f i g letzte 
russische Emigrant uns damit nichts neues ge­
sagt; der Eiserne V o r h a n g , der v o r fünfzig 
Jahren rings um die Sowje tun ion n iederging, 
befindet sich heute sozusagen v o r unserer Tür , 
w i r werden täg l ich damit konfrontiert . D ie freie 
W e l t hat sich damit abgefunden. W e i t Schl im­
meres bedeutet der v o n K u s n e z o w hingeworfene 
Satz, der bei f l üch t igem H i n h ö r e n harmlos und 
für Une ingeweih te w i e e in schlechter Scherz 
kl ingt , der mit den „Sch la f t ab l e t t en" — i n W i r k ­
l ichkei t ist es erschreckend, w e i l er besagt, d a ß 
der innere Terror , den man als ü b e r h o l t be i ­
seite gelegt w ä h n t e , w iede r zur Tagesordnung 
erhoben ist. Es erinnert an die Ze i ten der ersten 
zwanziger Jahre, an G P U und N K W D , da e in 
v o n der Z i m m e r w a n d herabgefallenes S ta l inb i ld 
G r u n d genug war, den „ V e r a n t w o r t l i c h e n " , 
M a n n oder Frau , zu e inem hochnotpeinl ichen 
V e r h ö r i n wochenlange Haft zu nehmen oder 
e in zufä l l ig - f lüch t iges G e s p r ä c h mit e inem A u s ­
l ä n d e r als staatsfeindlicher A k t ausgelegt und 
mit l a n g j ä h r i g e r Freiheitsstrafe i n e inem der 
b e r ü c h t i g t e n Zwangsarbei t s lager geahndet wur­
de. 

Zwangsarbei ts lager i n der Sowje tun ion s ind 
erst seit ihrer Ents tehung eine s t ä n d i g e und 
für die A n k u r b e l u n g der Wirtschaft und dem 
A u f b a u der Schwerindustr ie n ü t z l i c h e E inr ich­
tung geblieben, u m b i l l i g e A r b e i t s k r ä f t e oder 
ü b e r h a u p t A r b e i t e r zu l iefern, da sie f r e i w i l l i g 
nicht zu beschaffen waren . 

Straflager i n S ib i r i en hat es schon i m kaiser­
l ichen R u ß l a n d gegeben, das ist bekannt ; v o n 
ihre r z e r m ü r b e n d e n H ä r t e und schonungslosen 
D i s k r i m i n i e r u n g der M e n s c h e n w ü r d e hat Dosto-
j ewsk i j i n seinem „ T o t e n h a u s " e in beredtes 
und wahrhei tsgetreues Zeugnis gegeben. M a n 
sagt, der Zar sei be i der L e k t ü r e des Buches 
i n T r ä n e n ausgebrochen und habe die Begnad i ­
gung des Dichters ve r fü g t , an den u r s ä c h l i c h e n 
U m s t ä n d e n aber nichts zu ä n d e r n vermocht. 
Schl ießl ich handelte es sich damals um echte 
k r i m i n e l l e Elemente, die den Z u g nach S i b i r i e n 
antraten und um N i h i l i s t e n , w i rk l i che Staats­
feinde i n der damal igen Sicht; I r r t ü m e r und 
Feh lur te i l e wa ren auch damals nicht ausge­
schlossen, jedoch k e i n P r inz ip . 

Die G P U , N K W D oder unter welcher Be­

zeichnung die Gehe ime P o l i z e i sonst noch auf­
trat, hatte sozusagen e in „Sol l" zu e r fü l l en . 
Es k l ing t unglaubl ich brutal , aber sie hatte 
unter a l len U m s t ä n d e n und Gegebenhei ten da­
für zu sorgen, d a ß die Lager sich fü l l ten und 
angesichts des g r o ß e n Sterbens der n ö t i g e Nach­
schub kam, da nahm man es mit Schuld oder 
Unschuld nicht sehr genau, nur der Ansche in 
galt und zur Er langung v o n G e s t ä n d n i s s e n 
wurde nachgeholfen, nachdem u n z ä h l i g e A d l i g e , 
soweit sie nicht geflohen oder l igu id ie r t waren, 
Bourgeos und K u l a k e n durch die M ü h l e ge­
gangen waren . Kriegsgefangene und aus den 
deutschen Ostgebie ten verschleppte M ä n n e r , 
Frauen und K i n d e r waren eine w i l l k o m m e n e 
Zugabe, ein n ü t z l i c h e s Fü l l s e l der w ä h r e n d des 
Kr ieges leergewordenen Lager. 

In j ü n g s t e r Zei t wurde das alles der W e l t 
lebhaft i n Er inne rung gebracht. D i e V e r u r t e i l u n g 
v o n P a w e l L i t w i n o w , Lar i ssa D a n i e l und ih ren 
Mi tangek lag ten , die i n M o s k a u gegen die Be­
setzung der C S S R protestiert hatten, hat aufs 
neue gezeigt, w ie das Regime mit Leuten um­
geht, die sich i n das Sys tem nicht e inordnen 
lassen. Z w a r k a m es i n diesem F a l l „ n u r " z u 
Strafverbannungen nach zarist ischem Mus te r , 
aber i n Strafarbeitslager wander ten in den 
letzten z w e i Jahren wieder vermehrt unl iebsame 

Intel lektuel le , v o n denen die Schriftsteller 
S in j awsk i , D a n i e l , G i n s b u r g , G a l a n s k o w und 
D o b r o w o l s k i nur die bekanntesten s ind . 

E ine Ka r t e mit s e c h s u n d f ü n f z i g der bekannte­
sten sowjetischen Zwangsarbe i t s lager hat v o r 
e iniger Ze i t die amerikanische Gewerkschaf ts­
ze i tung „AFL-Cio" ve rö f fen t l i ch t . Sie stellt e in 
geradezu beklemmendes B i l d , jedoch noch lange 
nicht die Gesamthei t dieser sowjet ischen Er ­
rungenschaft dar, die i n W i d e r s p r u c h zur U N O -
Char ta , zur D e k l a r a t i o n ü b e r die Menschen­
rechte und zur in te rna t iona len A r b e i t s k o n v e n ­
t ion ü b e r Zwangsarbe i t steht. Interessant daran 
ist, d a ß sie sich gruppenweise i n Ba l lungsor t en 
der Industrie und i n den Gegenden der ös t ­
l ich des U r a l gelegenen M i n e n u n d B e r g w e r k e 
befinden. Inmit ten e iner solchen G r u p p e i n Eis ­
m e e r n ä h e l iest man auch den N a m e n des L a ­
gers W o r k u t a , der v i e l e n unserer ostdeutschen 
Landsleute , Kr iegsgefangenen und Ver sch lepp­
ten, i n bek lemmender E r inne rung se in w i r d . 
Der V o r l a g e nach so l len sich dort noch sechs­
tausend Po len und Deutsche befinden, die zu 
Bau- und Unterhal t sarbe i ten für Eisenbahnen, 
E r d ö l b o h r u n g e n und ä h n l i c h e n Un te rnehmungen 
eingesetzt werden . Es h e i ß t , die Sterbl ichkei ts ­
rate sei wegen der schlechten Lebensbedingun­
gen hoch. P-B. 

Doch noch Gespräch über Raketen? 
Die Gründe für die sowjetische Verzögerung 

D e m W e i ß e n Haus i n W a s h i n g t o n l i egen In­
formationen d a r ü b e r vor , d a ß die Sowjets zur 
Zei t b e m ü h t s ind, eine Ü b e r p r ü f u n g ihrer ge­
samten nuk lea ren R ü s t u n g vorzunehmen. Es ist 
nicht ausgeschlossen, d a ß h i e r i n auch die V e r ­
z ö g e r u n g der R a k e t e n g e s p r ä c h e b e g r ü n d e t ist. 
W e n n es auch den Eindruck hat, als w ü r d e n 
nun die G e s p r ä c h e i n G a n g kommen , d ü r f t e es 
nicht uninteressant sein zu h ö r e n , welche w e i ­
teren G r ü n d e für das undurchsichtige V e r h a l ­
ten M o s k a u s i n der R a k e t e n - A b r ü s t u n g s f r a g e 
bisher m a ß g e b e n d gewesen se in sol len . Nach 
amerikanischer Ans ich t ist die Ü b e r p r ü f u n g des 
t a t s ä c h l i c h e n Ergebnisses des Nixon-Besuches 
in R u m ä n i e n noch nicht abgeschlossen. Der 
Nixon-Besuch n ä m l i c h i n der r u m ä n i s c h e n 
Haupts tadt hat jedenfal ls die S o w j e t f ü h r u n g 
v i e l s t ä r k e r beunruhigt , als sie z u n ä c h s t z u er­
kennen gab. In M o s k a u ist man heute ü b e r ­
zeugt davon , d a ß dieser Besuch durch Ceaucesu 
a u s g e l ö s t wurde und nicht auf eine amer ikan i ­
sche In i t ia t ive h i n zustande gekommen ist. 

Es ist nicht ausgeschlossen, d a ß es z u e inem 
K o n f l i k t zwischen M o s k a u u n d Bukares t kommt 
und Beobachter der S i tua t ion zwischen den be i ­
den L ä n d e r n g lauben eine solche E n t w i c k l u n g 
aus z w e i Tatsachen ablesen zu k ö n n e n : aus der 
E r k l ä r u n g Ceausescus auf dem Partei tag, d a ß 
er zwar M o s k a u treu sei, aber i n diesem Rah­
men noch eine V e r s t ä n d i g u n g mit dem W e s t e n 
suche, und aus der har ten E r k l ä r u n g des Z K 
der K P d S U , i n der die Breschnew-Dokt r in noch 
e inmal auf das entschiedenste b e k r ä f t i g t w i r d . 

D a v o n einer ideologischen A u f w e i c h u n g i n 
R u m ä n i e n nicht die Rede sein kann , die Be­
v ö l k e r u n g g le ichwohl der P o l i t i k Ceaucescus 
wegen ihrer na t iona len E i g e n s t ä n d i g k e i t S y m ­
pathien entgegenbringt, ist es nach Ans ich t v o n 
K e n n e r n der dor t igen V e r h ä l t n i s s e mehr als 
unwahrscheinl ich, d a ß den Sowjets mit ihrer 
geplanten U n t e r g r u n d t ä t i g u n g gegen Ceaucescu 
v i e l Er fo lg beschieden se in w i r d . 

Selbst w e n n man i n der F ü h r u n g s s p i t z e der 

sowjet ischen K P beschlossen haben soll te , 
Ceaucescu zu s t ü r z e n , so w e i ß man genau, d a ß 
dies nicht mit den M i t t e l n mög l i ch sein w ü r d e , 
dio gegen D u b c e k angewandt wurden . A u ß e r ­
dem scheint es i n M o s k a u e r F ü h r u n g s k r e i s e n 
auch S t immen zu geben, die v o r einer Drama t i ­
s ie rung der Spannungen mit Bukares t warnen , 
w e i l R u m ä n i e n s geographische Lage eine w i r k ­
liche paktfeindl iche P o l i t i k v o n vo rnhe re in aus­
sch l i eße . Es sei daher Kra f tve rgeudung , sich mit 
Ceaucesco anzulegen, und es w ü r d e die sowje­
tischen P l ä n e für die „ A n t i i m p e r i a l i s t i s c h e W e l t ­
konferenz" sowie für eine e u r o p ä i s c h e Sicher­
hei tskonferenz nur u n n ö t i g g e f ä h r d e n , w e n n 
durch subvers ive pol i t ische A k t i v i t ä t e n i n 
R u m ä n i e n Unruhe entstehe. 

N e b e n diesem K o m p l e x d ü r f t e n für die ge­
nannte V e r z ö g e r u n g auch interne Ause inande r ­
setzungen i n der sowjet ischen F ü h r u n g s s p i t z e 
ü b e r innen- und a u ß e n p o l i t i s c h e Fragen i m 
Gange sein, so d a ß die sowjetische D ip l ama t i e 
in besonders kr i t i schen Fragen lahmgelegt ist. 
Eine nicht unerhebliche R o l l e d ü r f t e be i den 
sowjetischen Ü b e r l e g u n g e n auch die deutsche 
Unterschrift unter den Atomwaf fenspe r rve r t r ag 
spie len. Der K r e m l m ö c h t e v o n den A m e r i k a ­
nern diese Unterschrift als eine A r t „ M o r g e n ­
gabe" haben, bevor man sich zu dem Rake ten­
g e s p r ä c h zusammensetzt . 

V o r a l l em aber d ü r f t e n die Sowjets v o n den 
U S A v o r Ein t r i t t i n die V e r h a n d l u n g e n bindende 
E r k l ä r u n g e n aus W a s h i n g t o n haben w o l l e n , w o ­
nach sich die U S A niemals mit C h i n a gegen die 
Sowje tun ion v e r b ü n d e n . 

D a die G r o ß m ä c h t e an einer R ü s t u n g s b e g r e n ­
zung interessiert s ind und v o r a l l em i n der 
Frage der Rake ten z u e inem G e s p r ä c h k o m m e n 
w o l l e n , d ü r f t e n die h ie r aufgezeigten Gesichts­
punkte i n den n ä c h s t e n M o n a t e n eine besondere 
Ro l l e spielen. F ü r die U S A w i r d es dabei darauf 
ankommen, die sowjetischen A n l i e g e n i n ih re r 
e igenen P r i o r i t ä t s l i s t e r icht ig e inzuordnen. 

H . G. 

aus „Kölnische Rundschau' 

Abwanderungstendenz 
Z u m ersten M a l e hat e ine po ln i sche Tages­

ze i tung zugegeben, d a ß i m le tz ten Jahrzehnt 
e ine zunehmende Tendenz zur A b w a n d e r u n g 
aus den O d e r - N e i ß e - G e b i e t e n z u verzeichnen 
ist. B is z u m Jahre 1959, so berichtete d ie W a r ­
schauer Tagesze i tung „ S l o w o Powszechne" , sei 
die W a n d e r u n g s b e w e g u n g i n ost-westlicher 
Richtung, also z u den O d e r - N e i ß e - G e b i e t e n hin, 
ver laufen , h a u p t s ä c h l i c h i n den be iden Jahren 
1957 u n d 1958. D a n n aber habe sich ab 1960 
der W a n d e r u n g s p r o z e ß umgekehr t , o b w o h l die 
gesamte W a n d e r u n g s b i l a n z für Schles ien , Ost­
b randenburg u n d für d ie G e b i e t e u m Stettin 
und D a n z i g i m m e r noch e inen „ A k t i v s a l d o " auf­
weise . E i n e n Ü b e r s c h u ß der A b w a n d e r u n g übe r 
die Z u w a n d e r u n g habe es jedoch insbesondere 
in der „ W o j e w o d s c h a f t A i l e n s t e i n " , also im 
s ü d l i c h e n O s t p r e u ß e n , s o w i e i n anderen Regio­
nen mit e iner nur „ b e s c h e i d e n e n " Industr ia l i ­
s i e rung gegeben, w o m i t u . a. auch Ostpom­
mern — die „ W o j e w o d s c h a f t K ö s l i n " — ge­
meint ist. 

E r ö f f n u n g der AHensteiner P H 

„Die neubegründete Pädagogische Hochschule in 
Ailenstein, die in diesem Herbst zum erstenmal 
ihre Pforten öffnete, weist sieben Studienrichtungen 
auf: in der mathematisch-naturwissenschaftlichen 
Fakultät Mathematik und Physik, praktische Tech­
nik mit Physik und Biologie mit Geographie; in 
der pädagogischen Fakultät die Grundschulpäd­
agogik mit Sport, musischer Ausbildung sowie prak­
tischer Technik; in der humanistischen Fakultät die 
polnische Philologie mit Geschichte. Eingeschrieben 
sind für das erste akademisch: Jahr der Hoch­
schule 362 Studenten; der Lehrbetrieb wird von 
sechzig wissenschaftlichen Mitarbeitern betreut, 
un r denen sich ein Professor, neun Dozenten und 

Blick nach drüben 
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6 Doktoren befinden. Im Jahr 1971 sollen als neue 
Studienrichtungen hinzukommen: russische Philo­
logie und Staatsbürgerkunde mit Geschichte. . . 
Für beide Unterrichtsfächer ist in der Wojewod­
schaft großer Lehrermangel vorhanden. Im End­
stadium der PH-Entwicklung, d. h. in rund 5 Jah­
ren sollen 1500 bis 1600 vollimmatrikulierte Stu­
denten die Hochschule besuchen. Im Fern- und 
Abendstudium rechnet man mit weiteren 2000 Stu­
denten." 

Aus „Glos Olsztynski" v. 13.114. 9. 69 

„ N u r die Pfadfinder entfalten 
eigene Initiative" 

„ . . . Der Anblick des Frauenburger Domhügels 
und des Domes selbst ist überwältigend: das gilt für 
den Herbst noch mehr als für jede andere Jahres­

zeit. Zum Begriff des alten Frauenburg mit seinen 
Kulturdenkmälern kommt jetzt ein neuer Begriff: 
das Frauenburg der Pfadfinder! Die Pfadfinder 
haben sich wahrlich durch ihre freiwillige Tätigkeit 
und ihre Initiativen um Frauenburg verdient ge­
macht: sie dürfen als Gegenleistung ihr selbständig 
erworbenes, reiches Wissen über Coppernicus, und 
ihr Vertrauen in die Kraft der eigenen Arme und 
Gedanken verbuchen. . . Doch es gibt noch andere 
Aspekte im Leben dieser Stadt, die schon in wenigen 
Jahren im Mittelpunkt großer Feierlichkeiten und 
Treffen stehen wird. (1973) ist das Geburtsjahr von 
Nicolaus Coppernicus, d. Red.) Mit Ausnahme der 
Pfadfinder aber kann man hier niemanden, nicht 
einmal den Konservator der Wojewodschaft wegen 
sonderlicher Aktivität rühmen. . . Auch auf die 
Zeitungsreporter und Fernsehleute, die sich irgend­
wann einmal hierher verirrt haben, ist niemand gut 
zu sprechen. . . Eine Welle von Gerüchten folgte 
ihrem Besuch. . . Von zwei projektierten neuen 
Wohnhäusern wird eines vielleicht im nächsten Jahr 
seiner Bestimmung übergeben, zum zweiten wurden 
noch nicht einmal die Fundamente gelegt. . . Beun­
ruhigt sind auch die Mitglieder der „Gesellschaft 
der Freunde Frauenburgs", die im Hinblich auf den 
sdAeppenden Gang der Vorbereitungen für das 
Coppernicus-]ahr jetzt die Dinge in eigene Hand 
nehmen wollen. . ." 

Aus „Glos Olsztynski" v. 27.128. 9. 69 

O s t p r e u ß e n s Ante i l 
am polnisdien Volkseinkommen 

„Vor kurzem erst wurden die Zahlen über das 
polnische Volkseinkommen im Jahre 1965 publi­

ziert, die endlich als abgeschlossen angesehen wer­
den können. Demzufolge betrug das Netto-Ein-
kommen im Verhältnis zu Faktorpreisen im gesam­
ten Lande 528,2 Milliarden Zloty. . . Die Woje­
wodschaft Ailenstein partizipiert am Zustandekom­
men dieses Volkseinkommens mit 2,3 v. H. . . 
Schlechter schneidet nur noch die Wojewodschaft 
Köslin (1,8 v. H.) ab. . . In bezug auf den Wert 
der Netto-Produktion je Einwohner schneidet Ai­
lenstein — wenn man den Wert des gesamt pol­
nischen Durchschnitts mit 100 ansetzt — noch un­
günstiger ab; es ergeben sich nämlich z. B. für 
Breslau-Stadt — 141, für Stettin — 99, für Grün-

berg — 90, für Köslin — 77 und für Ailenstein nur 
76 Einheiten. Die Wojewodschaften Köslin und 
Ailenstein stehen somit in der Nettoproduktions-
wertausbringung — gemessen immer am gesamt­
polnischen Durchschnitt — an viert- und drittletz­
ter Stelle des ganzen Landes. . . Diese Feststellun­
gen werden noclj dadurch unterstrichen, daß bei 
Berücksichtigung des Wertes der Netto-Industrie-
produktion je Kopf, die in Gesamtpolen durch­
schnittlich 8700 Zloty ausmachte, in den Wojewod­
schaften Bialystok, Lublin und Ailenstein zwisdoen 
3000—4000 Zloty schwankte. . . Auch in landwirt­
schaftlicher Hinsicht bewegen sich die Wojewod­
schaften Köslin und Ailenstein am Ende der pol­
nischen Leistungsskala. Während der Wert der 
Netto-Produktion je ha landwirtschaftlicher Nutz­

fläche in den Wojewodschaften Bromberg, Posen 
und Kattowitz (also in den ehem. preußischen Pro­
vinzen des 19. Jahrhunderts! D. Red.) mit 6500 ZI. 
am höchsten innerhalb der polnischen Landwirt­
schaft lag, betrug er in den Wojewodschaften Ailen­
stein, Bialystok und Köslin nur knapp 4000 Zloty 
und war damit auf der niedrigsten Stufe in ganz 
Polen." 

Aus „Zycie Gospadarcze", Nr. 24 v. 15. 8. 69 

600 bis 700 Personen 
t ä g l i c h in der „ W o l f s s c h a n z e " 

„Die ,Wolfsschanze' — Hitlers Hauptquartier — 
Betonpyramiden des 20. Jahrhunderts, davor un­
sere rachitischen Kioske. . . An einem völlig 
fahrenen, staubigen Platz ist ein Fleckchen von 
anderthalb Schritt Durchmesser mit einem Holz­
zaun umgeben. Darin stehen zwei Bänke, ein Tisch, 
und an einem Pfahl ist ein roter Postkasten ange­
bracht, das Postamt. . . Das ,Publikum\ das 
monatelang um Baumaterial für irgendeine Hütte 

bittet bewundert hier . . . den Zement der Bun­
ker, die sohde Ausführung und den Reichtum an 
Baumaterial. . . Täglich kamen während der Som­
mersaison 600 bis 700 Personen hierher. Der Ein­
tritt kostet 2 Zloty, die Parkplatzgebühren für 
einen Omnibus betragen 15 Zloty, für einen Pkw 
6 , , ° / y ' w e i t e r h i n verdienen die Kioske nicht 
sMecht. . . Das Außere dieses Ausflugszentrums 
•'her ist primitiv, provinziell, blamabel." 

Aus „Argumenty", Nr. 38 v. 21. 9. 69 
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Dr. Ida Kunigk 

Zwei neue Filme über 
den deutschen Osten 

Naturgemäß stand die politische Auseinan­

dersetzung in den Wochen vor der Bundestags­

wahl im Mittelpunkt des Tages der Heimat in 

Berlin. Aber auch der Beitrag Ostdeutschlands 

tur abendländischen Kultur, dessen Erhaltung 

und Pflege dem ganzen deutschen Volk aufge­

tragen ist, nahm einen gewichtigen Raum bei 

allen diesen Veranstaltungen ein. 

Berlin konnte diesmal mit einer besonderen 

Feierstunde aufwarten: In der Kongreßhal le 

fand die Uraufführung des Filmstreifens .Kö­

nigsberg' statt. Bei der gleichen Gelegenheit 

wurde ein zweiter bedeutsamer Film über den 

deutschen Osten aufgeführt, der den Titel trägt 

.Schwarzes Kreuz auf w e i ß e m Mantel*. Es war 

eine Veranstaltung vor geladenen Gästen, die 

mit großer Aufmerksamkeit dem Geschehen auf 

der Leinwand folgten. Unsere Mitarbeiterin 

Dr. Ida Kunigk berichtet über diesen Abend: 

In e twa Dreiv ier te ls tunden roll te dann der 
erste der beiden S c h w a r z w e i ß f i l m e ü b e r die ost­
p reuß i sche Hauptstadt ab. E i g e n s t ä n d i g - e x e m ­
plarisch und trotzdem mit einer Fü l l e v o n E i n ­
zelheiten dokumentier t er die Geschichte der 
Stadt, die v o n der Geschichte des Ordenslandes 
nicht zu trennen ist, v o n ihrem Beginn bis zu 
ihrem Sterben. K a l i n i n g r a d w i r d gezeigt, das 
sich heute auf dem Ruinenfeld der zerbombten 
und z e r k ä m p f t e n deutschen Stadt erhebt und 
in einem Vier te l jahrhunder t zu einem der wich­
tigsten sowjetischen F i sche re ihä fen und zur 
Hauptbasis für die sowjetische Kriegsflotte i n 
der Ostsee ausgebaut worden ist. Den kinder­
reichen Bewohnern stehen 40 Schulen zur V e r ­
fügung. 

Ein ige der wenigen erhaltenen Wahrzeichen 
K ö n i g s b e r g s , unter anderem das Schil lerdenk­
mal und die G r a b s t ä t t e Kants , weiter die Ruinen 
des Schlosses — inzwischen s ind sie a b g e r ä u m t , 
so informiert der Kommenta tor — und die der 
neuen U n i v e r s i t ä t werden gezeigt, die alte 
U n i v e r s i t ä t auf der Dominsel , in der S imon 
Dach und Kan t lehrten, erscheint auf der Le in ­
wand. Es fal len die N a m e n Herder , Hamann, 
E. T. A . Hoffmann, Agnes M i e g e l und Lov i s C o -
rinth, N a m e n , die K ö n i g s b e r g als eine Hoch­
burg der Geistesfreiheit und eine S t ä t t e der 
Kunstpflege ausweisen. Der Fischmarkt, der 
Hauptbahnhof und der Nordbahnhof kommen 
ins B i l d . 

U n d doch w i r d die Stadt nicht l o sge lös t v o n 
ihrer Geschichte und ihrer Umgebung betrach­
tet. Brennpunkte der Er innerung werden F i l m ­
aufnahmen v o n der B e r n s t e i n k ü s t e , e inem fröh­
lichen Bad in der Ostsee, v o n Trakehnen, v o n 
Elchen. 

Sachkundig und ohne „auf die Landsmann­
schaftstrommel zu hauen" (Tagesspiegel v o m 

Gin Dokumentarioto 

aus dem Film 

.Königsberg': 

Die Trümmer 

der alten Universität 

am Pregel 

6. 9. 1969) w i r d das historische Geschehen ver­
g e g e n w ä r t i g t . Informative Kar ten u n t e r s t ü t z e n 
die Bi lddokumenta t ion . Z u m Beispie l w i r d die 
Lage v o n K ö n i g s b e r g skizziert , auch die nach 
dem Ersten W e l t k r i e g , als der Seedienst Ost­
p r e u ß e n die einzige unbehinderte Verb indung 
zum ü b r i g e n Deutschland aufrechterhielt. W i e 
gewissenhaft dieser F i l m gearbeitet ist, beweist 
die Einblendung englischer, f ranzösischer , russi­
scher Fi lmstreifen. Sicher s ind sie tei lweise auch 
Notbehelf, aber d a r ü b e r hinaus stehen sie für 
das B e m ü h e n um O b j e k t i v i t ä t . 

Auch psychologische Momente werden in die­
sem Zusammenhang nicht nur e r w ä h n t , sondern 
durch alte Fi lmaufnahmen v o n 1914 belegt. Die 
g e d ä m p f t e Kriegsbegeis terung im Grenzland 
O s t p r e u ß e n w i r d dem Enthusiasmus im (von der 
Grenze weit entfernten) M o s k a u g e g e n ü b e r g e ­
stellt. Die Rückkeh r des Memellandes im M ä r z 
1939 w i r d als polit isch berechtigt und als geo­
graphisch b e g r ü n d e t dargestellt. 

Es ist nämlich auch ein mutiger und ehrlicher 
F i l m . Die e r s c h ü t t e r n d e n Dokumente der N e m -
mersdorfer T r a g ö d i e v o m Herbst 1944 und die 
der Flucht ü b e r das vereiste Haff im Win te r 
1945 werden gezeigt, w i r sehen Genera l Mikosch 
im Augenbl ick seines Abtransportes in die Ge­
fangenschaft, und man erspart uns auch nicht 
den Anb l i ck eines menschlichen Wracks ; w i r be­
gegnen Erich Koch, dem ehemaligen Gaulei ter 
O s t p r e u ß e n s , der i n Gefangenschaft geriet, zum 
Tode verurtei l t und dann zu l ebens läng l i chem 
Zuchthaus begnadigt wurde. 

W e n n der F i l m auch Ignoranz, Verbrechen, 
Raub, P l ü n d e r u n g und M o r d bei Namen nennt, 
so zieht sich doch durch den Streifen — im Sinne 
der Char ta der Heimatvertr iebenen — als roter 
Faden der Gedanke der V e r s ö h n u n g . M a n er­
fährt, d a ß so mancher Treck f lüchtender Frauen 
und Kinder von Kriegsgefangenen sorgsam in 
den Westen geführ t wurde. General Lasch, der 
mehrmals zu Wor t e kommt, um seine Ver te id i ­

gung der Festung zu verteidigen, e r w ä h n t die 
un fäh ige und arrogante Pa r t e i füh rung , die sei­
nen P l ä n e n zur Rettung der Z i v i l b e v ö l k e r u n g 
entgegenarbeitete, berichtet, d a ß die reichlich 
vorhandenen A l k o h o l v o r r ä t e die eindringenden 
Sieger vol lends entfesselten, aber er läßt auch 
die sowjetische Zusicherung fairer Ubergabe­
bedingungen nicht u n e r w ä h n t . 

Dr. Hans Graf von Lehndorff schildert seine 
Arbei t nach der Ü b e r g a b e der Stadt. Der junge 
A r z t wi rk te in der .Barmherzigkeit ' , die den 
Namen Zentralkrankenhaus erhielt. Die v ie len 
Toten, die jeder neue Tag forderte, wurden in 
Verdunklungspapier gehü l l t und so begraben. 
Er schl ießt seine bewegende Darstel lung mit 
dem Aufruf zur V ö l k e r v e r s t ä n d i g u n g und der 
Frage: W i e w i r d die Zukunft aussehen? 

Unaufdringliche Mus ik , in der gelegentlich 
os tp reuß i sche Vo lkswe i sen anklingen, unter­
malt den eindrucksvollen F i lm . 

Schwarzes Kreuz auf weißem Mantel 
Der zweite Streifen ü b e r den Deutschen Rit­

terorden erfreut durch starke Geschlossenheit, 
e r m ü d e t jedoch stellenweise durch die Uber­
betonung der steingewordenen Dokumentat ion 
des Deutschordensgeistes. In gut 40 M i n u t e n 
ziehen am Zuschauer Stationen der Geschichte 
des Deutschen Ritterordens vorbei , v o n den A n ­
fängen vor A k k o n bis zu seinem bitteren Ende, 
die durch Cur t Oertels Aufnahmen (sie wurden 
vor 1945 an den O r i g i n a l p l ä t z e n des Geschehens 
gemacht) lebendig wi rd . Wohldos ie r t werden 
exakte Daten, graphische Darstel lungen, K a r ­
tenskizzen geboten. D o k t r i n ä r kann nur der 
solche Methode nennen, der das U n g e f ä h r e be­
vorzugt. 

Die friedliche Kul turarbei t im Land der Bur­
gen — die nicht wie im Westen Famil iensi tze 
A d l i g e r waren, sondern die Wehrcharakter tru­
gen wie die Kirchen in diesem Grenzland — 

offenbart sich in systematischen Rodungen, in 
F l u ß r e g u l i e r u n g e n , i n der E in führung der Dre i ­
felderwirtschaft und in der Rechtsordnung des 
christlichen Staates. Deutsche, so w i r d betont, 
waren mit Eng l ände rn , Franzosen, Wa l lonen 
ins Land gekommen, um gegen die Heiden zu 
kämpfen . M i t den deutschen Siedlern kamen 
H o l l ä n d e r ins Land. 

A u f die Wahrzeichen solchen Pioniergeistes, 
auf die Burgen wie Marienwerder , Balga und 
andere, vor a l lem auf die Mar ienburg , stellt sich 
die Kamera Oertels von immer neuen Blick­
punkten ein. Remter, Refektorium, Dormitor ium, 
K e l l e r g e w ö l b e , Strebepfeiler, Pforten folgen in 
stetem Wechsel . Die grandiose W i r k u n g des ge­
samten Baukomplexes der gewaltigsten aller 
Odensburgen aber k ö n n e n solche Einstel lungen 
nicht leicht vermit teln. H i e r h ä t t e n die Wor t e 

~ J o preael in friedlicher Zeit zeiqt dieses Foto ans dem Film. Der Blick fällt auf die GMhW Brücke; iinks das 
Eine malerische Straßenszene am 

wuchtige Gebäude der Börse. 

Agnes Miegels aus ihrer Ballade .Heinrich von 
Plauen', die das Niederungserlebnis und die be­
d r ä n g e n d e W i r k u n g des Mar ienmosaiks ban­
nen, A t m o s p h ä r e zu schaffen vermocht, was im 
F i l m g r o ß e n t e i l s der ergreifenden geistlichen 
Mus ik aus der Ordenszeit ü b e r l a s s e n wi rd . 

M a n w ü n s c h t e sich, mehr v o n der Ordens­
chronik und der Ordensbibel zu sehen und zu 
h ö r e n ; ein paar Sä tze , aus den niederdeutsch 
ve r f aß t en T r e ß l e r b ü c h e r n verlesen, h ä t t e n den 
F i l m belebt, n ä h e r e A u s f ü h r u n g e n ü b e r das 
W i r k e n des den K ü n s t e n so geneigten Luderich 
von Braunschweig h ä t t e n dem B i l d einige 
Glanzlichter aufgesetzt. Sicher aber wurzelt der 
Verzicht auf solche Ver lebendigung in dem an­
erkennungswerten B e m ü h e n , jede feuil letonisti-
sche Aufschwemmung zu vermeiden. 

A u c h i n der vorl iegenden Fo rm signalisieren 
die Dokumentat ionen die Absicht des F i lms : den 
Geist des Ordenslandes als eu ropä i sch auszu­
weisen und damit dem heutinen Streben nach 
einem einigen Europa einen Dienst zu leisten. 

Es heißt , die Absicht des Fi lms verkennen, 
wenn man ihm das P r ä d i k a t .Besonders wert­
v o l l ' mit der B e g r ü n d u n g v o r e n t h ä l t , er setze 
sich nicht kri t isch — und damit ist j a wohl ne­
gativ kritsch gemeint — mit der Geschichte des 
Deutschen Ritterordens auseinander. 

Die Besucher des Filmabends machten von der 
Stunde der Erinnerung, die ja sogar der Regie­
rende B ü r g e r m e i s t e r von Ber l in den Heimat­
vertriebenen zugesteht, weitgehend Gebrauch, 
wie Gesp räche nach der V o r f ü h r u n g zeigten. 
Sie l i eßen sich aber durch Erinnerungen nicht 
in e in emotionales Traumland locken, sondern 
gestatteten sich, konfrontiert mit der mehr als 
700jähr igen Geschichte ihrer Heimat und der 
darauffolgenden 25 Jahre unter fremder V e r ­
waltung, die Anerkennung einer Rea l i t ä t : die 
der Wechselhaftigkeit al ler Geschichte. 

Der Film .Königsberg', der in Berlin seine Ur­
aufführung erlebte, wurde unter Mitarbeit von 
Jost v. Morr und Bengt v. zur Mühlen von dem 
jungen österreichischen Regisseur Bauer ge­
staltet. Die Chronos-Film GmbH produzierte den 
Film zusammen mit dem Zweiten Deutschen 
Fernsehen. Beratend wirkten mit: Dr. Fritz 
Gause für den historischen Teil und Friedrich 
Ehrhardt aus unserem Hause für die Gesamt­
gestaltung. 

Der zweite Film ,Schwarzes Kreuz auf wei­
ßem Mantel' wurde von der Curt Oertel Film-
und Studiengesellschaft hergestellt. Er ist als 
Dokumentarwerk von großer Bedeutung Die 
Aufnahmen, die Curt Oertel vor dem Ende des 
Zweiten Weltkrieges gemacht hat, sind an den 
Stätten entstanden, an denen der deutsche Or­
den einst gewirkt hat. Sie sind einmalig und 
nicht zu wiederholen, da die meisten dieser 
alten Kulturbauten des Deutschen Ordens durch 
den Krieg ganz oder teilweise zerstört wur­
den. 
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Neuregelung lohnt den Aufwand nicht 
Auswirkung der 16. Leistungs-Durchtührungsverordnung / Von unserem Bonner LAG-Mitarbeiter 

V o r e iniger Zeit wurde die 16. L e i s t u n g s - D u r c h f ü h r u n g s v e r o r d n u n g zum Lastenausgleichs­

gesetz neu v e r k ü n d e t . Die Neufassung war wegen einer V i e l z a h l v o n Anpassungen an das 

g e ä n d e r t e Recht erforderl ich geworden . V o n gestaltende! Bedeutung s ind jedoch die N e u ­

regelungen in bezug auf den Zinszuschlag zur Unterhal tshi l fe für die Zeit von 1953 bis zur 

E inwei sung in die Unterhal tshi l fe . 

Bis zur 20. N o v e l l e galt der H a u p t e n t s c h ä d i -
gungszins für diese Zei t infolge A n n a h m e der 
Unterhal tshi l fe als verbraucht. W e n n also je­
mand im Dezember 1968 in die U n t e r h a l t s h i l l r 
e ingewiesen wurde, so ve r lo r er für 16 Jahre 
den Zins auf die H a u p t e n t s c h ä d i g u n g s g r u n d b e -
t r ä g e , sowei t sie durch die Unterhal tsh i l fe auf­
gezehrt werden. Dies* 1 Regelung w a r eine un­
zumutbare H ä r t e . 

Das 20. L A G - Ä n d e r u n g s g e s e t z brachte die 
Neurege lung , d a ß der auf den anzurechnenden 
Betrag entfallende Zinszuschlag durch die Ge­
w ä h r u n g der Unterhal tsh i l fe vom Beginn des­
jenigen Kalenderv ie r te l j ahres ab als er fü l l t gi l t , 
das dem Zei tpunkt folgt, v o n dem ab Unter­
haltshilfe zuerkannt worden ist. D ie Neurege­
lung erschien auf den ersten Blick als eine recht 
beachtliche Verbesse rung zugunsten der Ge­
s c h ä d i g t e n ; denn im Beispie ls fa l le ergaben sich 
vermein t l ich immerh in 64 °/o des Grundbetrages 
als Zinsnachzahlung. 

D ie Neurege lungen der 16. Leistungs-Durch­
f ü h r u n g s v e r o r d n u n g e n b e s t ä t i g t e n nun le ide i 
eine Rechtsauffassung, deren sich der Gesetz­
geber m u t m a ß l i c h ke ineswegs b e w u ß t wa r : Die 
Zinsnachzahlung m u ß gegen einen e twa bereits 
g e w ä h r t e n M i n d e s t e r f ü l l u n g s b e t r a g aufgerech­
net werden. Der M i n d e s t e r f ü l l u n g s b e t r a g be­
läuft sich auf 25 % des Grundbetrages der 
H a u p t e n t s c h ä d i g u n g . 25 % entsprechen dem 
Zinszuschlag v o n 25 Quar ta len , also v o n 6 XU 
Jahren . Da die V e r z i n s u n g der H a u p t e n t s c h ä ­
d igung am 1. Januar 1953 einsetzt, laufen 
6 lU Jahre bis zum 31. M ä r z 1959. Das bedeutet, 
d a ß eine Nachzah lung an Z i n s nur diejenigen 
U n t e r h a l t s h i l f e e m p f ä n g e r zu e rwar ten haben 
(sofern sie den M i n d e s t e r f ü l l u n g s b e t r a g e rha l ­
ten haben), die nach dem 31. M ä r z 1959 in die 
Unterhal tsh i l fe e ingewiesen wurden . A b e r auch 
die s p ä t e r E ingewiesenen erhal ten nur e inen 
g e k ü r z t e n Nachzahlungsbet rag , n ä m l i c h nur 
Nachzah lung für die Zei t seit dem 1. A p r i l 1959. 

V o n der 16. L e i s t u n g s - D u r c h f ü h r u n g s v e r o r d ­
nung erhoffte man g e w i s s e r m a ß e n als A u s g l e i c h 
für diese E n t t ä u s c h u n g eine Besser regelung der 
H a u p t e n t s c h ä d i g u n g s a u s z a h l u n g an Unterhal t s ­
h i l f e e m p f ä n g e r , die e inen mi t t l e ren oder g r ö ß e ­
ren H a u p t e n t s c h ä d i g u n g s a n s p r u c h besitzen. In 
solchen F ä l l e n k a n n nach gel tendem Recht die 
H a u p t e n t s c h ä d i g u n g ausgezahlt werden, sowei t 
s ie den durch die U n t e r h a l t s h i l f e g e w ä h r u n g 
v o r l ä u f i g i n Ansp ruch genommenen T e i l des 
H a u p t e n t s c h ä d i g u n g s g r u n d b e t r a g e s ü b e r s t e i g t . 
Der v o r l ä u f i g i n A n s p r u c h genommene T e i l er­

rechnet sich einerseits aus dem Auszah lungs -
betrag der Unterhal tsh i l fe und andererseits aus 
dem Lebensal ter des U n t e r h a l t s h i l f e e m p f ä n g e r s 
und seiner Ehefrau. 

Nach M a ß g a b e der sich aus dem A l t e r er­
gebenden Lebenserwar tung ist i n der Rechts­
verordnung für jedes Lebensal ter e in best imm­
ter Verv ie l f ache r festgelegt worden , wobe i nicht 
die im Statistischen Jahrbuch ve rö f f en t l i ch t e 
durchschnittl iche Lebenserwar tung zugrunde ge­
legt ist sondern eine (g le ichmäßig) e r h ö h t e . Die 
Hoffnungen, die a l len tha lben bestanden, gingen 
dahin , d a ß diese E r h ö h u n g a b g e s c h w ä c h t w ü r ­
de, d. h. die V e r v i e l f ä l t i g e r herabgesetzt w ü r ­
den. Dazu haben sich Bundesregierung und 
Bundesrat le ider nicht entschlossen. 

Bei Ehepaaren erfolgt für den v o r l ä u f i g e n A n -
rechnungsbetrag eine kompl i z i e r t e Berechnung 

denn gerechterweise k a n n man hier nicht v o n 
dem A l t e r des Ehemanns a l l e i n ausgehen son­
dern m u ß auch das A l t e r der Ehefrau mit be­
rücks i ch t igen . Bisher galt die Rege lung , d a ß bei 
der Berechnung des m a ß g e b l i c h e n M u l t i p l i k a ­
tors mit e inem Gewich t v o n 2/s v o m A l t e r des 
j ü n g e r e n Ehegatten auszugehen ist und mit dem 
Gewich t von "s v o m A l t e r des ä l t e r e n Ehe­
gatten. 

In der Neufassung der 16. Le is tungs-Durch-
ü i h r u n g s v e r o r d n u n g ist dieses V e r h ä l t n i s zu 
Guns ten der Betroffenen verbessert w o r d e n . 
N u n m e h i w i r d der j ü n g e r e Ehegatte nur mit 3/s 
angesetzt und der ä l t e r e mit 2<'s. W e n n auch e in 
G r o ß t e i l der U n t e r h a l t s h i l f e e m p f ä n g e r ver ­
heiratet ist oder war, so handel t es sich h ier 
doch um ke in sehr g r o ß e s „ G e s c h e n k " . N i m m t 
man an, d a ß z. B. für den ä l t e r e n Ehegat ten der 
V e r v i e l f ä l t i g e r sich auf 15 und für den j ü n g e r e n 
auf 10 be läuf t , so w ä r e nach al tem Recht der 
m a ß g e b l i c h e Verv ie l f ache r 13,3. Der neue V e r ­
vielfacher b e m i ß t sich mit 13,0. D ie sich h ieraus 
ergebende A u s w i r k u n g auf den v o r l ä u f i g e n 
\n rechnungsbe t rag ist so ger ing , d a ß sie fast 
den mit der N e u r e g e l u n g verbundenen V e r -
wal tungsaufwand nicht lohnt. 

Bessere Versorgung der Kriegsopfer? 
Antwort auf eine parlamentarische Anfrage 

Die aite Bundesregierung hatte sich noch vor 
den Par lamentswahlen auf G r u n d einer K l e i n e n 
Anfrage der F D P zur For t en twick lung der 
Kr iegsopfe rversorgung g e ä u ß e r t . W e n n diese 
A n t w o r t auch nicht die neue Reg ie rung bindet, 
so bindet sie moral isch immerh in die C D U . 
Die A n t w o r t soll te deshalb nicht ganz unbe­
achtet b le iben . 

A l s erstes wurde gelragt, bis w a n n die Bun­
desregierung den Bericht vo rzu l egen beabsich­
tigt, i n w i e w e i t es unter B e r ü c k s i c h t i g u n g der 
wirtschaftl ichen L e i s t u n g s f ä h i g k e i t und des 
realen Wachs tums der Vo lkswi r t scha f t mögl ich 
ist, die Leis tungen der Kr iegsopfe rve r so rgung 
zu ä n d e r n . Bundesminis te r Ka tze r antwortete 
hierauf, d a ß die Bundes reg ie rung b e m ü h t sei , 
den Bericht so f rüh w i e m ö g l i c h den gesetz­
gebenden K ö r p e r s c h a f t e n zuzule i ten . D a sie die 
E n t w i c k l u n g des Jahres 1969 i n den Bericht e in­
beziehen w o l l e und sie dies nur k ö n n e , wenn 
wenigstens die entsprechenden statistischen 
Zah len für das erste H a l b j a h r 1969 vor l i egen , 
dü r f t e der Bericht f r ü h e s t e n s ku rz nach Z u ­
sammentri t t des neuen Bundestages vorge legt 
werden k ö n n e n . 

i n der zwei ten Frage wol l t e die F D P - F r a k t i o n 
wissen, welche B e t r ä g e für die Ve rbes se rung 
der Kr iegsopfer le i s tung in die mit telfr is t ige 
F inanzp lanung 1970, 1971 und 1972 eingesetzt 
werden. Bundesminis ter Ka tze r antwortete, d a ß 
diese Frage v o n der neuen Bundes reg ie rung zu 
entscheiden sei. 

Die drit te Frage war darauf gerichtet, ob 
sichergestellt sei, d a ß die Kr iegsopfer ren ten­
e r h ö h u n g e n auf den 1. Januar 1970 i n Kraf t 
treten werden . Der Bundesarbei t sminis ter 
unterstrich nochmals, d a ß die Bundes reg ie rung 
an dieser zei t l ichen Abs ich t festhalte u n d m i n ­
destens mit e inem r ü d e w i r k e n d e n Inkraft treten 
auf diesen Ze i tpunk t sicher gerechnet werden 
k ö n n e . 

In der letzten Frage wo l l t e die F D P wissen , 
ob es sich be i der Reg ie rungsvor lage l ed ig l i ch 
um e in Anpassungsgese tz oder um e in N e u ­
regelungsgesetz hande ln werde. D ie Reg ie rung 
teil te mit, d a ß sie e in Anpassungsgese tz vo r ­
bereite. Dies sch l i eße jedoch nicht aus, e inzelne 
sachlich berechtigte a l lgemeine Ä n d e r u n g e n 
des Leistungsrechts in dieses Gesetz e inzube-
ziehen. N H 

Landwirtschaftliche Eingliederung fortführen 
Bundestagsparteien beantworteten Fragen des Bauernverband-Präsidenten 

V o r e in igen Wochen hatte der P r ä s i d e n t des 
Bauernverbandes der Ver t r i ebenen , Staats­
minis ter a. D. Gus t av Hacker , die im Bundes­
tag ver t retenen Par te ien i n e inem Schreiben 
um Ste l lungnahme zu dre i für die ver t r iebenen 
und gef lüch te ten Landwi r t e vordr ing l ichen Pro­
blemen gebeten; und zwar zu den Fragen, w i e 
sich die Par te ien zu der F o r t f ü h r u n g der land­
wirtschaftl ichen E ing l i ederung , zur For tentwick­
lung der A l t e r sve r so rgung unter Berücks ich t i ­
gung einer Angemessenhe i t i n bezug auf die 
ehemalige soziologische S te l lung der Berech­
tigten und drit tens zur W e i t e r e n t w i c k l u n g der 
Lastenausgleichsgesetzgebung stel len. 

F ü r die C D U hat G e n e r a l s e k r e t ä r Dr . Bruno 
Heck geantwortet , d a ß seine Par te i u n v e r ä n d e r t 
w o h l w o l l e n d den W ü n s c h e n u n d Forderungen 
der ver t r iebenen- und ge f lüch t e t en Landwi r t e 
g e g e n ü b e r s t e h e , d a ß es jedoch noch einer P rü ­
fung b e d ü r f e , ob e in dri t ter F ü n f j a h r e s p l a n der 
Bundesregierung und entsprechende T i t e l an ­
s ä t z e in der m e h r j ä h r i g e n F inanzp lanung des 
Bundes und der L ä n d e r no twend ig s ind. H i n ­
sichtlich der A l t e r s v e r s o r g u n g sei der Bundes­
a u s s c h u ß für A g r a r p o l i t i k der C D U bereits ge­
beten worden , eine Verbesse rung i n die W e g e 
zu le i ten und die B e z ü g e der Berechtigten der 
a l lgemeinen Wir t schaf t sen twicklung in der 
Bundesrepubl ik anzupassen. 

F ü r die S P D hat der wissenschaftliche A s s i ­
stent ihrer Bundestagsfrakt ion, W a l t e r Haack, 
geantwortet , d a ß hinsicht l ich der For tse tzung 
und des Abschlusses der landwirtschaft l ichen 
E ing l i ede rung die Bundesreg ie rung in einer 
E n t s c h l i e ß u n g v o m A u s s c h u ß für Ange legen ­
heiten der He imatver t r i ebenen und F l ü c h t l i n g e 
ersucht worden ist, für die Jahre 1970 bis 1974 
i m Rahmen der m e h r j ä h r i g e n F inanzp lanung 
des Bundes e inen festen F inanz ie rungsp lan für 
die Schaffung und Ü b e r n a h m e v o n j äh r l i ch 
4000 landwirtschaft l ichen Nebenerwerbss te l len 
aufzustel len und al le zur E rha l tung und A n ­
passung an die Erfordernisse der E W G notwen­
d igen M a ß n a h m e n für die auf V o l l e r w e r b s ­
s te l len angesetzten ver t r iebenen und geflüch­
teten Bauern im N a m e n der landwirtschaft­
l ichen S t rukturverbesserung zu f ö r d e r n . 

Der Vor s i t z ende der C S U , Franz Josef S t r a u ß , 
hat i n se inem Antwor t sch re iben versichert, d a ß 
seine Par te i an e inem ba ld igen A b s c h l u ß der 
E ing l i ede rung der ge f lüch te t en und ver t r ie ­

benen Bauern interessiert sei . A l s Bundesfinanz­
minis ter habe er deshalb der Aufnahme v o n 
K a p i t a l m a r k t m i t t e l n zu Las ten des Zweckve r ­
m ö g e n s be i der Deutschen Siedlungs- und 
Landesrentenbank zugestimmt. A u c h S t r a u ß 
e r w ä h n t i n seinem Schreiben den Besch luß des 
Bundestages mit der Auf fo rde rung an die Bun­
desregierung, für die Jahre 1970 bis 1974 einen 
festen F inanz ie rungsp lan für die Schaffung 

landwirtschaft l icher Nebenerwerbss te l l en auf­
zuste l len. 

F ü r die F D P hat Vors i t zende r W a l t e r Scheel 
eine wei tgehende Ube re in s t immung i n bezug 
auf die wesent l ichen A n l i e g e n des Bauernver ­
bandes der Ve r t r i ebenen festgestellt und i m 
e inze lnen geschildert , welche In i t i a t iven v o n 
der F D P zur L ö s u n g der angeschnit tenen Pro­
bleme unternommen worden s ind. mid 

Blindenhilfe wird e rhöh t 
Wichtige Neuerungen und Verbesserungen für Zivilblinde 

Die zum 1. Ok tobe r in Kraf t tretende N o ­
vel le zum Bundessozia lhi l fegesetz e n t h ä l t bei 
der B l indenh i l fe e in ige wichtige Ä n d e r u n g e n 
und Verbesse rungen , die jedoch bisher kaum 
bekannt geworden sind. 

V o n besonderer Bedeutung ist vor a l l em die 
neue Bes t immung, durch die i n Zukunft der Be­
trag der B l indenh i l f e automatisch an die H ö h e 
der Pflegezulage für K r i e g s b l i n d e a n g e p a ß t 
w i r d . Dadurch e r h ö h t sich ab 1. O k t o b e r die 
Bl indenh i l fe v o n bisher 240 auf 275 D M mo­
nat l ich (blinde K i n d e r und Jugendl iche v o n 3 
bis 18 Jahren erhal ten die H ä l f t e dieses Be­
trages). D i e nunmehr w i r k s a m werdende Re­
ge lung im Sozialhi l ferecht ist ohne Z w e i f e l eine 
b e g r ü ß e n s w e r t e Neue rung , w e i l sich durch sie 
k ü n f t i g die B l indenh i l f e stets dann automatisch 
e r h ö h t , w e n n durch eine Ä n d e r u n g des Bundes-
versorgungsgesetzes die Pflegezulage für 
K r i e g s b l i n d e heraufgesetzt w i r d . 

Le ide r aber s ind v o n einer automatischen A n -
paissung a l l e B l i n d e n ausgeschlossen, d ie in 
Ans ta l t en , H e i m e n oder g le ichar t igen Einr ich­
tungen untergebracht s ind. Bedauer l icherweise 
hat man diese B l i n d e n v o n der E r h ö h u n g aus­
geschlossen. F ü r sie b e t r ä g t die Bl indenh i l fe 
nach w i e v o r 140 D M monatl ich ab V o l l e n d u n g 
des 18. Lebensjahres und 70 D M monat l ich für 
b l inde K i n d e r und Jugendl iche im A l t e r z w i ­
schen 3 und 18 Jahren . 

Z u b e g r ü ß e n ist, d a ß ab 1. Ok tober auch 
Personen mit besonders schwerer B e e i n t r ä c h t i ­

gung der S e h s c h ä r f e e inen A n s p r u c h auf 
Bl indenhi l fe haben. Bisher galt der jenige als 
b l ind , der infolge ger inger S e h s c h ä r f e i n e iner 
ihm nicht ver t rauten U m g e b u n g sich ohne 
fremde H i l f e nicht zurechtf inden konnte . D i e 
Fo rmul i e rung war u n k l a r und f ü h r t e i n der 
Vergangenhe i t h ä u f i g zu A u s l e g u n g s s c h w i e r i g ­
kei ten. Die neue Rege lung so l l diese beseitigen* 
Nach ihr gel ten jetzt a l le Persorten als b l i n d , 
deren S e h s c h ä r f e auf dem besseren A u g e 

1. nicht mehr als 1/50 b e t r ä g t oder 
2. nicht mehr als 1/35 b e t r ä g t , w e n n das G e ­

sichtsfeld dieses A u g e s b i s auf d r e i ß i g 
Grad oder wei ter e i n g e s c h r ä n k t ist, oder 

'!. nicht mehr als 1/20 b e t r ä g t , w e n n das G e ­
sichtsfeld dieses A u g e s bis auf fünfzehn 
G r a d oder wei te r e i n g e s c h r ä n k t ist. 

E r w ä h n e n s w e r t ist schl ießl ich n o c h ' die Er ­
h ö h u n g des Grundbetrages der Einkotrunens-
grenze bei einer B l indenh i l f e von bisher 1000 
D - M a r k auf 1200 D M . 

W o sich infolge der Ä n d e r u n g e n neue A n ­
s p r ü c h e auf Bl indenh i l fe ergeben, so l l ten jetzt 
a lsbald A n t r ä g e bei dem für den W o h n o r t ö r t ­
lich z u s t ä n d i g e n Sozia lamt eingereicht werden . 
Auch wer sich nicht im k l a r e n ist, ob er nun­
mehr einen Anspruch auf B l indenh i l f e hat, tut 
gut daran beim Sozial , i rni n ä h e r e Auskunf t 
e inzuholen . Zu einer solchen Auskunf t s ind 
die Sachbearbeiter dos Sozia lamtes gesetzl ich 
verpflichtet f;p 

D i e Chr i s tus f igur der K i r c h e i n Kobulten, 
K r e i s O r t e i s b u r g , s tammt aus d e m 16. Jahrhun­
dert. D i e K i r c h e selbst w u r d e 1832 n e u errichtet; 
die got ischen F i g u r e n w a r e n i m Ortelsburger 
H e i m a t m u s e u m ausgeste l l t . 

Das Foto stammt aus dem B a n d II der Ge­
schichte der evange l i schen K i r c h e Os tpreußens 
v o n W a l t e r Hubatsch ( V e r l a g Vandenhoeck 
& Ruprecht, G ö t t i n g e n ) . 

TDie IZutsleute 
Mit seinen 176 Versen ist der 119. Psalm 

der l ä n g s t e in der Bibel. In der Ursprache ist 
er sehr kunstvoll gegliedert und aufgebaut. 
Seine L ä n g e h ä l t viele Menschen davon ab, ihn 
von Anfang bis zu Ende zu lesen. Wer es ein­
mal fertigbringt, wird es nicht bereuen. Es sind 
in ihm Erkenntnisse weitergegeben, wie sie in 
einem gereiften Leben unter der F ü h r u n g Got­
tes aufgehen; Erkenntnisse, die das Dasein 
fruchtbar machen und g r o ß . Im 24. Vers steht 
das Wort von den Ratsleuten. 

Im Umkreis einer unser ganzes Land bestim­
menden Wahl , wie wir sie gerade hinter uns 
haben, hat dieses Wort für uns eine unmittel­
bare Bedeutung. Es kann dem verantwortlich 
denkenden und lebenden Christen nicht gleich 
sein, wer ihn in den verschiedenen Gremien, 
vom Bundestag angefangen bis zum heimischen 
Gemeinderat, vertritt. E r wird kein Ketzerge­
richt halten, aber in der Stille zuschauen, wie 
die Betreffenden sich zu den Anliegen des Rei­
ches Gottes stellen und ob sie ihren Auftrag 
ehrfürcht ig und d e m ü t i g als Dienst verstehen 
und nicht als E r h ö h u n g der eigenen Person. 

Als Kinder in der Heimat sahen wir mit 
Achtung auf die Ratsherren des Städtchens . Ich 
besinne mich noch auf den Tag, da die Rats­
herren unserer Patenstadt Kassel das im Ersten 
Weltkrieg schwer angeschlagene Sta l lupönen 
besuchten — und wie in ihren Augen die Trä­
nen standen, als sie ihr geschundenes Patenkind 
ansahen. Dann taten sie mit warmem Herzen, 
was sie konnten, um der Gemeinde zu neuem 
Leben zu verhelfen. 

Solch einen Vorgang hat der Verfasser des 
Psalms im Auge, wenn er von den Zeugnissen 
Gottes sagt: Sie sind meine Ratsleute. Der d«i 
bekennt, hat sich im Leben nach allen Seiten 
umgesehn. E r kennt der Menschen Reden und 
Raten. E r fand darin keine letzte und um­
fassende K l ä r u n g der Lebensfragen und keine 
gewisse Hilfe . D a wandte er sich dem Wort 
Gottes zu. E r suchte und er fand. Die Qual des 
Irrtums und der Schuld kam an das Ende und 
wurde von Frieden für H e r z und Gewissen ab­
gelost Die Furcht Gottes vertrieb alle Men­
schenfrucht. Die Ichbezogenheit verging vor 
dem warmen G e f ü h l der brüder l i chen Verbun­
denheit und d r ä n g t e zu Taten der Hilfe am 
leidenden Menschenbruder. D a war der Mensdi 
gut beraten, die Quelle des göt t l i chen Wortes 
ring zu rauschen an, und in ihrem Rauschen 
war das Lied eines g lückl ichen und gesegneten 
Lebens. Z u ihm sind auch wir gerufen von den 
Katsleuten Gottes, die es gut und ehrlich mit 
uns meinen. 

Kird>enrat Lettner 
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Was nicht im Kochbuch steht 

Vie fechte Würze zur reckten Zeit 
Wenn wir heute ein altes Kochbuch aufschlage 

mutters Küche zu informieren, dann fällt uns au 
fehlen oder nur sehr überschläglich verzeichnet sind 
von einer Generation auf die nächste übertragen. E 
Würzmit te ln und Kräu te rn richtig umgehen konn 

Bei vielen Frauen von heute scheint diese Kuns 
etwas anderes als Pfeffer und Salz und vielleicht h 
sich fertige Gewürzmischungen, die sie nur aus de 
das führt dann dazu, d a ß alles ,ein bißchen allge 

Auswahl haben wir heute doch mehr als genug, s 
G o l d zu bezahlen waren) als auch an getrockenet 
»uf der Lucht hingen. In langen Regalen stehen i 
bereit. Aber da fängt schon die Qual der Wahl 
würzfirmen geben kleine Fibeln heraus, nach den 
Anleitungen für den Umgang mit Gewürzen und 
Seite nennen. Vielleicht bekommen die Jüngeren un 
Umgang mit den verschiedenen Gewürzen fleißig z 
der Praxis lernen kann. Hier einige Anregungen 

W e n n wir an unsere o s t p r e u ß i s c h e Küche 
denken, waren unsere nie versagenden W ü r ­
zen vor a l lem M a i r a n und .süßsauer*. F ü r alle, 
die mit M a i r a n nichts anzufangen wissen : es 
handelt sich um das K r ä u t l e i n M a j o r a n . Es hat 
Jahre gedauert, bis w i r den Hies igen durch 
s t ä n d i g e Nachfrage beigebracht haben, d a ß es 
nicht nur T h y m i a n — das A l l e r w e l t s w ü r z -
kraut — sondern auch den w ü r z i g e r e n Ma jo ran 
gibt! Jetzt spuren die H ä n d l e r auf den M ä r k t e n 
schon ganz h ü b s c h und bieten uns unser ge­
liebtes Krau t in M e n g e n zum Trocknen an. U n d 
da« Zwei te , . s ü ß s a u e r ' , ist j a k e i n G e w ü r z , son­
dern eine Zusammenste l lung v o n ,geschmack­
gebenden Zutaten ' . 

Welche G e w ü r z e gebrauchen w i r sonst noch? 
Ja, zur W e i h n a c h t s b ä c k e r e i das Pfefferkuchen-

n, um uns über dies oder jenes Gericht aus Groß-
I, daß die Angaben über Gewürze entweder ganz 
. Die Kunst des Würzens wurde in den Familien 
rst wenn ein junges Mädchen mit den verschiedenen 
te, dann hatte sie die feine Küche wirklich erlernt. 

t ganz verlorengegangen zu sein — sie kennen kaum 
ier und da etwas Petersilie. Ganz Vorsichtige kaufen 
r Streudose an die Gerichte zu geben brauchen. Aber 
mein' schmeckt, wie meine Großmutter sagte. 

owohl an exotischen Würzen (die früher kaum mit 
en Kräutern, wie sie früher in unseren Häusern 
n den Kaufhäusern die Gläser, Döschen und Tüten 

an: Was paßt zu welchem Gericht? Manche Ge-
en man sich richten kann. Es gibt auch handliche 
Kräutern, von denen wir Ihnen einige auf dieser 
ter Ihnen, liebe Leserinnen, etwas Spaß daran, den 
u studieren — es ist eine Kunst, die man nur in 
dazu. 

S p e z i a l i t ä t e n aus der G e w ü r z k ü c h e he iß t 
eine bezaubernde Geschenkkassette, die der 
V e r l a g G r ä f e und Unzer (München) herausge­
bracht hat: D r e i B ä n d e und dazu e in kle ines 
Heft für eigene Rezepte. F ü r k le ine E in ladun­
gen, für jeden Tag und für die festliche Tafe l 
finden Sie i n den drei B ä n d e n eine Fü l l e de l i" 
kater Gerichte, für deren Zubere i tung auch die 
G e w ü r z m e n g e n genau angegeben s ind. E i n 
schönes Geschenk, das seinen Preis wert ist. 
( D M 35,—). 

G e w ü r z k ü c h e und K r ä u t e r g a r t e n — ein Buch 
für al le Leute, d ie K r ä u t e r und G e w ü r z e schät ­
zen — v o n Ilse D ö r i n g herausgegeben im Otto 
M a i e r V e r l a g Ravensburg , br ingt auf knappem 
Raum v i e l Wissenswer tes ü b e r K ü c h e n k r ä u t e r , 
die man frisch ve rwenden kann, ü b e r das 
Trocknen und W ü r z e n . ( D M 9.80.) 

U n d schl ießl ich e in Taschenbuch aus der F a l -
k e n b ü c h e r e i ( D M 9.80) v o n Ingr id G a b r i e l : Die 
farbige K r ä u t e r f i b e l . D i e Ver fasser in stammt 
aus A i l e n s t e i n , ihre farbigen A g u a r e l l e der 
beliebtesten K ü c h e n k r ä u t e r machen das Büch­
le in zu einer k l e i n e n Kos tbarke i t . H i e r gibt e c 

al lerdings ke ine Rezepte, sondern nur genaue 
Angaben ü b e r jedes Kraut , ü b e r Wirks to f fe 
und A n w e n d u n g als H e i l m i t t e l oder G e n u ß ­
mittel . 

g e w ü r z , für das j a unsere ostdeutsche G e w ü r z ­
m ü h l e I. S t a e ß jun . wieder i n al tgewohnter 
W e i s e sorgt. Z u m Gurkene in l egen nehmen w i r 
D i l l b lü t en und Z w i e b e l n . U n d sonst . . . ? 

Ube r den neuen Erkenntnissen, die V i t a m i n e 
und Minera ls tof fe betreffen, ist uns offenbar 
das alte W i s s e n ü b e r die K r ä u t e r ver lorenge­
gangen. U b e r ihre biologische W i r k u n g wissen 
w i r w e n i g : h ier l äß t uns v o r l ä u f i g noch die 
Wissenschaft i m Stich. Unsere V o r m ü t t e r ver­
l i eßen sich auf das gehe imnisvo l le W i s s e n der 
Kräu t e rwe ib l e i i n . M ü h s a m w i r d an e inigen 
Stellen versucht, dieses W i s s e n für die M e d i ­
z in wieder auszugraben und wissenschaftlich 
zu analys ieren. A b e r in der Küche n ü t z t uns 
das noch nichts. 

E i n Essen kann noch so v e r n ü n f t i g aus E i ­
w e i ß , Fet t u n d K o h l e h y d r a t e n zusammenge­

setzt sein — wenn es nicht richtig g e w ü r z t ist, 
schmeckt es nach nichts, und ist dadurch w e r f 
los. W i e ein o s t p r e u ß i s c h e r Vet ter es nannte: 
»Es schmeckt, als ob man die Zunge zum Fenster 
r a u s h ä n g t ! ' Manch junge Hausfrau mag ver­
zweifelt vor der Frage stehen: „ W e s h a l b 
schmeckt es b loß nicht so wie bei Mutter? Ich 
hab doch alles drin, wie es im Kochbuch steht?" 
Mutters G e w ü r z p r i s c h e n aber steht eben nicht 
im Kochbuch! 

M i r hat die Weishe i t einer israelischen M i n i ' 
s ter ialbeamtin seinerzeit g r o ß e n Eindruck ge­
macht, die ratlos vor der Frage stand: Wesha lb 
schmeckt den Einwanderen, die aus so v ie len 
L ä n d e r n in Israel einwandern, das so l i ebevol l 
zubereitete Essen nicht? Bis sie auf den Ge­
danken k a m : es liegt am Fehlen der heimat­
gewohnten W ü r z e . A l s die Beamtin dieser Fra­
ge nachging und für Abh i l f e sorgte, war das 
Problem ge lös t . Es gab fortan in den Kant inen 
süd- und nordamerikanisch g e w ü r z t e s Essen, 
i talienische, polnische und deutsche Gerichte. 

Das Eigenart ige bei der A n w e n d u n g der Ge­
w ü r z e ist, es gibt praktisch keine Rezepte da­
für! Es gibt die p r ü f e n d e Zunge und die Phan­
tasie des Kochenden. W o r a n liegt es zum Bei ­
spiel , das der Pfefferkuchen ü b e r a l l anders 
schmeckt? N u r an den G e w ü r z e n . A l s o — ü b e n 
w i r unsere Phantasie und unsere Zungen. Das 
Angebot ist g r o ß , haben w i r doch den M u t , 
mal was Neues — oder A l t b e w ä h r t e s — aus 
zuprobieren! 

Die tropischen G e w ü r z e , die uns angeboten 
werden, s ind schärfer als unsere heimischen 
G e w ü r z k r ä u t e r . W i e w ä r ' s mal damit, in ein 
chinesisches Restaurant zu gehen und dort das 
Angebot an G e w ü r z e n und Soßen zu studieren? 
Oder in unsere S a l a t s o ß e n aus mehr oder we­
niger echtem Schmand nicht nur Petersil ie und 
Schnittlauch (wenn ü b e r h a u p t ! ) , sondern auch 
D i l l , Borretsch, Bas i l i kum und Zitronenmelisse 
zu nehmen? Kochen Sie doch mal eine Kerbe l ­
suppe oder streuen Sie Kresse auf Butterbrot. 

H i e r noch e in paar K r ä u t e r r e z e p t e zum Pro­
bieren, immer nach dem M o t t o : mit feiner 
Zunge und mit Phantasie. 

D a w ä r e der K r ä u t e r q u a r k : Schnittlauch und 
K ü m m e l dazu, das kennen w i r j a zur G e n ü g e . 
Schneiden w i r doch e inmal Tomaten hinein, 
Papr ika als Schote und S t r e u g e w ü r z , frische 
und eingelegte G u r k e n e in Prischen Zwiebe l 
und Knoblauch aus dem Glas , Cur ry , D i l l 
Pe t e r s i l i e . . . 

K r ä u t e r e s s i g kennen w i r zumeist nur als 
Estragonessig. A b e r Vors icht damit: Das Kraut 
ist scharf und nicht jedermanns Sache. Schnei­
den Sie l ieber D i l l , Petersil ie, Schnittlauch, 
Borretsch, Mel i s se und was Sie sonst noch be­
kommen, k l e i n und stopfen Sie es in eine 
Flasche, d i e ß e n Essig darauf, geben noch 2 Ge­
w ü r z k ö r n e r und 1 Teelöffel Zucker dazu und 
lassen die Flasche 14 Tage in der Sonne stehen, 
Danach in kle ine Flaschen abfiltern. 

Frankfurter G r ü n e Soß ' k ö n n e n Sie aus M a -
j o n ä s e machen, besser ist eine A r t Quarkma-

Hasenrücken nach Forstmeister Art 
Die leicht gewaschenen und gut abgetropften H a s e n r ü c k e n (evtl. aus der T ie fküh l t ruhe) wer­

den mit fettem Speck gespickt, mit Salz, grob gemahlenem Pfeffer, Majoran und etwas Thymian 
kräf t ig eingerieben und dann in ein gut mit Ess ig g e t r ä n k t e s Tuch gewickelt (dazu eignet 
sich der k rä f t ige Essig, den Sie aus Essig-Essenz selbst bereiten). Mindestens 2 bis 3 Stunden 
im Küh l sch rank oder am k ü h l e n Ort l iegen lassen, damit die G e w ü r z e gut einziehen. In einer 
Kasserol le 1 feingehackte Zwiebe l mit 1 g e h ä u f t e n Essl . Butter a n r ö s t e n , 200 g in Stifte ge­
schnittene Karot ten und die beiden H a s e n r ü c k e n zugeben, mit Vi 1 Rotwein au fg ießen und bei 
Mit te lh i tze in u n g e f ä h r 25 bis 35 M i n u t e n garschmoren. Dann nimmt man die H a s e n r ü c k e n her­
aus, stellt sie warm, bindet die Sauce mit etwas S t ä r k e p u d e r oder M e h l und gibt 1 Döschen ge­
d ü n s t e t e Champignons hinzu. M i t Salz, Pfefferund 2 bis 3 Eßl. Essig n a c h w ü r z e n . Die Hasen­
rücken wieder in die Sauce geben, nochmals h e i ß werden lassen und mit hartgekochtem E i und 
Petersil ie garniert auftragen. Dazu Butternudeln oder Salzkartoffeln. Foto Contactpress 

j o n ä s e aus Speisequark, gut geschlagen, einem 
guten Schuß ö l , 1 Eigelb, Zitronensaft, Salz 
und die siebenerlei K r ä u t e r , die schon die 
Mut te r Goethe auf dem Frankfurter Wochen­
markt als S t r äußchen kaufte. W e n n Sie hier 
nach G r ü n e r Soße fragen, bekommen Sie mit 
Sicherheit die An twor t : „Die Soße machen Sie 
man selbst, die habe ich nicht!" Selbst wenn 
es weniger als sieben K r ä u t e r sind, ist sie 
immer noch gut! 

Z u Gebratenem und Gegr i l l t em ist sehr gut 
eine K r ä u t e r b u t t e r , zu der man Butter schau­
mig rühr t , mit v i e l K r ä u t e r n vermengt und mit 
Zitronensaft schärft. Sie w i r d sehr kalt gestellt. 

Etwas Gutes zu Fleisch, Fisch, G e m ü s e , Brat­
kartoffeln und Pellkartoffeln ist eine Joghurt-
K r ä u t e r c r a m e : 1 Flasche Joghurt w i r d schau­
mig geschlagen, 3 hartgekochte Eier (mit dem 
Eierschneider e inmal kreuz und guer geschnit­
ten) und V« Li ter geschlagene Sahne kommen 
dazu. Abschmecken mit Tomatenketchup, Salz, 
Zucker, Zitronensaft und v ie len K r ä u t e r n , am 
besten D i l l . Das gibt eine g r o ß e Menge Soße, 
die fettarm und e iwe iß re i ch ist. 

Tomatenketchup h ä l t sich unbegrenzt, auch 
wenn w i r aus dem B e h ä l t e r immer wieder was 
entnehmen. 3 K i l o Tomaten werden mit einer 
Tasse Essig weich gekocht und durchgeschla­
gen. Einkochen mit 2 Eßlöffeln Salz, 4 Eßlöffeln 
Zucker, 4 g r o ß e n Zwiebeln , 2 Pfef ferkörnern , 4 
N e l k e n , 1 Lorbeerblatt. W i r lassen die Masse 
am einfachsten auf dem Tropfblech im Backofen 
bei schwacher Hi tze (100 Grad) eindicken und 
füllen sie in G l ä s e r und Töpfe ab. 

Margarete Haslinger 

Rudolf Tourelle 'Die Wünner meiner Töchter 
A l s meine Ä l t e s t e ihren zukunft igen M a n n 

a n k ü n d i g t e , w a r ich v o l l e r froher Erwartungen. 
Er gab sich auch ganz manier l ich — bis zur V e r ­
lobung. Nachdem w i r Brüderschaf t getrunken 
hatten, klopfte mi r der Bengel j o v i a l auf die 
Schulter. „Na, dann w o l l e n w i r ma l " , sagte er. 
V o n diesem A u g e n b l i c k an klopfte er mir bei 
jeder Gelegenhei t auf die Schulter — bei der 
B e g r ü ß u n g , be im Absch ied . Das w ä r e viel le icht 
noch zu ertragen, wenn es sich bei ihm um ein 
durchschnittliches Exempla r m ä n n l i c h e r Gro^e 
handelte, aber der Bursche ist drei Kopfe gro­
ße r als ich, e in K ü c h e n s c h r a n k v o n einem M a n n . 
Bei der Hochzei t war es ganz schlimm; immer 
und immer wieder klopfte er mir auf die l inke 
Schulter, so d a ß ich drei Tage lang den A r m 
nicht bewegen konnte. 

Die beiden s ind a u ß e r o r d e n t l i c h anhäng l i ch . 
A l l e v ie rzehn Tage kreuzen sie bei uns auf, und 
wenn ich die Au tohupe d r a u ß e n h ö r e , krumme 
ich mich u n w i l l k ü r l i c h zusammen. M e i n e Tochter 
findet nichts dabei , d a ß ihr Va te r v o n ihrem 
M a n n langsam aber sicher zum K r ü p p e l geschla­
gen w i r d ; sie scheint ü b e r h a u p t b l .nd für seine 
Eigenarten zu sein. Ich kann nicht sagen, wie un­
sympathisch mir der K e r l ist. 

A h n l i c h unsympathisch ist mir auch der M a n n 
meiner Z w e i t ä l t e s t e n . Dieser Bursche hat einen 
Tick — er pfeift. Er pfeift ohne U n t e r l a ß ! W e n n 
er die G a r t e n t ü r öffnet, fängt er damit an. Er 
pfeift, wo er geht und steht, und wahrscheinlich 
w ü r d e er auch noch beim Mit tagessen pfeifen, 
wenn er dazu nicht zu gef räß ig w ä r e . A l s die 
beiden e in Jahr verheiratet waren, machte ich 
meine Tochter darauf aufmerksam, d a ß sie ihrem 
M a n n das Pfeifen a b g e w ö h n e n m ü s s e . 

„Ich w e i ß nicht, was du hast, Paps? Er pfeift 
doch nur, wenn er sich besonders woh l fühlt, 
und bei euch ist es am gemüt l i chs ten , das sagt 
er jedesmal." 

Nun , ich habe meine Frau angewiesen, es ihm 
bei seinem n ä c h s t e n Besuch besonders u n g e m ü t ­
lich zu machen. Entweder gibt er sein Pfeifen 
auf — oder ich meinen Vers tand. 

Schließlich der M a n n meiner dritten Tochter! 
Ich w e i ß nicht, ob Sie ein ähn l i ches Exemplar in 
der Fami l ie haben; er e r zäh l t s t ä n d i g Wi tze . 
Wahrscheinlich hat er eine A r t Registratur für 
W i t z e in seinem Schädel . Gle ichgül t ig welches 
Thema man auch ansch läg t — er hat dazu einen 

W i t z auf Lager, und er ist einer jener unange­
nehmen Witzeverbre i le r , die selbst am lautesten 
ü b e r ihre eigenen Wi tze lachen. Annegre th 
meine dritte Tochter) girrt dazu, als e r z ä h l e ei­
sernen W i t z auch für sie zum erstenmal. Wide r ­
lich! W e n n die beiden mein Haus verlassen ha­
ben, nehme ich mir die Todesanzeigen in der 
Zei tung vor, nur um einen entsprechenden Aus ­
gleich zu haben. 

Dagegen die Frauen meiner beiden S ö h n e —-
was sind das doch für p räch t ige , angenehme, 
l iebreizende Geschöpfe! Immer wenn sie kom­
men, ist das für mich ein Fest. Das Herz geht 
mir auf, wenn ich sie nur anblicke! Ruhe und 
Heiterkei t strahlen sie aus, und wenn sie wieder 
Abschied nehmen, treten mir die T r ä n e n in die 
Augen . 

Meine Frau allerdings hat doch einiges an ih ­
nen auszusetzen, ja, ich kann mich des Gefühls 
nicht erwehren, daß sie ihr herzlich unsympa-
um so weniger, als sie doch für mein absolut 
thisch sind. Tut mir le id , das begreife ich nicht, 
unsympathischen S c h w i e g e r s ö h n e immer ein gu­
tes W o r t hat. Wahrscheinl ich ein akuter Mange l 
an Menschenkenntnis. Das wi rd es sein! 

Mode für Herbst und Winter 
Zeit der Kastanien: wenn die braunen Früchte 

mit ihren stachligen braunen Schalen nicht von selbst 
zur Erde purzeln, dann helfen die Kinder kräftig 
nach. Und so mancher Mann, der längst tjesm Kindes-
alter entwachsen sein müßte, bückt sich — ja er 
bückt sich wirklich! — nach den glänzenden, braunen 
Bällen mit ihrer weißen Blesse; vielleicht denkt er 
dabei an seine Kinderzeit zurück, als1 die Mutter 
mit ihm kleine Körbchen oder Kasperleköpfe aus 
der weichen Masse schnitzte. Und wenn es uns nicht 
der Kalender sagte oder das fallende Laub auf den 
Straßen, dann wüßten wir es, weil die Dunkelheit 
so schnell hereinbricht: es ist Herbst. Zeit für uns, 
die hellen Sommersachen so nach und nach zu reini­
gen und wegzuhängen für das kommenden Früh­
jahr. Zeit aber auch, durch die Kaufhäuser zu strei­
fen auf der Suche nach einem neuen Kleid, einem 
Mantel, einer Bluse für die kalte Jahreszeit Viel­
leicht gehen wir auch einmal an den Stoffregalen 
entlang oder an den Wühltischen, nehmen diesfcs 
oder jenes Zipfelchen zur Hand, prüfen die Farbe, 
überlegen, wie das neue Kleidungsstück aussehen 
muß. 

Blättern Sie auch so gern in einem Modeheft? 
Dann besorgen Sie sich das neue große burda-Heit, 
in dem die Mode für Herbst und Winter 1969'70 
in vielen farbigen und schwarz-weißen Aufnahmen 
vorgeführt wird (Burda International, Mode Herbst-
Winter 69/70, 4,90 DM). Hier haben Sie einen Quer­
schnitt, der Sie über alles Neue informiert, Ihnen 
aber auch gleichzeitig die praktische Mode vorführt 
für Haus und Straße, fürs Büro und für festliche 
Stunden. Wie immer bei Burda, gibt es auch einen 
umfangreichen Schnittmusterteil; 45 Schnitte finden 
Sie auf dem beigelegten Bogen mit genauen Arbeits­
anleitungen. 

Vielleicht, liebe Leserin, hilft es Ihnen über so 
manchen trüben Herbsttag hinweg, an dem Sie sich 
mit diesen Anregungen beschäftigen, wenn Sie aus­
suchen oder planen. Viel Freude dabei wünsdit 
Ihnen Ihre RMW 

Honig-Kur im Herbst 
Der Herbst mit seinen k ü h l e r werdenden 

Tagen und seinem be rüch t ig t en Nebe l stellt er­
h ö h t e Anforderungen an den menschlichen Or-
(jdiiismus. Regen, W i n d und K ä l t e w i rken auf 
den K ö r p e r ein und zwingen ihn, sich d l lmäh­
lich auf den nahenden Win te r umzustellen. 

E in vo rzüg l i ches M i t t e l , um die körper l i chen 
W i d e r s t a n d s k r ä f t e zu mobil is ieren, ist eine H o ­
nigkur. Sie ist einfach du rchzuführen : /.weinni! 
täglich, morgens und abends, je einen Teelol l i • ' 
Bienenhonig vor den Mahlze i t en nehmen. N m . 
vier bis fünf Tagen die Dosis auf dreimal t äg ­
lich e r h ö h e n . Dann nach zehn Tagen wieder auf 
zweimal täglich z u r ü c k g e h e n und die K u r 
schließlich ndch drei bis v ie r Wochen beenden. 

H o n i g gibt nicht nur Kraft, sondern er ist 
leicht verdaulich und deshalb auch für den emp­
findlichen Magen gut geeignet. Das gilt nicht 
nur für Erwachsene, sondern auch für Kinder , ja 
sogar für Babys. Bekanntl ich besteht der Bienen­
honig bis zu 80 Prozent aus Invertzucker, einem 
Gemisch aus reinem Frucht- und Traubenzucker, 
der ohne Verdauungsarbei t vom K ö r p e r unmit­
telbar aufgenommen wi rd . D a im H o n i g auch 
verschiedene wichtige Fermente enthalten sind, 
w i r d die Aufnahme anderer Nähr s to f f e geför­
dert. Bienenhonig, das haben medizinische Unter­
suchungen bewiesen, besitzt b a k t e r i e n t ö t e n d e 
Eigenschaften. Er ist daher auch ein gutes alt­
b e w ä h r t e s Hausmit te l zur Vorbeugung und H e i ­
lung v o n E r k ä l t u n g s k r a n k h e i t e n . ßr. 
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Gustav Kunick 

St um i (je 

Zuschriften 
unter... 

Laus igen Krach hatte es wieder e inmal ge­
geben auf der W i e s e mit dem H e r r n Bruder 
und der holden M a d a m S c h w ä g e r i n . N e i n , nein, 
nur immer b loß Knecht spielen und für allen 
F le iß sich noch dumm kommen lassen, so sahen 
sie aus! Schluß endlich hier daheim! Er hatte 
j a sein s c h ö n e s Erb te i l . N a also! 

Noch am selben A b e n d saß W a l t e r droben 
neben dem Bett am Tischchen und schrieb da 
etwas. 

Tüchtiger zweiter Bauernsohn sucht Ein­
heirat in Landwirt scliaft. Etwaige 7.u-
schritten unter . . . an die Geschäftsstelle 
dieses Blattes. 

N a ja , man konnte es ihm nicht verdenken. 
A b e r , l ieber guter W a l t e r , was du dir da so 

vorstel ls t , e in mögl ichs t recht h ü b s c h e s M ä d e l 
und einen pr ima Hof, solche Doppelobjekte 
gehen meist doch schon ör t l ich weg , das ist 
doch k la r . N a , und wenn du auch w i r k l i c h etwas 
bekommst auf die Anze ige , entweder w i r d es 
eine arg ver lot ter te Wirtschaft sein, oder so 
e in Rapunze l v o n F r ä u l e i n , so zwischen 40 und 
70, die auf diesem und den N a c h b a r d ö r f e r n k e i ­
nen hat mitgekriegt . 

U n d unser l ieber W a l t e r hatte w i r k l i c h Pech. 
D ie ganze W o c h e ü b e r Manschwet te r gewesen, 
und ausgerechnet am Sonntag herrl iches H e u ­
wetter. A l l e s war auf den W i e s e n , auch die 
be iden H o f f m a n n s - M ä d e l samt ihrem G r a u k o p f 
v o n Knecht. D a war auch abends die Ze i tung 
Nebensache. 

A b e r diese forsche L ie se l auf dem ve rwa i s t en 
Hoffmannsgut hatte bis jetzt den Richt igen noch 
nicht gefunden. Es ei l te j a auch nicht. 

U n d wiede r e inmal g i n g es auf ih ren G e ­
burtstag zu . 

Ernst, der alte G r a u k o p f v o n Knecht oder 
.Wirtschafter ' , w i e er es gern h ö r t e , ka lku l i e r t e . 
Ihr auch d iesmal wieder e inen g r o ß e n R i n g 
K o w u r s t schenken, die sie so gern a ß ? N e i n , er 
knobel te etwas we i t Besseres zurecht. Jener 
S c h n a p p s c h u ß v o m H e r r n Pastor, als der ku rz 
v o r Pfingsten auf dem A c k e r w e g ih re Fuhre 
Kleefut ter geknips t und eine W o c h e darauf dem 
F r ä u l e i n L i e s e l w i e auch i h m e in Bi ldchen d a v o n 
geschenkt hatte — j a w o h l , diese Bi ldchen, w o 
er auf dem Fuder zufä l l ig e inma l nicht h in ten 
drauf hockt, sondern so schmuck h ier v o r n drauf 
neben dem forsch kutschierenden F r ä u l e i n L i e ­
sel gesessen hatte. Dieses Bi ldchen l i eß er he im­
l ich auf dem Nachbardorf v o m Fotografen 
v e r g r ö ß e r n . „ U n d bit te auch gleich eingerahmt!" 

W e n n das F r ä u l e i n L i e s e l das B i l d an der 
W a n d w ü r d e h ä n g e n sehen, beide so schmuck 
nebeneinander h ie r vo rne drauf, da m u ß t e es 
doch i n i h r zu d ä m m e r n beginnen, d a ß das mit 
i h m eigent l ich die beste L ö s u n g w ä r e . 

G e w i ß , das F r ä u l e i n L i e s e l hatte sich ü b e r 
diese G e b u r t s t a g s ü b e r r a s c h u n g sehr gefreut. 

„Ganz p r ima ist das! H a b tausend Dank , alter 
guter Erns t l N u r eins" , neckte sie, „ n u r eins 
ist nicht ganz echt auf dem B i l d . N ä m l i c h , h ie r 
sitzt du ausnahmsweise e inma l v o r n . H i n t e n 
drauf h ä t t e s t d u hocken so l l en mi t de inem T a ­
bakspfeifchen, w i e sonst immer, da war ' es 
erst recht typisch gewesen. A b e r schon gut so. 
N u r , wer das s p ä t e r ma l sieht und nicht so recht 
w e i ß , der w i r d denken m ü s s e n , das war ' ich 
mit me inem V a t e r gewesen. W e i l me in M a n n 
das w o h l be im besten W i l l e n nicht hat se in ge­
konnt . M e i n s t du nicht auch, alter guter Ernst?" 

D u l iebe G ü t e ! W i e e in begossener Pude l 
trottelte der Ernst h inaus . Schade u m das s c h ö n e 
G e l d be im Fotografen. 

Kartoffelernte i n der He ima t : schwere A r b e i t auf dem Fe ld 

U n d nur gut, d a ß er es i n a l l seiner B e t r ü b ­
nis nicht noch miter lebt hat, was ausgerechnet 
er selber dem F r ä u l e i n L iese l auch noch für 
e in zweites Geburtstagsgeschenk ungewol l t 
mit ins Haus gebracht hatte. 

Denn als L iese l am A b e n d das heute früh 
f lücht ig beiseite g e r ä u m t e E inwicke lpap ie r samt 
Bindfaden w e g r ä u m t e , da w a r es w o h l For tuna 
selber, die Liese ls A u g e n auch f l ink e inmal ü b e r 
diese A n z e i g e n und auch just ü b e r d iesen z w e i ­
ten Bauernsohn huschen l ieß . 

W i e w a r das? A u g e n b l i c k m a l ! V o n w a n n 
war diese Ze i t ung schon? V o r reichlich v i e r zehn 
Tagen erschienen? N a also. L ä n g s t ü b e r h o l t . 

T ro tzdem machte sie sich am n ä c h s t e n A b e n d 
den J u x und .bewarb' sich ku rz und b ü n d i g 
um diesen .zweiten Bauernsohn ' . 

O ja , gleich am M i t t w o c h nach besagter Sonn­
tagsnummer hatte W a l t e r e inen dicken Br ief 
mit sage und schreibe elf A n g e b o t e n v o n der 
Ze i tung wei tergelei te t erhal ten. U n d am ü b e r ­
n ä c h s t e n T a g noch e inmal e inen mit sieben 
S tück d r in . 

U n d was für p r i m a Angebo te ! 
Sechs Offerten v o n Anze igenab te i lungen 

anderer Ze i tungen . A u c h v o n dre i F a m i l i e n ­
zeitschriften. D ie beigeklebte A n z e i g e i n der­
selben G r ö ß e be i ihnen nur soundsov ie l . 

D r e i Eheanbahnungsinst i tu te w o l l t e n i h m zum 
L e b e n s g l ü c k verhel fen . A l s Endeffekt be i i hnen 
zehn, auch z w a n z i g M a r k V o r e i n s e n d u n g für 
garantier t in tens ive F ü h l u n g n a h m e . U n d immer 
mit 6chon be i l iegender Zah lkar te . 

K a t a l o g v o n e inem Buchversand, mit ex t ra 
für W a l t e r angestrichenen B ü c h e r n ü b e r .Liebe 
und Ehe ' . .Erfolg bei Damen ' , .Erot ik v o n heute' 
und so. 

E i n M a k l e r . Er h ä t t e ö f t e r s solche Einhei ra t ­
objekte an der H a n d und bitte z u n ä c h s t um 
A n g a b e des v e r f ü g b a r e n Barkapi ta l s . 

E i n H o r o s k o p - B ü r o . E i n Grapho loge , spez ie l l 
für Damenhandschrif ten. E ine ebenso geschä f t s ­
t üch t i ge W a h r s a g e r i n . Auch bei ihnen mit be i ­
l iegender Zah lkar te . 

U n d noch e inma l eine Ehevermi t t lung . 
A b e r den V o g e l abgeschossen hatte das letzte 

A n g e b o t v o n e inem r ü h r i g e n Konfek t ionshause . 

Einen Rat dir schnell ins Ohr: 
Stellst du dich dann einer vor, 
ist sie dir sofort gewogen, 
wenn du schneidig angezogen 

war zusä tz l i ch oben rechts draufgetippt. 

So hatte W a l t e r a l l e rhand interessanten Lese­
stoff. F re i l i ch nicht den erhofften. N u r der s c h ö n e 
Heusonntag w a r w o h l Schuld daran gewesen, 
d a ß sich auf den . T ü c h t i g e n zwe i t en Bauernsohn ' 
zwar ebenso t ü c h t i g e G e s c h ä f t s g e i s t e r gemeldet 
hatten, nur ke ine Einheira t , auch nicht eine. 

Etl iche W o c h e n darauf noch e inma l so e in 
Brief v o n der Ze i tung . W i e ? W i r k l i c h u n d wahr ­
haftig v o n e inem F r ä u l e i n ? Jetzt erst? V o n e i ­
nem gewissen F r ä u l e i n L i e s e l Hoffmann? 

A b e r o Schreck — w i e stolz u n d ku rz und ab­
gehackt geschrieben! E n t t ä u s c h t kni f f er dieses 
h o c h n ä s i g e F r ä u l e i n Hoffmann quer i n der M i t t e 
zusammen und steckte es i n d ie Hosentasche. 

U n d doch — sie hatte sich w i r k l i c h herab­
gelassen und geruht, i h m z u schreiben. W o z u 
hatte er denn seine schwere Masch ine? N a also! 

So unterhiel t sich am Sonntag darauf der 
alte S c h r a n k e n w ä r t e r K l o s e v o r se inem H ä u s ­
chen am B a h n ü b e r g a n g v o r dem dor t igen Dor f 
mit e inem jungen Motor radfahre r , der gern w i s -

Fo to H a l l e n s l c b e n 

sen wo l l t e , ob es w o h l s t imme, d a ß be i gewis ­
sen Hoffmanns z w e i Zugochsen fei l w ä r e n . N e i n , 
das k ö n n e nicht s t immen, mein te der a l te K l o s e , 
die h ä t t e n ke ine Zugochsen , d i e h ä t t e n Pferde. 

K o m i s c h e r w e i s e schien es d i e sem jungen 
H e r r n aber gar nicht so sehr um Zugochsen zu 
gehen, denn der spie l te sich mitsachten auf d ie 
Hoffmanns selber. Z u m a l auf e i n gewisses F r ä u ­
l e i n L i e s e l . 

A c h , d a w ü r d e er w o h l k e i n G l ü c k haben, 
meinte der a l te K l o s e . A n d i e h ä t t e sich schon 
mancher rangemacht u n d es se i nichts draus ge­
worden . A b e r er k ö n n e es j a z u n ä c h s t als Be­
helf eben w e g e n der Zugochsen versuchen . 

U n d t a t s äch l i ch , e in V i e r t e l j a h r darauf w u r d e 
auf dem Hoffmannsgut auf Hochze i t vorges te l l t . 

D u l i ebe r H i m m e l , b e i m a l ten gu ten Ernst 
mit se inem s c h ö n e n g r o ß e n B i l d w u r d e es n u n 
v o l l e n d s z a p p e n d ü s t e r . N a , er hatte sich vor­
sorgl ich j a auch schon e i n Inserat zurechtge-
knobel t . 

Umständehalber frei werdender Wirt­
schafter sucht andere Stelle, eventuell Ein­
heirat in Landwirtschaft, wo der Mann 
möglichst leider schon verstorben. 

U n d doch, w i e hatte d ieser z u k ü n f t i g e neue 
,Herr" gesagt u n d i h m be tu l ich auf d i e A c h s e l 
geklopf t? Z w a r w ü r d e statt der Pferde e i n B u l l -
dogg angeschafft w e r d e n . D o c h brauche Ernst 
deshalb ke ine Sorge u m w e i t e r e n V e r b l e i b zu 
haben. E i n Pferd für k l e i n e r e K l e c k e r a r b e i t e n 
w ü r d e man bes t immt beha l ten , da gebe es noch 
genug z u ku tsch ie ren damit . 

D a ist dem a l ten gu ten Erns t eben doch w i e ­
der e twas w o h l e r ums H e r z g e w o r d e n . U n d w i e l 

SPOASSKES O N VATELLKES V O N TOHUS 
In Schönbusch , e inem V o r o r t v o n K ö n i g s b e r g , 

w a r S c h r e b e r g ä r t n e r f e s t . A n al les w a r gedacht, 
so meinte der Vor s t and . A b e r w i e es der D e i ­
be l w i l l : D ie Lampions waren nicht zur Stel le . 
A l s es schon schummerte, wurde es deshalb 
k r i e se l ig . D ie K i n d e r n ö r g e l t e n . So e n t s c h l o ß 
sich die Fes t le i tung z u e inem T e l e f o n g e s p r ä c h 
mit dem n ä c h s t e n Kaufmann : 

„ H a b e n Se Lampjongs?" 
„ W a s ? " 
„ L a m p j o n g s ! H a b e n Se die?" 
„ V e r s t e h nich!" 
„Mensch ! Facke ln — haben Se die? — Fak -

k e l n ! " 
„ V e r s t e h nich! Buchstabieren Se dochl" 
„Na , denn los : 

F w i e Pferd 
A w i e A n g t r e e (Entree) 
K w i e Q u e l l e 
E w i e ö l f a r b ' 
L w i e Lekt r i sche . . . " 
H i e r a u f k a m die L ie f e rung ohne wei te ren 

V e r z u g i n Schwung . S iegf r i ed W a l l n e r 

Weite &ta{en$yeicker 

in Komipbvrij 

Nach einer Radierung 
von Prof. Ernst Grün 

Entnommen dem Band 
Liebes altes K ö n i g s b e r g 
v o n W i l h e l m M a t u l l 
erschienen i m V e r l a g 
G e r h a r d Rautenberg , Leer 
Le inenband 17,80 D M 

Lehrer- „ N u n p a ß m a l auf, M a x , w e n n auf 
e inem B a u m fünf K r ä h e n s i tzen u n d eine d a v o n 
w i r d abgeschossen, w i e v i e l b l e iben dann 
ü b r i g ? " 

M a x : „ E e n e — de dodge." 

D e n Gemisch twaren l aden eines k l e i n e n Ortes 
oeVntt e\n Junge, XITVÖL satjv-. 

„Ich mecht e inem K r a g e n f iern Va t e r . " 

„ W a s für e inen" , fragt der K a u f m a n n , „so 
e inen w i e ich ihn hab?" 

„ N e u " , darauf der Junge , „ e i n e m s ä u b e r n . " 

* 
Ede: „ K a n n s t dem Underscheed z w ö s c h e n e 

I n l l e r p i e p un e T u d P ä p e r ? " 
K o a r l : „ N e i . " 
Ede : „ N a , dann pust m o a l ö n n ! " 

„ M u d d e r k e " , froacht de K o a r l . „ k a n n Öde 
mot tem F r ö t z B u l l e r e i t s p ä l e ? " 

Hedet"' Ö Ö C k a n n d e m d r e c k i g e L o r b a ß nich 

- N a , k a n n öck m i denn m ö t t etn haue?" 

i " J

W e n n d u d a t l n o c n m o a l s ächs t , dann 
52?K *

 0 6 1 1 1 f e r m
 B a l l o n 9 . datt du dienern ejne V o a d e r nich kannst ." 

K o a r l : „ O e s dat Erns t oder S p o a ß ? " 
Ede : „Da t t ö s mien v o l l s t e r Erns t ." 
K o a r l : „ D i e n G l o c k , M ö n s c h , öck verdroag 

namlach k e i n e m S p o a ß ! " 

H u g o Frenz 
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Oer Do/cß dos 47. Jlonin 
Erzählung von Hans-Ulrich Stamm 
Fortsetzung und Schluß 

Ich l ieß das Blatt s inken: „ W o h e r haben Sie 
den Dolch?" 

„Er ist das V e r m ä c h t n i s einer alten Mar ine ­
offiziersfamilie", erwiderte Her r Helmecke lang­
sam. „Der G r o ß v a t e r des letzten Besitzers war 
Offizier auf einem Aus landskreuzer und brachte 
ihn als Geschenk eines japanischen F ü r s t e n 
von einer Reise mit. Er fiel s p ä t e r als A d m i r a l , 
als er mit einem Flaggschiff den Rückzug e ini ­
ger Torpedoboote deckte. Sein Sohn starb in 
den letzten Tagen des Ersten Wel tk r i eges in 
K i e l . M i t einer Pistole in der H a n d verteidigte 
er die Flagge eines Linienschiffes gegen meu­
ternde Mat rosen . Dessen Sohn wiederum hatte 
etwas mit den Geschehnissen des zwanzigsten 
J u l i zu tun. Sie kennen doch die b e r ü h m t e A n ­
sprache des A l t e n Fr i tz : Ich entbinde meine 
Offiziere des auf mich geleisteten Eides für den 
Fa l l , d a ß ich gegen das W o h l des Staates oder 
die Gesetze der M o r a l v e r s t o ß e . . . ? Nach der 
offiziellen Lesart jener Tage s t ü r z t e er kurz 
darauf eine Treppe hinunter und verletzte sich 
dabei tödl ich." 

Helmecke machte eine Pause. 
„Ich erhielt den Dolch von der W i t w e des 

letzten Besitzers", e r z ä h l t e er dann weiter. Sie 
wuß te ü b r i g e n s genau so wen ig w i e die M ä n ­
ner etwas v o n dem Brief des jungen H i d e y o -
shi. Ich fand ihn neulich ganz zufäl l ig . Der 
Samurai m u ß ihn kurz vo r seinem Tode um die 
Kl inge gewickel t haben; er hat sich dann woh l 
in der Scheide verklemmt." 

Sinnend betrachtete ich die fremdartigen 
Schriftzeichen. 

„ N e h m e n Sie ihn mit" , sagte der H ä n d l e r 
unvermittelt . 

„Aber H e r r Hemecke . . .", protestierte ich. 
„Lieber Freund" , sagte er mit dem weisen 

Lächeln des A l t e r s , „ich habe v i e r Jahre im 
S c h ü t z e n g r a b e n gestanden. Der zwei te K r i e g 
nahm mir die Frau und einen Sohn. Ich b in 
jetzt zweiunds iebz ig Jahre alt und ü b e r die 
Zeit hinaus, in der man Sehnsucht nach einem 
ruhmvol len Tod hat. Ich m ö c h t e nur, d a ß diese 
Waffe in gute H ä n d e kommt. M e i n noch leben­
der Sohn ist Bankprokur i s t und jongl ier t mit 
Zahlen. Dem sagt sie nichts. Der andere, dem 
sie etwas bedeuten w ü r d e , l iegt bei Tscher-
kassy. N e h m e n Sie sie also ruhig mit . 

Der japanische Fü r s t , der den Dolch dem 
deutschen Seeoffizier schenkte, so l l kurz darauf 
\n seinem Bett gestorben sein", fügte er h inzu, 
und sein Gesicht w i rk te dabei fast heiter. 

Ich glaube, ich habe H e r r n Helmecke nicht 
einmal richtig für sein Geschenk gedankt. Ich 
war zu verwi r r t . A l s er mich zur T ü r begleitete, 
wünsch t e er mi r e inen guten A b e n d und meinte: 
„ K o m m e n Sie doch in drei Wochen wieder vor­
bei! Wahrschein l ich habe ich dann eine schöne 
Pistole für Sie." 

Die erleuchteten Schaufenster der Geschäf te , 
die ich auf dem H e i m w e g betrachtete, sah ich 
an, ohne recht zu wissen, was ich eigentl ich tat 
Die rechte H a n d hatte ich zwischen die Auf­
schläge des Mante l s geschoben, in dessen Brust-

lasche der Dolch steckte, und streichelte die 
l la i i i schhaut des Griffes, w ä h r e n d ich ohne A n ­
teilnahme auf das blickte, was da marktschreie­
risch als letzte Errungenschaft angepriesen 
wurde: Feuerzeuge, moderne Kunst, Schlager­
schallplatten, zweifarbige D a m e n u n t e r w ä s c h e 
mit einer Sonderempfehlung für Rothaarige, die 
neuesten F e r n s e h g e r ä t e . . . 

Schließlich betrat ich eine dunkle Neben­
s t r aße , um den W e g a b z u k ü r z e n . Ich dachte da­
bei an meine behagliche, warme Wohnung , an 
das Grogwasser, das gleich auf dem Ofen bro­

deln sollte, w ä h r e n d ich He r rn Helmeckes kost­
bares Geschenk auspacken w ü r d e . 

Es sollte indessen eine W e i l e dauern, bis ich 
in meine W o h n u n g kam. Ich war noch nicht weit 
durch die fast unbeleuchtete S t r a ß e gegangen, 
als ich plötzl ich halberstickte Hilferufe vernahm. 
Ich begann zu laufen. Noch keine fünfzig 
Schritte, da sah ich im schwachen Licht einer La ­
terne auf dem regenfeuchten S t r aßenp f l a s t e r 
einen anscheinend ä l t e r e n M a n n liegen, der 
sich verzweifel t gegen den Würgeg r i f f eines 
auf ihm knienden breitschultrigen Riesen 
wehrte. 

„Los lassen!" schrie ich. 
Der G r o ß e grinste tückisch von unten: „Hau 

ab, sonst bist du auch dran!" 
Ich w e i ß nur noch, d a ß der K e r l mit dem 

tückischen Blick mit einem M a l e die A u g e n ver­
drehte und s t ö h n e n d zusammenbrach. Dann 
hielt, i rgendwann mit gellender Sirene ein Pe­

terwagen neben mir — gleich darauf ein K r a n ­
kenwagen, wenig spä te r die Fahrzeuge der 
Mordkommiss ion . Der Chef, ein alter Bekann­
ter, nahm mir die Waffe aus der Hand. 

„Mut ige r Schriftsteller macht Gewaltverbre­
cher mit japanischem Dolch kampfunfäh ig" h ieß 
es am nächs ten Tag in allen Blä t te rn der Stadt. 
Der M u t war eine Erfindung der Zeitungen — 
ich selbst b e s a ß jedenfalls keine rechte Erinne­
rung an die entscheidende Sekunde 

Bei den Vernehmungen durch K r i m i n a l p o l i ­
zei und Staatsanwaltschaft hatte ich die Ge­

schichte des vorerst beschlagnahmten Dolches 
verschwiegen. Es w ä r e mir peinlich gewesen, 
den Samurai H ideyosh i und meinen alten 
Freund ans Licht der Öffent l ichkei t gezerrt zu 
sehen. A l s ich dann aber in der Hauptverhand­
lung als Zeuge gegen den wieder genesenen 
W ü r g e r — ich hatte ihn an jenem A b e n d nicht 
g e t ö t e t — vor dem Schwurgericht stand, fiel 
mir die Eidesformel ein, die ich f rüher als Ge­
richtsreporter so oft g e h ö r t hatte: „ . . . die 
Wahrhei t zu sagen und nichts als die Wahrhe i t 

. . . nichts h inzuzufügen und nichts zu ver­
schweigen . . . ". So berichtete ich ausführl ich, 
wie ich zu dem Dolch gekommen war, der auf 
dem Richtertisch lag. Ich legte auch Hideyoshis 
Brief und die Ubersetzung vor, die mir H e l ­
mecke zusammen mit der Waffe ü b e r g e b e n 
hatte. 

Der Landgerichtsdirektor zog den Dolch aus 

der Scheide und betrachtete die Kl inge . Dann 
stutzte er und warf mir einen m e r k w ü r d i g e n 
Blick zu. 

„ K r i m i n a l o b e r k o m m i s s a r Ruhland, bitte", 
wandte er sich an den Justizwachmeister vom 
Saaldienst 

Der Chef der Mordkommiss ion betrat den 
Saal. Der Vorsi tzende wandte sich an ihn : 

„Her r Zeuge, Sie kennen diese Waffe?" 
„Ja, es ist der Dolch, mit dem der Zeuge den 

Angeklagten niedergestochen haben m u ß " , er­
widerte der Oberkommissar ohne Zöge rn . 

„ W a r u m sagen Sie: haben m u ß ? " 
Der Kriminalbeamte sah ihn an: „Der Zeuge 

hatte keine andere Waffe bei sich, ü b e r d i e s ha­
be ich ihm den Dolch selbst aus der Hand ge­
nommen Auch der Über fa l l ene b e s a ß keine 
Waffe. In der Umgebung des Tatortes wurde 
ebenfalls nichts gefunden." 

„Das ist noch keine E r k l ä r u n g für Ihre auf­
fallende Formulierung", bemerkte der V o r ­
sitzende. 

„Darauf wol l te ich gerade zu sprechen kom­
men", fuhr der Kr imina l i s t ruhig fort. „Als ich 
den Zeugen entwaffnete, befand sich an dem 
Dolch nicht die geringste Blutspur. Er war v o l l ­
kommen blank, als sei er erst vor wenigen 
Augenbl icken poliert worden. W e i l alle Spuren 
fehlten, habe ich die Waffe noch in der gleichen 
Nacht zum Bundeskriminalamt schicken lassen. 
V o n dort kam sie ebenfalls ohne Befund zurück. 

Lange und sehr nachdenklich blickte mir der 
Landgerichtsdirektor ins Gesicht. Noch einmal 
zog er den Dolch aus der mit Haifischhaut be­
spannten Scheide, hielt ihn so, d a ß das Licht 
auf die K l inge fiel, und betrachtete ihn ein­
gehend, ehe er ihn schweigend zurückschob. 

Nach einem Blick auf den Staatsanwalt wand­
te er sich an mich: „Her r Zeuge, ich darf Sie 
bitten, Ihr Eigentum wieder in Empfang zu 
nehmen. Einwendungen seitens des Herrn V e r ­
treters der A n k l a g e bestehen nicht." Der Staats­
anwalt nickte schweigend. 

Uber den Tisch h inweg reichte mir der Direk­
tor die Waffe und die Schriftstücke und wies 
mir einen Platz auf der Zeugenbank an. 

Mechanisch folgte ich seinem W i n k , ebenso 
mechanisch vernahm ich einige Zeit spä te r , daß 
der Angeklagte angesichts seiner e insch läg igen 
Vorstrafen zu acht Jahren Zuchthaus und 
l ebens l äng l i che r Sicherungsverwahrung ver­
urteilt worden sei. 

Danach v e r l i e ß ich leise den Saal, nahm vor 
dem G e r i c h t s g e b ä u d e ein T a x i und fuhr nach 
Hause. Den Dolch hatte ich, wie damals, i n der 
Brusttasche des Mantels , und wie an jenem 
A b e n d schmiegte sich meine Rechte um seinen 
Griff. Doch ich wagte nicht, ihn aus der Scheide 
zu ziehen, auch daheim nicht. Uber ein Jahr 
lag er unangetastet auf meinem Schreibtisch, 
ehe ich mich en tsch loß , Hideyoshis Kl inge aus 
dem schü tzenden Futteral zu ziehen. Das war 
erst jetzt, vor ein paar Tagen. 

Ich drehte den Dolch hin und her. Ich ging 
mit ihm ans Fenster. Ich hielt ihn unter Lam­
penlicht. Doch die dunklen Flecken, die ich da­
mals in Helmeckes Geschäft mit eigenen Augen 
sah, s ind und bleiben verschwunden. 

Vie l le ich t ist die Waffe jetzt von* de^o, ge­
heimnisvol len Bann befreit, der auf ihr ruhte. 

W e i l ich von Helmecke sprach: Zu der 
Pistole b in ich nicht mehr gekommen. Zehn 
Tage nach jenem A b e n d wurde er von einem 
A u t o angefahren. Er starb auf der Fahrt zum 
Krankenhaus. 

Zeichnung: B ä r b e l M ü l l e r 

HEINT3E 
singt Mama / Du sollst nicht weinen / Ich bau Dir ein 
S c h l o ß / Mamatschi / W e i ß t du, wieviel Stemlein stehen i 

Schwalbenlied und viele andere Lieder. 
# Langsplelpl. 30 cm 0, 33 U p M , 1»,— D M . • 

Rautenbergsche Buchhandlung. 295 Leer (Ostfriesl), Poslfodi 909 

A N T O N W E B E R 
3405 Rosdorf Abtlg l Ü f l Prospekte grati-

fei 4^4 "» ^ >-\ h>\ -[ 

• uucfc.ndwonk. u„d Fnd,, Fl.-Futt.fdampt., < ( ) ^ j " * " ' | | | _ | | j | f | i i I I « M M M M M 
liit Fl.mh lü> A„ 9 lo , i d . g b o r l l .-trddompi« 

Es lohnt sldi!| 
Preise stark herabgesetzt 

für Schreibmaschinen aus 
Vorführung und Retouren, 
trotzdem Garantie u . Umtausch­
recht. Kleinste Raten. Fordern 
Sie Gratiskatalog 8 5 z 

M I A ' T U C I Deutschlands großes 
N U | t l C L B ü r o m a s c h i n e n h a u s 

3 4 G Ö T T I N G E N , Postfach 601 [ 

Volles Haar 
) verjüngt ® 

Haarausfall! Ihre Schuld! 
Ihr Haar v e r k ü m m e r t immer mehr. 
Schuppen, Ausfall, brüchig und 
glanzlos gewordenes Haar sind 
Warnzeichen dafür d a ß eine rich­
tige Haarpflege einsetzen m u ß Die 

I Vitamine und Wirkstoffe des Ge­
treidekeims haben sich als ä u ß e r s t 

(e inf lußre ich auf den Haarwuchs 
lerwiesen. Zahlreiche Dankschreiben 
(bes tä t igen es. Mein „ V l t a m i n - H a a r -
i wasser" auf W e i z e n k e l m ö l b a s i s 
fettet nicht. Flasche D M 7,20 u. Pto. 
Heute bestellen in SO Tagen be-

! zahlen! Postkarte g e n ü g t , 
oiii« Blocberer Hausf CO HO. 
89 Augsburg 2. 

H o n i g Garantiert 
reiner 

5 Pfd. 9 Pfd. 
V i e l b l ü t e n 13,50 22,50 
Linde-Akazie 16,— 27,— 
Linden 16,— 27,— 
Raps-Linde (kand.) 18,— 31,50 
H e i d e b l ü t e n 23 — 40,50 
portofrei. S. Gusewski, Imkerei, 

3001 Wettmar 12 

^en^ÄRas ie rk l i ngen 
370. 4.90 5,40 

5,60i 
| Kein Risiko, Rückgaberecht, 30 läge Ziel 

AM. 11 KOMMEX-Vonondh. M Oldenburg 1.0. 

100 Stück 8 : K 

Heimat-Dias aus Ostpreußen 
(farbig und s c h w a r z w e i ß ) 

liefert H . Heinemann 
2116 Hanstedt Nr. 109 

Leistenbruch-Leidende 
finden endlich E r l ö s u n g . — Gratis­

prospekt durch 
B ö h m - V e r s a n d , 6331 K ö n i g s b e r g 71 

Liefere wieder wie In der Heimat 
naturreinen I I A V I I J 
Bienen- " v * . „ 
S Pfd L i n d e n b l ü t e n h o n i g DM 16.— 
9 Pfd' L l n d e n b l ü t e n h o n i e DM 28.— 
| Pfd. Blutenhonig DM 15.-
9 Pfd. B l ü t e n h o n i g DM 25.-
I Pfd Wald-(Tannen)Honlg D M 21.-
9 Pfd' Wald-(Tannen)Honig D M 37 — 

Porto und Verpackung frei 
G r o ß i m k e r e i Arnold Hansen 

«5M Abentheuer b. BlrkenfeldVNahe 

0 Amerik. Spitzen Hybriden $ 
in W e i ß . Rot u. Schwarz, 10 Wo. 
4,50 D M . 12 Wo. 5,— D M , 14 Wo. 
5,50 D M , fast legereif 6,50 D M , am 

Legen 10,— D M . Verpack.-frei. 
j 10 Tg . R ü c k g a b e r e c h t . G e f l ü g e l h o f 

Kleinemass, 4835 Rietberg 69 
Ruf 0 52 44 - 81 27 

Königsberger 
Rinderfleck 
nach Original-Rezept 

400-g-Dose 1,80 — 800-R-Dose 2,90 
E. Wambach 

2 Hamburg 68, Lechweg 1 
Tel. 6 40 22 04, fr. K ö n i g s b e r g Pr. 

—— , 
• Beste Salzfettheringe 1969 ! 
5 kg Oos« / Eimer bis 60 Stück 11.95 DM 

10 kg Bahneiraer bis 120 Stück 21.95 DM 
ab 3 Eimer 3 - 0M billiger I Nachnahme ab 
H Dohrmann Aht. 15 / ZKBninerluven-F.«« 

Bis zu 100 D M und mehr zahle ich 
für 3- u. 5 -Mark-Stücke mit Kopf 
Schiller, Goethe, D ü r e r , Stein, 
Eichendorff, Zeppelin und S t ä d t e ­
wappen Bremerhaven, M e i ß e n . 
Magdeburg usw. Suche ferner 
Danziger Gulden u. M ü n z e n f r ü ­
herer Kolonien (Deutsch-Ostafrika 
und Neu-Gulnea). Angeb. m ö g l . mit, 
Prelsangeb. an Schwarz, 4 Düsse l - i 
dorf 10, Postfach 10 409. 

Ostpreußische Wurstwaren 
G r ü t z w u r s t kg 3,— D M 
Polnische kg 9,60 D M 
Ostpr. Landwurst kg 11,20 D M 
Bauernmettwurst kg 9,60 D M 
K ö n i g s b e r g e r Fleck 

400-g-Dose 1,65 D M 
Schwarzsauer 400-g-Dose 2,— D M 
Landleberwurst 
mit Majoran 400-g-Dose 3,60 D M 

Sonderangebot für Landsleute: 
Teewurst und Zwiebelwurst 

St. ä 150 g 0,95 D M 
Nachnahmeversand, ab 20,— D M 
portofrei, kostenlose Preisliste mit 
S p e z i a l i t ä t e n . 

Herbert Dombrowski 
Ostdeutsche Wurstwaren 

4 D ü s s e l d o r f - N o r d 
U l m e n s t r a ß e 43 - Telefon 441197 

A m Chiemsee treffen sich alle Ost­
p r e u ß e n zwischen 15. 5. u. 15. 10. 
in Lambach, Pension u. Gasthaus, 
8221 Seebruck. Tel. (0 86 67) 1 82. 

Suchanzeigen 

£ la Preiselbeeren 
aus neuer Ernte sind vorzüg l i ch 
und soo gesund, mit Kristallzucker 
eingekocht, tafelfertig haltbar, un­
ge färbt , 5-kg-Eimer (Inh. 4500 g) 
17,75 D M , I a Heidelbeeren (Blau­
beeren) 14,85 D M , schw. Johannisb.-
Konf. 16,25 D M , Hagebutten-Marme­
lade 13,25 D M (Vitamin C), Brom­
b e e r k o n f i t ü r e 13,25 D M , Honig-
Sonnenkraft 15,45 D M . Ab 3 Eimer 
portofr. Nachnahme. Marmeladen-
Reimers, 2085 Quickborn (Holst). 
Abt. 51. Preisliste ü b . weitere K o n ­
f i türen , Marmeladen. Gelees und 

Fruchtsirupe bitte anfordern. 

B e s t ä t i g u n g 

Wer kann b e s t ä t i g e n , d a ß Johann 
Kunze aus Memel, geb. am 14. Sep­
tember 1904, Hirschberger S t r a ß e 1, 
von Mai 1918 bis 1924 bei der Firma 
Lundenoff in Memel als Lehrling 
und s p ä t e r als Geselle beschäf t ig t 
war. Wer kann ferner b e s t ä t i g e n , 
d a ß Joharm Kunze von 1928 bis 
1939 bei D E R L U F T A G in K ö n i g s ­
berg als Bordmechaniker beschäf­
tigt war. Diese Informationen be­
n ö t i g t Johann Kunze, 68 Mannheim, 
F 7, 18, zur Erlangung seiner Rente. 

03 640 
Name: unbekannt, 

angebl. Grunewald 
Vorname: Horst 
geb: etwa 1940 

Horst stammt vermutlich aus 
O s t p r e u ß e n . Vater soll Soldat 
bei einer Panzereinheit gewesen 
sein. Die Mutter wurde angeb­
lich nach Sibirien gebracht. 
Ein ä l t e r e r Bruder ging 1945 

nach Litauen. 

Zuschr. u. Nr. 94 313 an Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Hamburg 13. 

03 697 

Name: angeblich D e n k 
Vorname: angeblich Emanuele 
geb.: etwa 1941 

Emanuele Denk wurde angeb­
lich mit ihrer Schwester Hilde­
gard Denk, geb. etwa 1940, im 
Jahre 1945 von einem Soldaten 
aufgefunden und dem „Maria-
Anna-Heim" in Prina (Sa) zur 
weiteren Betreuung ü b e r g e b e n . 
Sie sprachen o s t p r e u ß i s c h e n 
Dialekt. Sie sollen mit einem 
Schiff aus Richtung B ö h m i s c h -
Leipa gekommen sein. Die 
Trennung von ihren Eltern und 
Geschwistern ist vermutlich bei 
einem Luftangriff erfolgt. Die 
Eltern sollen Heinrich und 

Elisabeth D e n k h e i ß e n . 
Zuschr. u. Nr. 94 314 an Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t . 2 Hamburg 13. 

Wer kannte den Chefredakteur 
und Theaterkritiker 

Paul Bildau 
geb. am 28. 1. 1899 zu K ö n i g s ­
berg, wohnhaft daselbst B ä r e n ­
s traße 1. P. Bildau war aktiver 
Gegner des Nazi-Regimes in 
Schrift und Wort. Es geht um 
den Nachweis der mir zu­
stehenden Wiedergutmachung. 
Da P. Bildau im Konzentra­
tionslager umkam, b e n ö t i g e ich 
Zeugen, die die Einstellung 
desselben zum Nationalsozialis­
mus bekunden k ö n n e n . 

Hans Reppmann 
4460 Nordhorn 

Joseph-von-Eichendorff-Str. 22 
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Ortelsburg und seine Jäger 
Vor 225 Jahren entstand das älteste Jägerbataillon der preußischen Armee 

„Es d ü r f t e i n O s t p r e u ß e n k a u m eine zwei te 
G a r n i s o n geben, i n der sich eine derart herz­
l iche Verbundenhe i t zwischen M i l i t ä r und Bür­
gerschaft entwickel t hatte w i e i n Or te i sburg ." 
So h e i ß t es i n der Geschichte des Kre i ses Or te l s -
burg, und dieser Satz e n t h ä l t sicher die v o l l e 
Wahrhe i t . A b e r d a r ü b e r h inaus w a r auch für 
a l le O s t p r e u ß e n der N a m e Or t e i sbu rg fast un­
wi l l kü r l i ch engstens v e r k n ü p f t mit der ostpreu­
ß i schen J ä g e r t r u p p e . U b e r e in halbes Jah rhun­
dert hatte das J ä g e r b a t a i l l o n Gra f Y o r c k v o n 
W a r t e n b u r g (Ostpr. N r . 1) sowie se in Nach­
folger und Trad i t ionsbewahre r i n der Reichs­
wehr i n der so schön zwischen z w e i Seen ge­
legenen Stadt ihre soldatische He ima t gefunden. 
Das J ä g e r - G r ü n w a r aus dem Stadtb i ld nicht 
wegzudenken , und der W a l d h o r n k l a n g g e h ö r t e 
dazu. 

Ursprung der Yorckschen Jäger 
Ihrer Geschichte nach g e h ö r t e n sie zu den 

ä l t e s t e n Truppente i l en des p r e u ß i s c h e n Heeres . 
Es gab vo r 1914 nur 18 Regimenter und selb­
s t ä n d i g e Bata i l lone i n der p r e u ß i s c h e n A r m e e , 
die den U n g l ü c k l i c h e n K r i e g 1806/07 eh renvo l l 
ü b e r s t a n d e n hatten und die ihre Geschichte in 
ungebrochener Fo lge bis i n die fr iderizianische 
Zei t z u r ü c k ver fo lgen konnten. W o b e i bemerkt 
werden darf, d a ß v o n diesen achtzehn nicht we­
niger als acht o s t p r e u ß i s c h e Truppente i le waren . 

Eine Kabine t t sorder Fr iedr ichs des G r o ß e n 
l i eß die p r e u ß i s c h e J ä g e r w a f f e am 1. J u n i 1744 
entstehen, und dieser Tag zwischen den beiden 
Schlesischen K r i e g e n gi l t auch als Stiftungstag 
der Yorckschen J ä g e r . Z w a r hatte es schon vo r ­
her i n Kr iegsze i t en w i e i n anderen L ä n d e r n so 
auch i n B r a n d e n b u r g - P r e u ß e n Zusammenfassun-

1W 

Die Uniform im Gründungs jähr 

gen v o n F o r s t m ä n n e r n gegeben, w e i l sie als 
gute Schü t zen gal ten u n d als mi t der N a t u r 
besonders Ve rbundene sehr g e s c h ä t z t w a r e n als 
besonders brauchbare W e g w e i s e r und S p ä h e r , 
aber es wa ren immer nur lose V e r b ä n d e ge­
wesen, die be im Ende eines Feldzugs a u f g e l ö s t 
wurden . Jetzt aber w u r d e n v o m K ö n i g z w e i 
normale K o m p a n i e n v o n F u ß j ä g e r n , auch 
F e l d j ä g e r genannt, aufgestellt, jede 200 M a n n 
stark. Ihren Ersatz sol l ten sie h a u p t s ä c h l i c h aus 
F ö s t e r f a m i l i e n finden, und diese T r a d i t i o n ist 
in den J ä g e r b a t a i l l o n e n auch b e s t ä n d i g hoch 
gehalten worden . 

D i e A u s b i l d u n g der J ä g e r unterschied sich 
stark v o n dem starren Formald iens t der dama­
l igen Infanterie, die J ä g e r so l l ten v o n v o r n ­
here in erzogen werden zu s e l b s t ä n d i g e r T ä t i g ­
kei t bei k l e ine ren Unte rnehmungen sowie als 
gewandte E i n z e l k ä m p f e r u n d z u v e r l ä s s i g e Er ­
kunder D ie Soldaten beider J ä g e r k o m p a n i e n 
sol l ten, „so sie etliche Jahre gedienet, sich gro­
ß e r E m p l o y (Aussicht) auf A n s t e l l u n g i n der 
staatlichen For s tve rwa l tung vers ichern k ö n n e n " . 

In den F e l d z ü g e n Fr iedr ichs entsprachen die 
be iden J ä g e r k o m p a n i e n a l l en Erwar tungen so 
gut, d a ß ihre Z a h l a l l m ä h l i c h auf s ieben ver­
mehrt wurde . Nach dem S i e b e n j ä h r i g e n K r i e g e 
wurden sie z u s a m m e n g e f a ß t i n e in Regiment mit 
den Haupts tandor ten M i t t e n w a l d e und Zossen 
in der M a r k Brandenburg . 

A b e r das so anders geartete Regiment be­
gann am Rande der A r m e e a l l m ä h l i c h e in Son­
der leben zu f ü h r e n , z u m a l eigentl iche Dienst­
vorschrif ten fast gänz l i ch fehlten. Saloppe Sit­
ten r issen e in , oft nicht gerade zur Freude der 
umwohnenden , auf Schonung ihres Wi ldbes t an ­
des bedachten Waldbes i t ze r . 

Das wurde jedoch sehr ba ld anders, als der 
4 1 j ä h r i g e M a j o r v . Y o r c k v o m K ö n i g ernannt 
wurde zum K o m m a n d e u r „ d i e s e s interessanten 
K o r p s " , w i e es in der Ernennungs-Order h i e ß 
Y o r c k k a m damals aus Johannisburg , wo er in 
kurze r Ze i t aus dem neu aufgestell ten Füs i l i e r ­
ba ta i l lon N r . 23 eine v o r z ü g l i c h e Truppe leich­
ter Infanterie geschaffen hatte. Seine F ü s i l i e r e 
i n ih ren g r ü n e n R ö c k e n hatte er schon nach 
J ä g e r a r t ausgebildet , er selber hatte die neue, 
wesent l ich s t ä r k e r aufgelockerte Fechtweise bei 

se inem Dienst i n h o l l ä n d i s c h e n K o l o n i e n i n 
A f r i k a und A s i e n kennen- und s c h ä t z e n gelernt. 

Yorck g ing ungern v o n Johann isburg fort. Be i 
seiner A n k u n f t i n M i t t e n w a l d e platzte er h i n ­
e in i n e inen S i lves te rba l l und konnte sich mit 
seiner scharfen Beobachtungsgabe sogleich e in 
B i l d seines z u k ü n f t i g e n Off iz ie rskorps machen. 
Te i l s mit einer gewissen L i e b e n s w ü r d i g k e i t , die 
ihm damals noch zu eigen war , teils aber auch 
mit se inem s p ä t e r so oft zutage tretenden 
schneidend-scharfen Sarkasmus hatte er ba ld 
a l le ü b e r a l t e r t e n und a l l z u bequem Geworde ­
nen abgeschoben und sich eine Truppe nach 
seinem S inn geschaffen. 

Schon ba ld k a m die g r o ß e B e w ä h r u n g s p r o b e 
für Y o r c k und seine J ä g e r . Im U n g l ü c k s j a h r 
1806, zehn Tage nach den g r o ß e n N i e d e r l a g e n 
v o n Jena und Auers tedt , deckte er, u n t e r s t ü t z t 
v o n e in igen F ü s i l i e r b a t a i l l o n e n , bei A l t e n z a u n 
Blüche r s Ubergang ü b e r die Elbe gegen al le A n ­
griffe der s iegest runkenen Franzosen — e in 
Lichtbl ick i n t r ü b e r , ve rwor rene r Zei t . In v i e l ­
fachen, nicht leichten Nachhutgefechten sicher­
ten die J ä g e r B lüche r s Zug nach Lübeck . 

Bei der Neuaufs te l lung der A r m e e nach dem 
Dikta t f r ieden v o n T i l s i t zeigte es sich, d a ß v o n 
Yorcks J ä g e r - R e g i m e n t noch z w e i alte und sie­
ben in E i l e neu aufgestellte K o m p a n i e n ü b r i g ­
gebl ieben waren ; dazu k a m noch eine A b t e i ­
l ung „ R a n z i o n i e r t e r " , d. h. aus der f r anzös i ­
schen Gefangenschaft Entwichener, die sich w i e 
v ie l e andere zu ih rem „ a l t e n Haufen" bis nach 
O s t p r e u ß e n durchgeschlagen hatten. A u s diesen 
neuen K o m p a n i e n wurden am 18./19. N o v . 1809 
z w e i neue Ba ta i l lone formiert, das Garde- und 
das o s t p r e u ß i s c h e J ä g e r b a t a i l l o n , dessen Stand­
ort z u n ä c h s t Frankfur t (Oder) wurde . 

A m Fe ldzug gegen R u ß l a n d 1812, i n dem das 
p r e u ß i s c h e H i l f s k o r p s i n der entscheidenden Zei t 
v o n Y o r c k befehligt wurde , nahmen die ost­
p r e u ß i s c h e n J ä g e r mit Ausze i chnung te i l . Das 
besonders aus o s t p r e u ß i s c h e n Truppen te i l en be­
stehende „Yorcksche K o r p s " spielte auch i n den 
nun folgenden Befre iungskr iegen eine hervor ­
ragende R o l l e . D i e Z a h l der Gefa l lenen spricht 
für die Schwere der K ä m p f e : 16 Off iz iere , 584 
O b e r j ä g e r u n d J ä g e r . Be t räch t l i ch w a r die Z a h l 
der damals noch recht sel tenen Eise rnen K r e u z e , 
die die g r ü n e n Röcke s c h m ü c k t e . 

N a c h k u r z e m Aufen tha l t i n Frankfur t wurde 
1817 das J ä g e r b a t a i l l o n e n d g ü l t i g nach Ost­
p r e u ß e n verlegt , w o es se inem N a m e n nach 
auch h i n g e h ö r t e . F ü r kurze Ze i t w u r d e n K ö n i g s ­
berg und G o l d a p seine Standorte, dann für 
z w e i Jahrzehnte Rastenburg. V i e l H e r z e l e i d 
verursachte den b raven J ä g e r n die E i n f ü h r u n g 

des Infanteriehelms i m Jahre 1840, aber sechs 
Jahre s p ä t e r konn ten sie wieder ih ren Tschako 
aufsetzen. Im Jahre 1848 gab es wiede r e inmal 
e inen Standortwechsel , i n dem damal igen Ra­
stenburg hatten w o h l U n t e r k ü n f t e w i e G e l ä n d e 
nicht mehr g e n ü g t . Braunsberg , die Haupts tadt 
des Ermlandes , wurde nun für 36 Jahre J ä g e r -
Ga rn i son . Fe ie r l i ch wurde das Ba t a i l l o n bei 
se inem E i n z u g v o n der B ü r g e r g a r d e zu F u ß 
und hoch zu Roß empfangen. Gedenks te ine in 
dem nahe gelegenen Stad twald , w o sich die 
S c h i e ß s t ä n d e befanden, und e in Gefa l l enen-
D e n k m a l i n der M i t t e des M a r k t p l a t z e s h ie l ten 
bis 1945 die E r inne rung an die J ä g e r z e i t e n fest 
D ie Umgebung , die W ä l d e r , die H a f f k ü s t e und 
der P a s s a r g e f l u ß boten gute M ö g l i c h k e i t e n für 
die A u s b i l d u n g im G e l ä n d e . 

D a ß das o s t p r e u ß i s c h e J ä g e r b a t a i l l o n zu e ine i 
Mus te r t ruppe geworden war , zeigte sich im 
Fe ldzug 1866 bei Trautenau und K ö n i g g r ä t z 
und 1870/71 bei den zahlre ichen K ä m p f e n des 
1. A r m e e k o r p s , in den Tagen v o n N o i s s e v i l l e , 
C o l o m b e y - N o u i l l y , bei der Be lagerung v o n 
M e t z und be i den zahlre ichen g r ö ß e r e n und 
k le ine ren Gefechten im Herbs t und W i n t e r 1870' 
1871 i n Nordf rankre ich . W i e das D e n k m a l auf 
dem Braunsberger M a r k t p l a t z v e r k ü n d e t e , l i eß 
das Ba t a i l l on v i e r Off iz iere und F ä h n r i c h e , 
sechs O b e r j ä g e r und 33 J ä g e r i n f r anzös i s che r 
Erde z u r ü c k 

Nach 36 Jahren m u ß t e n die J ä g e r die ihnen 
l ieb gewordene G a r n i s o n aufgeben, und auch 
die B e v ö l k e r u n g Braunsbergs sah sie sehr un­
gern scheiden. Das v o n Bismarck stets so ge­
pflegte F r e u n d s c h a f t s v e r h ä l t n i s zum Zarenre ich 
schien merk l i ch zu erkal ten , und so machte sich 
w o h l a l l m ä h l i c h das Bestreben gel tend, mehr 
Truppen in die N ä h e der deutschen Ostgrenze 
zu ver legen . 

Endziel Ortelsburg 
Nach sechs Jahren Zwischenzei t i n A i l e n s t e i n 

und Osterode w i n k t e endl ich Or t e l sbu rg als 
e n d g ü l t i g e r Standort. Un te r H ö r n e r k l a n g ihres 
Parademarsches r ü c k t e n die „ Y o r c k s c h e n " 1890 
in das empfangsfrohe S t ä d t c h e n e in . E i n Jahr 
vorher w a r i h m am ersten Gebur ts tag des j un ­
gen Ka i se r s W i l h e l m II. der uns so g e l ä u f i g e 
N a m e ve r l i ehen w o r d e n „ J ä g e r - B a t a i l l o n Gra f 
Yorck v o n W a r t e n b u r g (Ostpr.) N r . 1". 

Sehr rasch hat sich damals das B a t a i l l o n ein­
gelebt i n dem freundl ichen masurischen S täd t ­
chen, das sich ba ld mit seinen an W ä l d e r n und 
Seen so reichen U m g e b u n g als e in ganz vo r ­
trefflicher Standort für die J ä g e r e rwies . Der 
Exerz ie r - oder besser gesagt Ü b u n g s p l a t z , bei 
Wa ldpusch am gle ichnamigen g r o ß e n See ge­
legen, bot e i n abwechslungsreiches G e l ä n d e . 

P/ARADE 

In den Be f r e iungsk r i egen 

Die S c h i e ß s t ä n d e waren , w i e einst i n Brauns­
berg, e twa dre i K i l o m e t e r entfernt, im W a l d 
in der K o r p e l l e r Fors t ge legen , w i e sich das für 
J ä g e r geziemt. D i e Schwimmans ta l t ents tand am 
W e s t a u s g a n g v o n Beutnersdorf an den k la ren 
F lu t en des G r o ß e n Haus-Sees . Das schön ge­
legene, v o n W a l d umgebene Dor f G i s ö w e n , eine 
halbe Stunde s ü d l i c h der Stadt, bot mi t seinem 
S c h ü t z e n p l a t z reiche G e l e g e n h e i t zu v e r g n ü g ­
ten s o n n t ä g l i c h e n Fes ten be im S p i e l der W a l d ­
hornis ten , und die schmucken J ä g e r w a r e n stets 
bel iebte und gewandte T ä n z e r . 

Z u r Parade spie l te das B a t a i l l o n nicht wie 
meist die anderen der 11 p r e u ß i s c h e n J ä g e r -
Ba ta i l lone den um 1830 v o n dem Stabshornis ten 
Rohde des G a r d e - J ä g e r - B a t a i l l o n s kompon ie r ­
ten „ J ä g e r aus K u r p f a l z " , sondern den „Yorck­
schen M a r s c h " . K e i n G e r i n g e r e r als Bee thoven 
hatte ihn 1809 geschaffen 

Es gab bei dem B a t a i l l o n nur F r e i w i l l i g e und 
ke ine „ G e z o g e n e n " . D i e Feuerkra f t w u r d e ver­
s t ä r k t durch eine M G - K o m p a n i e u n d i m Jahre 
1913 k a m als sechste K o m p a n i e noch eine Rad­
fahre r -Kompanie h inzu . M a n c h e s aus dem Le­
ben der Or t e l sbu rge r fand sich wieder , wenn 
auch mi t g r o ß e r dichter ischer F re ihe i t , i n dem 
vor 1914 erschienenen und sehr verbre i te t^* 
Roman Richa rd S k o w r o n n e k s „Die Sporkschen 
J ä g e r " . 

Opfergang v o n L a h n a und O r l a u 
N a c h k l e i n e n V o r s p i e l e n begann das g r o ß e 

D r a m a des Ers ten W e l t k r i e g e s am Sonntag, 
23. Augus t , für die J ä g e r i n v o l l e r Schwere mit 
e inem stolzen, aber auch a u ß e r o r d e n t l i c h ver ­
lustreichen Ehrentag i n den ersten K ä m p f e n der 
Tannenberg-Schlachten, u n d z w a r zur gleichen 
Mit tagss tunde , als H i n d e n b u r g und se in Stabs­
chef Ludendorff auf dem M a r i e n b u r g e r Bahnhof 
eintrafen. Z w e i ihrer K o m p a n i e n waren vorge­
schoben be i dem auf e iner A n h ö h e l iegenden 
Dor f Lahna , u m den l i n k e n F l ü g e l der A l l e n -
steiner 37. D i v i s i o n zu decken, gegen die e in 
wucht iger A n g r i f f des gesamten X V . russischen 
A r m e e k o r p s v o r s t i e ß . U n t e r s t ü t z t v o n den G e ­
s c h ü t z e n des Rastenburger F e l d - A r t i l l e r i e - R e ­
giments N r . 82, die schl ießl ich sogar mi t d i rek­
tem Schuß feuerten, h ie l ten an j enem N a c h ­
mit tag die J ä g e r das brennende Dorf zuletzt i m 
N a h k a m p f mi t aufgepflanztem H i r s c h f ä n g e r . 
Erst i m A b e n d d u n k e l g ingen sie nach E r f ü l l u n g 
ihres Auf t rags z u r ü c k nach e inem Kampfe gegen 

Ortelsburger J ä g e r 1870/71 

fast 30fache Ü b e r m a c h t . A b e r was w a r noch 
ü b r i g v o n dem ha lben Ba ta i l l on? Der s t im­
mungsvo l l e Lahnaer Heldenf r iedhof k ü n d e t die 
Z a h l e n der Gefa l l enen : 12 Off iz iere , 254 Ober ­
j ä g e r und J ä g e r . 

W ä h r e n d des Kampfes be i L a h n a w a r e n die 
be iden anderen K o m p a n i e n i m V e r b ä n d e der 
D i v i s i o n i n G e g e n d O r l a u eingesetzt. Das K r i e g s ­
geschick trieb h ie r e in m e r k w ü r d i g e s S p i e l : i m 
N a h k a m p f erober ten Yorcksche J ä g e r der 
3. K o m p a n i e d ie Fahne des russischen Tscher-
n igowschen Infanterie-Regiments N r . 22, G r a f 
Diebi tsch Saba lkansk i . D ie be iden Hauptunter ­
zeichner des V e r t r a g s v o n Tauroggen 1812 fan­
den sich h ier mi t ih ren N a m e n auf dem Schlacht­
feld zusammen I 

Das Yorcksche B a t a i l l o n ebenso w i e se in v o m 
gleichen Geis te beseeltes Rese rveba t a i l l on w u r ­
de als anerkannte Kern t ruppe ü b e r a l l dort e in ­
gesetzt, w o es „ b r e n z l i g " war . So geschah es 
in Po len , an der P i l i z a und R e w k a , am Naro t sch-
See, be im G e b i r g s k r i e g i n I ta l ien u n d sch l i eß ­
l ich i n den sechs letzten besonders schweren 
Kr iegsmona ten an der West f ron t ( V i l l e r s - B r e -
tonneux, Compiegne ,So i s sone , S iegf r ied- u n d 
Hermann-S te l lung . 

Im letzten Kr i egs j ah r w u r d e n die Ba ta i l l one 
mi t i h ren Rese rve -Ba ta i l lonen meis t zusammen­
gezogen zu J ä g e r - R e g i m e n t e r n . D ie Gesamtver ­
luste i m Ers ten W e l t k r i e g w a r e n a u ß e r o r d e n t ­
l ich hoch: 70 Off iz iere , 1552 O b e r j ä g e r u n d J ä ­
ger. Ihr A n d e n k e n h ie l t das zehn J ah re s p ä t e r , 
am 17. A u g u s t 1924 e ingeweih te s c h ö n e J ä g e r ­
d e n k m a l fest. Der K ö n i g s b e r g e r B i l d h a u e r R o ­
senberg hatte es geschaffen u n d auf h i s to r i ­
schem Boden fand es i n O r t e l s b u r g seine S t ä t t e . 

A m 17. Dezember 1918 zogen die J ä g e r , ohne 
je e inen Soldatenrat g e w ä h l t zu haben, i n 
Or t e l sbu rg w i e d e r e in , aufs freudigste b e g r ü ß t 
v o n der ganzen Stadt. 

N a c h 1918 h ö r t e n d ie J ä g e r z w a r als Sonder­
waffe auf, doch lebten ihre T r a d i t i o n u n d i n ge­
wissem Umfange auch ihre g r ü n e Farbe wei ter . 
Be i den durch das V e r s a i l l e r D ik t a t belassenen 
s ieben D i v i s i o n e n wurde be i je e inem Infanterie-
Regiment e i n B a t a i l l o n als J ä g e r b a t a i l l o n mi t 
g r ü n e r Waffenfarbe ge füh r t . O r t e l s b u r g erhiel t 
zu seiner g r o ß e n Freude „ s e i n e " J ä g e r wieder , 
denn dor th in k a m nur als G a r n i s o n das 1. ( Jä -
ger)-Batai! lon des i n A i l e n s t e i n s tehenden 2. 
(P reuß i schen ) Infanterie-Regiments. Es erschien 
s e l b s t v e r s t ä n d l i c h , d a ß diese E inhe i t w iede r zum 
„Yorckschen B a t a i l l o n " wurde und d a ß es sich 
den geis t igen Besi tz des al ten Ba ta i l lons zu 
e igen machte und das alte Brauchtum k r ä f t i g 
und mi t a l le r Liebe wei te r pflegte. A u c h die 

M u s i k m e i s t e r der J ä g e r - B a t a i l l o n e w u ß t e n mit 
a l l e r l e i K n i f f e n aus der vorgeschr iebenen Infan­
ter ie-Besetzung w iede r e ine A r t t rad i t ionel le 
J ä g e r m u s i k zu schaffen. 

In manchen D i n g e n konn te m a n i m 100 000-
M a n n - H e e r u n d s p ä t e r nach 1935 i n der wieder­
ers tandenen W e h r m a c h t wesen t l i ch g r o ß z ü g i g e r 
ve r fahren als i n den Z e i t e n der a l t p r e u ß i s c h e n 
Sparsamkei t , so z. B . i n der B e k l e i d u n g , i n der 
V e r p f l e g u n g u n d i n U n t e r k ü n f t e n nach neuzeit­
l ichen A n s p r ü c h e n . So ents tanden die schmucken 
neuen K a s e r n e n w e s t w ä r t s der a l t en Unter­
k ü n f t e . 

Der Falkenhof 
D e r F a l k e n h o f w a r e ine Besonderhe i t des 

Bata i l l ons u n d i n den in te ress ie r ten Kre i sen 
ganz Deutschlands u n d d a r ü b e r h inaus als ein­
m a l i g bekannt . E i n e al te T r a d i ü o n und edle 
Jagdpass ion des Deutschen Ri t t e ro rdens , dessen 
F a l k e n b e r ü h m t w a r e n , w a r dami t auf ost­
p r e u ß i s c h e m B o d e n zu n e u e m L e b e n erweckt. 

A l s i n den f r ü h e n M o r g e n s t u n d e n des 1. Sep­
tember 1939 der Z w e i t e W e l t k r i e g begann, ge­
h ö r t e das Infanter ie-Reg. N r . 2 zur A l l e n s t e i n e r 
11. I n fan te r i e -Div i s ion . S i e w u r d e i n den Hee­
resberichten besonders h ä u f i g u n d i n a u ß e r g e ­
w ö h n l i c h e r W e i s e e r w ä h n t w e g e n ihrer Stand­
fest igkei t . L ä n g e r e Z e i t h indu rch w a r der vor 
e in iger Ze i t ve r s to rbene G e n e r a l Thomaschki 
ih r K o m m a n d e u r . A u f der N o r d f r o n t eingesetzt, 
hat sie die har ten K ä m p f e der sechs K u r l a n d -
Schlachten mitgemacht . Das J ä g e r - B a t a i l l o n des 

2 h a t v i e l be ige t ragen z u i h r e m guten Ruf. 

D e n J ä g e r n w a r k e i n E i n z u g i n ih re alte Gar­
n i son w i e 1918 mehr v e r g ö n n t . A m 19./20. Ja­
nuar 194D brach die Ka tas t rophe ü b e r die Stadt 
b e r e m Tie f f l i eger brachten V e r d e r b e n übei 
Menschen und H ä u s e r , am 23. J anua r wurde 
die Stadt v o n den R u s s e n besetzt, rund im 
bommer w u r d e das, was v o n der Stadt noch 
ü b r i g war , den P o l e n ü b e r g e b e n . 

v A i e i l a U d l h e u t e i s t d i e T r a d i t i o n der alten 
-oreteschen Jage r noch nicht er loschen. In dem 
so sehenswer ten O s t p r e u ß i s c h e n Jagdmuseum 
in L ü n e b u r g ist i hnen schon seit Jahren eine 
besondere A b t e i l u n g gewidme t ; und auch in 
unserer B u n d e s w e h r hat e ine l ebendige Über­
l ie ferung ih ren festen P la tz e rha l ten . In der 
S c h w a r z w a l d - G a r n i s o n N a g o l d w u r d e sie v o m 
F a l l s c h i r m j ä g e r - B a t a i l l o n N r . 252 in feierlicher 
w e i s e im B e i s e i n e ins t iger Yorcksche r Jäger 
ü b e r n o m m e n . Bei dem Fes tak t wehte neben der 

i r 2 5 2 e r d i e a l t e F a h n e der 1. Yorck­
schen J a g e r aus dem T a n n e n b e r g - D e n k m a l . 
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Paul Brock 

Zwischen Wald und Seen 
Ein Gang durch Lyck und seine Umgebung 

A m Anfang war die Burg , die der Ritter­
orden auf einer Insel im Lycksee er­
baute; man kann mit e iniger Sicherheit 

das Jahr 1398 als als den Zei tpunkt der G r ü n ­
dung bezeichnen. B a l d fanden sich unter ihrem 
sicheren Schutz Siedler zusammen, die 1425 e in 
P r iv i l eg für die G r ü n d u n g einer Stadt am öst­
lichen Ufer bekamen, die man „Zur Lycke" 
nannte. Im Jahre 1669 erst wurden der langsam 
a u f b l ü h e n d e n Ortschaft Stadtrechte ver l iehen 

Um 1470 wurde der Grunds te in zur St.-Katha-
rinen-Kirche gelegt; sie erl i t t das Schicksal vie­
ler o s t p r e u ß i s c h e r Kirchen , wurde mehrmals bei 
Kr i egse inwi rkung und Feuer z e r s t ö r t und im­
mer wieder aufgebaut; ihre letzte Erneuerung 
erlebte sie 1922 bis 1925; um 1499 scheint es 
die erste „Ki rchenschu le" gegeben zu haben. Sie 
wurde 1586 zur P r o v i n z i a l - und 1599 zur Für­
stenschule erhoben; seit 1813 wurde sie als 
Gymnas ium w e i t e r g e f ü h r t . / 

Die V e r l e i h u n g des Marktrechtes erfolgte 
nach der Reformation durch Herzog Albrecht ; 
man nennt die Jahreszahl 1560; zu e inem be­
sonderen Ereignis wurde die erste öffent l iche 
Predigt in deutscher Sprache; man schrieb das 
Jahr 1579; achzig Jahre danach verheerten die 
Tataren Masuren . Lyck wurde niedergebrannt. 

Noch e inmal wurde Lyck durch eine Feuers­
brunst heimgesucht, im Jahre 1688, d r e i ß i g Jah­
re nach dem Tatareneinfal l und zwanz ig Jahre 
nachdem es erneut das Stadtpr iv i leg , dieses 
M a l vom G r o ß e n Kur fü r s t en , erhiel t : am 23. 
August 1669 

1742 wurde Lyck s t ä n d i g e Garn ison , mit einer 
Eskadron Schwarzer Husaren ; s p ä t e r soll te das 
Bosniakenregiment unter Gene ra l v o n G ü n t h e r 
B e r ü h m t h e i t er langen. 

Reizvolle Landschaft 
Die Stadt ist v o n einer r e i zvo l l en W a l d - , 

Seen- und H ü g e l l a n d s c h a f t umgeben; terrassen­
förmig steigt die Al t s tad t v o m Ufer des lang­
gestreckten Sees zur H ö h e hinauf 

Der ä l t e r e T e i l v o n Lyck hat sich auf das 
ansteigende Ufer b e s c h r ä n k t , soweit es seine 
Ausdehnung in der Brei te betraf. Der L ä n g e 
nach zog sich der Ort , im S ü d e n am Lyckfluß 
beginnend, mindestens zwe i K i lomete r am See 
entlang bis zum s p ä t e r e n Vogelschen Garten 
hin. A u f der dem See abgelegenen Seite baute 
man eine S t r a ß e , ebenfalls para l le l zum See­
gestade entlang; jenseits v o n ihr, zum Bahnhof 
hin, entwickelte sich a l lmäh l i ch der neuere T e i l 
der Stadt, p r ä c h t i g und mit a l len modernen Ge­
gebenheiten, soweit sie unserem j ü n g s t e n Jahr­
hundert damals schon eigen waren 

Eine gepflegte, z w e i Ki lometer lange Ufer­
promenade s ä u m t den Rand nach der Seeseite; 
See- und F l u ß b r ü c k e n , Inseln und Halb inse ln 
bereichern das an und für sich schon re izvo l le 
B i l d — und lange Seeuferwege, nach Sybba und 
zum Rennplatz h in , s ch l i eßen sich der Stadt­
uferpromenade an; G r ü n a n l a g e n und breite 

F u ß w e g e im Weichb i ld der Stadt bieten Gele­
genheit zur Entspannung, zum erholsamen Sich-
Ergehen. Badeanstalten an Fluß und See, ein 
nahegelegener Freibadestrand. Mehrere Seen 
im Sybbaer Forst und am Schloßwald , eine 
Wegstunde vom Stadtrand entfernt, locken 
gleichfalls zum Baden. Die nahen N a d e l - und 
M i s c h w ä l d e r ringsum, der Wassersport auf 
Lycksee und -fluß. . . das alles macht die Stadt 
zu einem Dorado der Sommerfrischler, die so­
gar aus der Reichshauptstadt eintrafen, ange­
lockt durch die Kunde vom schönen Masuren 
und seiner Hauptstadt Lyck. Gute Bahnver­
bindungen nach al len Richtungen h in erschlos­
sen den Menschen, die hier Erholung suchten, 
das Land, auch das re izvol le H ü g e l g e l ä n d e , das 
sich durch den Wes ten und Norden des Lycker 
Kreises hinzieht, die „buckl ige W e l t " der ein­
stigen E n d m o r ä n e n z ü g e , H ü g e l an H ü g e l , in 
sanften W e l l e n die Felder tragend wie Spitzen­
jabots oder wie Damen die Reif rocke; in den 
M u l d e n b i lden den Boden saftige Wiesen . H i e r 
und dort erschienen zierliche Kuppen und Kegel 
von k le inen W ä l d c h e n g e k r ö n t . Und übe ra l l 
zwischen den H ü g e l n tauchen Dörfer oder ein­
zelne Gehöf te auf. 

Eine g r o ß a r t i g e Fernsicht bieten die Sched-
l i sker Berge im Nordwes ten der Stadt. Zwischen 
Sareyken und M o n k e n locken die M o n k e r Ber­
ge, w i n k e n dem Gast zu einem Besuch. A u f 
ihrer h ö c h s t e n H ö h e hat lange eine Bi rke ge­
standen; vielleicht steht sie noch immer dort. 
Nach Norden h in kann man Dorf und Gut Sar­
ken erblicken, im Nordosten den Sarker See 
Rechts zeigt sich Sybba und halb hinter der 
Baranner Forst verborgen spiegelt sich im Licht 
des Tages der g r o ß e Selmentsee. Im Osten 
l iegen Barannen und Neuendorf. V o n Neuen­
dorf kann man auf dem R ü c k w e g einen Abste­
cher nach dem Tatarensee unternehmen; v o n 
N a d e l w a l d dicht umgeben findet man ihn, s t i l l 
— reglos, verzaubert und beinahe ein b ißchen 
unheimlich. Der v i e l g r ö ß e r e Laschmiadensee 
bei Stradaunen war he l l dagegen und durch­
sichtig bis auf den grasbewachsenen Grund . Er 
b e s a ß das schöns te Steilufer, das man sich vor­
stellen kann, ein Ort , an dem u n z ä h l i g e See­
schwalben nisteten. 

Nicht alles war W i l d n i s , wo die deutschen 
Siedler vo r siebenhundert Jahren den Pflug 
ansetzten und die Erde zur Fruchtbarkeit zwan­
gen; versunkene G r ä b e r der Sudauer, die eines 
Tages ans Licht zu rück t r a t en , weckten in uns 
die Erinnerung, d a ß vor uns hier Menschen 
lebten, nichtchristlich zwar, aber v o n hoher 

Ku l tu r und mit menschlichen Q u a l i t ä t e n begabt, 
von denen manche für uns vorb i ld l ich sein 
dür f ten 

V o n einer Begegnung mit der Vergangenheit , 
wenn auch flüchtig, e r z ä h l t uns Kur t Bodschwi-
na, einst Pfarrer in Borschimmen: „ . . . da lag 
im N o r d e n der Kkomantener See, verschwie­
gen und v o m B u r g w a l l umgeben, v o n W i l d n i s 
geschütz t . W i r s a ß e n auf freiem Burgplatz, 
mein Freund und ich, und w i r schauten vom 
Berg auf den dunklen See hinab. Ich h ö r t e , d a ß 
hier 1280 der S u d a u e r f ü r s t Skomand seinen 
letzten Kampf gegen die Ordensri t ter führ te , 

Das Rathaus v o n Lyck 

deren getreuer Bundesgenosse er danach wurde. 
Die Liebe seiner Tochter so l l einem Wehrhaf­
ten g e h ö r t haben und w e i l sie keine Erfül lung 
finden durfte, suchte und fand sie in dem vor 
uns l iegendem See den Tod. 

Der See lag s t i l l , als wol l te er sein Geheimnis 
verbergen. Hie r in der N ä h e waren Schätze ge­
funden; einer der schöns ten : der F ü r s t e n -
schmuck von Skomentnen (Skomanten). E in 
Bauer entdeckte ihn 1929 beim Ausheben von 
R ü b e n m i e t e n auf seinem Grund ; im Prussia-
Museum in K ö n i g s b e r g konnte man ihn s p ä t e r 
bewundern 

Bei dem Fund handelt es sich um einen kunst­
v o l l gearbeiteten Halsschmuck, zwe i p runkvol le 
Armspi ra len -von edelster Form, sämt l iche 
Stücke aus gediegenem Silber geschmiedet. Das 
Gesamtgewicht b e t r ä g t 674,8 Gramm. Sie waren 
so gut erhalten und leuchtend, als w ä r e n sie 
erst i n der vorletzten Nacht in die Erde ver­
senkt worden. 

Im ü b r i g e n lassen die F u n d u m s t ä n d e darauf 
schl ießen, d a ß es sich um Grabbeigaben einer 
sudauischen Für s t in gehandelt hat. Die kostba-

Foto: Schumacher 

ren Geschmeide lagen nicht in einer irdenen 
Urne, wie es sonst übl ich war, aus Kupferstrei­
fen hatte man für die Tote eigens ein Gefäß 
gefertigt, das einer so hohen Frau w ü r d i g war. 

A l s einer der schöns ten o s tp reuß i schen Som­
mer v o r ü b e r g e z o g e n war, zur Zeit, da man das 
Reformationsfest zu feiern pflegt, hatte ich Ge­
legenheit zu einem Besuch, von dem ich noch 
nicht ahnte, daß er der letzte sein w ü r d e . Im 
Grunde hatte sich nichts v e r ä n d e r t an dem ver­
trauten B i l d , aber der Herbst war nun da und 
die Szenerie war verwandelt . U m das abgerun­
dete, in sich fest geschlossene Gemeinwesen 
der Stadt mit der evangelischen Kirche als 
Mi t te lpunkt , hatte er einen breiten, goldschim­
mernden Rahmen gespannt, heller an manchen 
Stellen, an anderen dunkler oder gar rötlich 
schimmernd, durchsetzt mit T a n n e n g r ü n . 

V o n „S tamms Terrasse" hatte ich einen guten 
Blick ü b e r den See. D a d r a u ß e n war ich der 
einzige Gast. Die Lycker selbst zogen es vor, 
in den behaglichen R ä u m e n des Cafes zu sitzen, 
doch die Frische der w a s s e r g e s ä t t i g t e n Luft 
s t ö r t e mich nicht i m geringsten. Die Mit tags­
sonne w ä r m t e zwar nicht sehr, aber e in Kaffee­
punsch tat es v o n innen. 

Die Sti l le und die Ruhe in der Natur be­
r ü h r t e n mich seltsam, um so mehr, da ich w u ß t e , 
daß zur gleichen Zeit in der Stadt quirlendes 
Leben herrschte, we i l gerade Wochenmarkt 
war. Ich w u ß t e es ohnehin: Lyck ist eine dyna­
mische Stadt mit geschäf t igen Menschen; jeder 
beeilte sich immer, mit dem, was er gerade tat, 
mögl ichs t bald fertigzuwerden, doch s p ü r t e man 
dabei keine Hast, eher Zielstrebigkeit und Ge­
lassenheit, alles C h a r a k t e r z ü g e der Menschen, 
die im Ver l au f der Jahrhunderte Lyck zu seiner 
Bedeutung verholfen hatten, ein au fnahmefäh i ­
ges, belebendes und Leben ausstahlendes Zen­
trum de Landschaft ringsum. 

Neuer Aufbau 
Nach einer geruhsamen Nacht im „Kronpr inz" 

und einem reichhaltigen Frühs tück war ich 
durch die H i n d e n b u r g s t r a ß e , danach durch die 
K a i s e r - W i l h e l m - S t r a ß e gewandert, die schöns te , 
ä l t e s t e , l ä n g s t e und breiteste S t r aße von Lyck, 
die vor einigen hundert Jahren als Landweg 
begonnen hatte, von Scheunen flankiert. 

Der Erste We l tk r i eg , der Russeneinfall hatte 
vieles Althergebrachte in Schutt und Asche und 
T r ü m m e r gelegt; nun hatte man aufgebaut und 
es war eine P rach t s t r aße geworden, mit hohen 
H ä u s e r n und modernen Fassaden, doch hatte 
man im Fortschrittlichen das Ur tüml iche mit­
schwingen lassen. Die Harmonie zur Landschaft 
war erhalten geblieben und heil 

Die Frucht meines B e m ü h e n s , das Hinter­
g r ü n d i g e , die Seele der Stadt am lebenden Ob­
jekt, an den Einwohnern und Einwohner innen 
zu erforschen, blieb im Versuch stecken. Z u 
sehr waren sie alle mit ihren Tagesobliegen­
heiten in Anspruch genommen. Nur vor den 
Auslagen bei Juve l ie r A d a m sah ich ein M ä d ­
chen stehen, das s t i l l und versonnen die h ü b ­
schen, zum Te i l kostbaren Dinge betrachtete, 
die Ringe und A r m b ä n d e r und Kettchen und 
Spangen. Ob es nur das Ver langen war, sich 
mit solchen Zierarten zu schmücken, zum A b e n d 
beim Tanz? Oder blieben die Blicke schon mit 
ernsthaften E r w ä g u n g e n an den schlichten 
Goldreifen h ä n g e n , die zu Paaren dalagen in 

Foto: P lan und Karte verschiedenen G r ö ß e n ? 

Lyck aus der Luft 
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M E L D E A U C H J E D E N W O H N U N G S W E C H S E L 
Bei allen Schreiben an die Landsmannschaft immer die l e t z t e Heimatstadt angeben. 

H e i m a t t r e f f e n 
12. Oktober. Ortelsburg: Kreistreffen In Lü 

neburg S c h ü t z e n h a u s . 

12. Oktober. Tilsit-Stadt, Tilsit-Ragnit, Elch, 
niederung: Heimattreffen in N ü r n b e r g . 
W a l d s c h ä n k e . F r a n k e n s t r a ß e 199. 

12. Oktober. Lyck: Bezirkstreffen in Hanno­
ver, Haus des deutschen Ostens, Gast­
s t ä t t e S c h l o ß w e n d e , K ö n i g s w o r t h e r Str. 2 

18. Oktober. R ö ß e l : Mitgliederversammlung 
und Hauptkreistreffen in M ü n s t e r / W e s t f . . 
Hotel Feldmann K l e m e n s s t r a ß e 24. 

1» Oktober. Braunsberg: Jahrestreffen zu­
sammen mit der Kreisgemeinschaft Heils­
berg in M ü n s t e r (Westf), Lindenhof-Zoo. 

26 Oktober. Gumbinnen: Kreistreffen in 
S t u t t g a r t - U n t e r t ü r k h e i m , G a s t s t ä t t e Lug­
insland.' 

Allenstein-Stadt 
Paul Lingnau i 

V ö l l i g unerwartet starb unser L m . Paul Lingnau. 
Als D o m ä n e n p ä c h t e r war er ü b e r sein Heimatgebiet 
hinaus in O s t p r e u ß e n weitgehend bekannt. E r war 
ein Vetter des a l l z u f r ü h dahingegangenen g e s c h ä f t s ­
f ü h r e n d e n Vorstandsmitgliedes unserer Landsmann­
schaft, Egbert Otto. U n e i g e n n ü t z i g setzte auch er 
sich stets f ü r die Belange der Landsmannschaft ein. 
E r z ä h l t e zu den „ g r ö ß t e n " Allensteinern, wenn 
man seine K ö r p e r l ä n g e von ü b e r 2 Metern in Be­
tracht zieht. E i n grundehrlicher K e r l , der seiner 
Heimat unbeirrt die Treue hielt; ein durch und 
durch a n s t ä n d i g e r Mensch, der sich f ü r seine Lands­
leute und die Belange seiner Heimat ü b e r a l l ein­
setzte. Wir werden ihn nicht vergessen. 

Georg Hermanowski, Erster Stadtvertreter 
53 Bonn-Bad Godesberg, Z e p p e l i n s t r a ß e 57 

Allenstein-Land 
Anna Marquitau, Al t S c h ö n e b e r g , | 

Die erste O V M der Heimatgemeinde Al t S c h ö n e ­
berg, Anna Marquita, ist mit 71 Jahren am 21. Sep­
tember nach langer, schwerer Krankheit gestorben. 
In der Heimat war sie B ä u e r i n und Stellvertreterin 
ihres Mannes als Kassenrechnerin und Standesbeam­
tin. Bei der Besetzung durch die Sowjets wurde ihr 
Dorf ü b e r r o l l t und alle O r t s p e r s ö n l i c h k e i t e n ver­
schleppt., Unter diesen war auch ihr Mann, der, wie 
so viele, nicht mehr z u r ü c k k a m . Ausgewiesen landete 
Fiau Marquitau ü b e r Berl in in Celle 1945 bei Ver­
wandten, die damals auch keine Bleibe hatten. Es 
gelang ihr s p ä t e r jedoch, ein Einzelzimmer zu er­
halten. Bei der englischen Besatzungsmacht war 
Frau Marquitau t a g s ü b e r t ä t i g , und am Abend nahm 
sie sich ihrer S c h i c k s a l s g e f ä h r t e n t ä t i g an. Mi t E r ­
reichung der Altersgrenze und mit einer unheil­
baren Krankheit behaftet legte Frau Marquita das 
Ehrenamt nieder, das seit einiger Zeit von Franz 
Moritz, 5482 Ahrweiler, Staffeler S t r a ß e 1, betreut 
wird. 

Unsere Kreisgemeinschaft ist der Verstorbenen, 
die noch einen Sohn i m Kr ieg v e r m i ß t , zu Dank 
verpflichtet und wird deren Andenken in Ehren 
halten. A m 26. September wurde ein Kranz mit 
s c h w a r z w e i ß e r Schleife auf ihren Sarg gelegt. 

Bruno K r ä m e r , Heimatkartei 
3012 Langenhorn, Haus Wartenburg 

Gumbinnen 
Ehemalige S c h ü l e r i n n e n und S c h ü l e r 
mit A n g e h ö r i g e n aus dem G r o ß r a u m Frankfurt, 
Rhein-Main-Gebiet und weiterer Umgebung treffen 
sich Sonnabend, 25. Oktober, ab 14.30 Uhr, wieder im 
Versammlungslokal ..Weinstuben Jost am Nizza", 
Untermainkai, ohne Haus-Nr. S t r a ß e n b a h n 7, 14, 16, 
18, 23 Richtung Haltestelle Theaterplatz, von hier 
kurz zu F u ß durch die Untermainanlage dirket auf 
..Jost" zugehen oder vom Hauptbahnhof zu F u ß durch 
M ü n c h e n e r S t r a ß e bis Theaterplatz/Schauspielhaus, 
dann wie oben. 

Alice und Johannes Herbst 
6 Frankfurt (Main), Wiesenau 49, Telefon 72 70 91 

A n alle Ortsvertreter 
der Kreisgemeinschaft Gumbinnen 

Ich w e i ß , d a ß Ihnen durch die Aktion zur Erfas­
sung aller ehemaligen Einwohner der Landgemein­
den des Heimatkreises Gumbinnen und deren Nach­
kommen Portokosten entstanden sind. Entsprechend 
der gegebenen Zusage sollen Ihnen diese erstattet 
werden. Ortsvertreter, die mit der Erfassung gleich 
i m F r ü h j a h r dieses Jahres begonnen haben und 
schon g r ö ß e r e Ausgabe h i e r f ü r hatten, k ö n n e n diese 
Kosten bereits erstattet bekommen. Entsprechende 
A n t r ä g e bitte ich formlos an Ihren Bezirksvertreter 
einzusenden, wobei Ihre Notizen ü b e r die einzelnen 
Postsendungen (Datum, E m p f ä n g e r , Inhalt) beizu­
f ü g e n sind. Wenn der Geldbetrag auf ein Konto 
ü b e r w i e s e n werden soll, m u ß die genaue Anschrift 
des Bankinstitutes und die Kontonummer angegeben 
werden. Andernfalls erfolgt Uberweisung durch die 
Post. 

Ich bitte Sie, die Erfassung der Einwohner Ihrer 
Heimatgemeinde und deren Nachkommen weiterhin 
t a t k r ä f t i g fortzusetzen. Das bis jetzt erarbeitete E r ­
fassungsmaterial soll so schnell wie m ö g l i c h f ü r die 
Heimatkreiskartei nutzbar gemacht werden. Ich bitte 
Sie daher, die bis jetzt bei Ihnen eingegangenen 
Familienlisten sowie die von Ihnen zusammengestell­
ten Einwohnerlisten so schnell wie m ö g l i c h Ihrem 
Bezirksvertreter zuzuleiten. Letztere m ö g l i c h s t in 
doppelter Ausfertigung. 

Hans Kuntze, Kreisvertreter 
2 Hamburg 74, Schiffbeker Weg 168 

Insterburg-Stadt und -Land 
G ü l d e n e Hochzeit v. R e g i e r u n g s p r ä s i d e n t Dr. Rohde 

Der letzte R e g i e r u n g s p r ä s i d e n t von Gumbinnen, 
Dr. Herbert Rohde, und seine Ehefrau Dorothea, 
geborene Jentgens, begehen am 14. Oktober das 
Fest der goldenen Hochzeit. 

Der Jubilar wurde in Bartenstein geboren, stu­
dierte an den U n i v e r s i t ä t e n Berl in und Lausanne 
Rechtswissenschaft, legte im F r ü h j a h r 1Ü07 sein 
Referendarexamen ab und promovierte im Herbst 
des gleichen Jahres zum Dr. jur. Nach dem Ersten 
Weltkrieg 1919 wurde er Landrat im Kreis Goldap. 
Von 1922 bis 1932 war er Oberregierungsrat beim 
O b e r p r ä s i d i u m in K ö n i g s b e r g und von 1933 bis zur 
Vertreibung R e g i e r u n g s p r ä s i d e n t in Gumbinnen. A m 

14. Oktober 1919 s c h l o ß er die Ehe mit Dorothea 
Jentgens aus Krefeld und fand auch in der Heimat­
stadt seiner Gattin, die heute Patenstadt des Stadt-
und Landkreises Insterburg ist, nach den Irrfahrten 
der Flucht mit seiner Familie eine Heimstatt. 

Von Oktober 1944 hatte Dr. Rohde seinen Sitz als 
R e g i e r u n g s p r ä s i d e n t im Insterburger Rathaus. Hier 
konnten ihm die M a ß n a h m e n , die der damalige 
B ü r g e r m e i s t e r Dr. Wander zur R ä u m u n g der Stadt 
traf, nicht entgehen. Das war ein ä u ß e r s t lebens­
g e f ä h r l i c h e s , weil gegen die Befehle der Gauleitung 
gerichtetes, Unternehmen. L e b e n s g e f ä h r l i c h , da er 
eine Weitermeldung u n t e r l i e ß . Und so ist es ihm 
mit zu danken, d a ß ein g r o ß e r Tei l der Insterburger 
B e v ö l k e r u n g nicht den Sowjets in die H ä n d e fiel. 

1949 w ä h l t e ihn der Kreisbeirat f ü r Vertriebenen-
und F l ü c h t l i n g s f r a g e n der Stadt Krefeld zu seinem 
Vorsitzenden und gab ihm Gelegenheit zu einer 
T ä t i g k e i t , die für seine jetzt in Krefeld beheimate­
ten Landsleute recht fruchtbar war. Die Stadtver­
waltung und das Vertriebenenamt haben in Dr. 
Rohde stets einen v e r s t ä n d n i s v o l l e n Partner ge­
funden. Als Mitglied des Kuratoriums Unteilbares 
Deutschland war er In Fragen der Wiedervereini­
gung und der Ostgebiete ein v e r l ä ß l i c h e r Berater. 

Zur goldenen Hochzeit w ü n s c h e n wir unserem 
verehrten R e g i e r u n g s p r ä s i d e n t e n Dr. Herbert Rohde 
und seiner Gattin Gesundheit, G l ü c k und Erfolg f ü r 
einen ruhigen Lebensabend und unseren tiefemp­
fundenen Dank f ü r das, was der Jubilar vor und 
nach der Vertreibung f ü r seine und unsere Lands­
leute getan hat. 

Bermig, G e s c h ä f t s f ü h r e r 
415 Krefeld-Fischeln, Rathaus 

K ö n i g s b e r g - S t a d t 
L ö b e n l c h t s c h e s Realgymnasium (Oberschule) 

Die d i e s j ä h r i g e Hauptversammlung veranstalten 
wir in Duisburg. Die L ö b e n i c h t e r mit A n g e h ö r i g e n 
und unsere Freunde sind herzlich eingeladen. W i r 
treffen uns am Sonnabend, 11. Oktober, um 18 U h r 
im Traditionszimmer des Steinbart-Gymnasiums zum 
Gedenken an unsere Verstorbenen. A b 18.30 U h r 
s c h l i e ß t sich ein gesellschaftliches Beisammensein 
an. Dabei wird unser Ehrenmitglied Dr. Portzehl, 
T ü b i n g e n , Hirschauer S t r a ß e 1, einen Lichtbilder­
vortrag ü b e r Masuren halten. 

A m Sonntag, 12. Oktober, besichtigen wir ab 9.30 
U h r das neu eingerichtete Haus K ö n i g s b e r g , in 
dem eine Ausstellung mit E r i n n e r u n g s s t ü c k e n des 
K ö n i g s b e r g e r Kulturgutes und eine Bernsteinsamm­
lung zu sehen sind. A b 11 U h r findet dann die 
Hauptversammlung i m Steinbart-Gymnasium statt. 
Diese wird sich im besonderen mit der weiteren 
Vorbereitung der Herausgabe unserer Schulge­
schichte befassen. E i n gemeinsames Mittagessen im 
Restaurant des Duisburger Hauptbahnhofs s c h l i e ß t 
den offiziellen Te i l der Tagung ab. 

A m Nachmittag bietet sich noch Gelegenheit zur 
Besichtigung des Duisburger Zoos mit seinem 
Delphinarium und dem neu erbauten Walarium, 
der Behausung der W e i ß w a l e Moby und Al lua . 

Ulrich Albinus 
53 Bonn-Duisdorf, Johanna-Kirchner-Str. 12 

S t ä d t i s c h e s Maria-Krause-Lyzeum 
und K ö r t e - O b e r l y z e u m 

Unser d i e s j ä h r i g e s Herbsttreffen findet bereits am 
18. Oktober in Hamburg i m Restaurant „ L ü b e c k e r 
Tor" (ehemals Restaurant Sechslingspforte). L ü ­
becker S t r a ß e 1, zu erreichen durch U-Bahn L ü b e k -
ker T o r oder S-Bahn Berliner Tor, statt. W i r tref­
fen uns ab 15.30 U h r bis etwa 19.30 U h r in der 
„ K l a u s e " des obengenannten Restaurants. 

Wir w ü r d e n uns freuen, recht viele unserer „ E h e ­
maligen" b e g r ü ß e n zu k ö n n e n , zumal unsere Z u ­
s a m m e n k ü n f t e fortan nur noch einmal j ä h r l i c h , und 
zwar jeweils am dritten Sonnabend im Oktober, 
stattfinden werden. 

Modeste Richau, Hamburg 26, B e t h e s d a s t r a ß e 66, 
Telefon 2 50 56 75. 

E v a Stenkat, geb. Gombert, Hamburg 26, Smidt-
s t r a ß e 24, Telefon 20 31 09. 

Hildegard Rogatzki, geb. Reimann, Hamburg 34, 
Sievekingsallee 159 b, Telefon 6 51 59 12. 

Ilse Petereck, geb. Lockau, Hamburg 26, Orchi-
deenstieg 10 C, Telefon 51 08 16. 

Hindenburg-Oberrealschule 
Unser Jahrestreffen findet am Sonnabend, 1. No­

vember, um 17 U h r in Hannover statt, und zwar 
im g r o ß e n Saal des Hotels B ä c k e r a m t s h a u s , B r ü d e r ­
s t r a ß e 6 (unweit des Hauptbahnhofs). Al le ehemali­
gen Lehrer und S c h ü l e r der Steindammer Realschule 
und der Hindenburgschule nebst A n g e h ö r i g e n und 
Freunden sind hierzu herzlich eingeladen. Bitte 
merkt Euch f ü r den 1. November eine f r ö h l i c h e Wo­
chenendfahrt ins s c h ö n e Hannover (und zugleich 
in die alten Zeiten) vor. Al len Ehemaligen, deren 
Anschriften uns bekannt sind, geht d e m n ä c h s t eine 
besondere Einladung mit genauem Programm zu. 
Vorgesehen sind u. a. eine Festrede unseres Schul­
kameraden Egon Fouquet, Berl in, mit dem Thema 
„ U n s e r Herz ist zu Hause" und der neue Tonfi lm 
„ K ö n i g s b e r g " , der uns die wechselvolle Geschichte 
der geliebten Stadt von den A n f ä n g e n bis zur Ge­
genwart in Bi ld u. Wort v o r f ü h r t . Ferner sind vorge­
sehen am 31. Oktober um 20 U h r ein Empfangsabend, 
am 1. November um 10 U h r eine Stadtrundfahrt 
und am 2. November um 11 Uhr eine Abschiedsstun­
de. Anfragen beantwortet gern S c h r i f t f ü h r e r 
Artur Adam 

623 Frankfurt (Main) 80, Rehstr. 17, Tel . (06 11) 38 27 96 

Labiau 
Bericht ü b e r unser Hauptkreistreffen 

Im Mittelpunkt unseres Hauptkreistreffens stand 
die Heimatstunde, die p ü n k t l i c h um 11.30 Uhr be­
gann und von Kreisvertreter Walter G e r n h ö f e r er­
ö f f n e t wurde. E r b e g r ü ß t e alle G ä s t e und Landsleute 
herzlich und betonte, d a ß die Labiauer ihr j ä h r l i c h e s 
Hauptkreistreffen b e w u ß t auf den Tag der Heimat 
gelegt h ä t t e n , um gemeinsam mit G ä s t e n und Freun­
den aus Land Hadeln und den Vertriebenen des 
Kreises in einer Stunde der Besinnung der Heimat 
zu gedenken. Besonders herzlich b e g r ü ß t e der Kreis­
vertreter den Bundestagsabgeordneten H . S c h r ö ­
der-Sellstedt, den stellvertr. Landrat Schlichting von 
Ronen, Oberkreisdirektor B ü n i n g , Kreisverwaltungs­
rat B r ü n i n g sowie Vertreter der B e h ö r d e n , Schulen 
und der Bundeswehr. 

Jeder Mensch, so sagte G e r n h ö f e r weiter, habe 
eine Umwelt, aber die sei nicht gleichbedeutend mit 
der Heimat. Dort, wo die Wiege eines Menschen 
stand u. wo er aufwuchs, das sei seine wirkliche Hei ­
mat, wie es in dem Labiauer Heimatbrief der Ver ­
leger Herbert Huster dargelegt habe. Vieles, so fuhr 
G e r n h ö f e r fort, h ä t t e n der Kreis Land Hadeln und 
der Kreis Labiau an gleichen Gegebenheiten aufzu­
weisen. E r dankte dem Kreis Land Hadeln f ü r die 
geleistete U n t e r s t ü t z u n g und erinnerte an die Worte 
des f r ü h e r e n Landrats Ernst-August von der Wense, 
der 1952 bei der P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e sagte: „Wo 
geholfen werden kann, da wird auch geholfen." 

A b s c h l i e ß e n d betonte G e r n h ö f e r , d a ß auch die J u ­
gend, obwohl sie das Land ihrer Eltern noch nicht 
gesehen habe, sich zum Recht auf die Heimat und 
die Selbstbestimmung bekannt habe. Auch die J u ­
gend wisse sehr wohl, daß es Begriffe g ä b e , die man 
nicht v e r f ä l s c h e n k ö n n e , daß Erfolg nicht gleich 
Reichtum und Toleranz nicht gleich S c h w ä c h e seien. 
Und sie wisse auch, d a ß man das Recht nicht beugen 
k ö n n e . 

Die Festrede hielt das g e s c h ä f t s l u h r e n d e Bundes­
vorstandsmitglied Fr iedr ich-Karl Milthaler, H a m ­

burg. D a r ü b e r wird in der n ä c h s t e n Folge des Ost­
p r e u ß e n b l a t t e s berichtet. Im Namen des Bundesvor­
standes der L M O sprach Milthaler dem Kreisver­
treter Walter G e r n h ö f e r , einen besonderen Dank 
f ü r seine Tatkraft bei der Wahrung der heimat­
lichen Belange und seine steten B e m ü h u n g e n um die 
Schaffung einer echten Gemeinschaft zwischen den 
B ü r g e r n des Kreises Labiau und Land Hadeln aus. 
Auch andere Redner hoben hervor, In welch vorbild­
licher Form Walter G e r n h ö f e r f ü r seinen ostpreu­
ß i s c h e n Heimatkreis gewirkt hat und auch heute 
noch wirkt. ™-

Urlaub des Kreisvertreters 
D i r Kreisvertreter befindet sich bis zum 25. Okto­

ber in Urlaub. Zuschriften werden w ä h r e n d dieser 
Zeit an die Heimatkreiskartei, Hildegard Knutt i , 
224 Heide (Holst), L e s s i n g s t r a ß e 51, erbeten. 

Walter G e r n h ö f e r , Kreisvertreter 
2172 Lamstedt 

Lyck 
Gemeinschaft junger Lycker 

Liebe Heimatfreunde, wie bereits h ä u f i g e r mitge­
teilt, treffen wir uns am 25. und 26. Oktober wieder 
in unserer Patenstadt Hagen. In Anbetracht des 
sehr prominenten Redners, R e g i e r u n g s v i z e p r ä s i d e n t 
Dr. Neumann, K ö l n , w ä r e es sehr zu w ü s n e h e n , d a ß 
wir „e in volles Haus" b e k ä m e n . Ich bitte Euch des­
halb recht herzlich, soweit irgendwie m ö g l i c h , nach 
Hagen zu kommen. 

U m einen Uberblick zu erhalten, mit wieviel 
Teilnehmern wir rechnen k ö n n e n , bitte ich, mich 
sofort zu unterrichten. Das Veranstaltungsprogramm 
und das Loka l des Treffens werde ich noch per 
Rundschreiben bekanntgeben. 

Gerd Bandilla, Vorsitzender 
5041 Friesheim, G a r t e n s t r a ß e 6 
Telefon (02 21) 2 21 21 19 oder (0 22 35) 72 05 

Pr.-Holland 
Kreistreffen am 20./21. September in Itzehoe 

Das d i e s j ä h r i g e s Hauptkreistreffen fand wieder 
in der Patenstadt Itzehoe statt. Vorausgegangen war 
ein Jugendlehrgang der Heimatkreisgemeinschaft in 
Nordseebad St. Peter im Jugendwohnheim Haus 
Steinburg und in der Patenstadt. Diese Arbeitsta­
gung junger P r . - H o l l ä n d e r hatte zum Leitthema 
„ D e u t s c h e s G e s c h i c h t s b e w u ß t s e i n und die e u r o p ä i s c h e 
V ö l k e r g e m e i n s c h a f t " . Interessante V o r t r ä g e , so z. B . 
ü b e r Geschichte, Bedeutung und Auftrag der Hei ­
mat der V ä t e r , Das Deutschlandproblem und die 
Wiedervereinigungen, Besiedlung der deutschen 
Ostgebiete jenseit der Oder und N e i ß e , Die Oder-
N e i ß e - L i n i e als Ergebnis alliierter Ubereinkunft und 
g e g e n w ä r t i g e s Polit lkum, O s t p r e u ß e n nach Versai l­
les 1919 u. a., sowie ein politischer Diskussionsabend 
mit anderen J u g e n d v e r b ä n d e n , auch Vorlesungen 
aus o s t p r e u ß i s c h e m Schrifttum und dergleichen fan­
den Anklang. Die Jugendlichen zeigten sich interes­
siert und aufgeschlossen, aber auch kritisch bei der 
Betrachtung von politischen Tagesfragen. Leider l i e ß 
die Beteiligung an dem Lehrgang zu w ü n s c h e n ü b r i g . 

A m Sonnabend vor dem Treffen fand eine Sitzung 
des Kreisausschusses der P r . - H o l l ä n d e r statt. Als 
Vertreter des Patenkreises Steinburg betonte Kreis­
p r ä s i d e n t D o h m in seinem G r u ß w o r t , d a ß die Treue 
zur angestammten Heimat und die Pflege der Hei ­
matverbundenheit auch in Zukunft als K e r n unserer 
Patenschaftsarbeit erhalten bleiben sollen. Im glei­
chen Sinne s c h l o ß sich B ü r g e r v o r s t e h e r Minister 
Eisenmann in seinem G r u ß w o r t an. 

Dem ausscheidenden Ersten stellvertretenden 
Kreisvertreter und G e s c h ä f t s f ü h r e r Gottfried A m -
ling dankte Kreisvertreter Arthur Schumacher, der 
die Sitzung leitete, f ü r seine so vorbildliche Arbeit 
beim Aufbau der Kreisgemeinschaft Pr . -Hol land und 
trug ihm die W ü r d e eines K r e i s ä l t e s t e n an. 

Nach anderen Ehrungen und verschiedenen Berich­
ten wurden g e w ä h l t : als Kreisvertreter Arthur 
Schumacher, als 1. Stellvertreter A t i b ü r g e r m e i s t e r 
S c h ü t z , als 2. Stellvertreter Dr. Lotze, G e s c h ä f t s f ü h ­
rer Ulrich Hinz, Jugendvertreter Bernd Hinz. 

Der Chefredakteur des O s t p r e u ß e n b l a t t e s , Hugo 
Wellems. setzte sich dann in seinem Vortrag mit den 
Aussagen namhafter Politiker zur Ostpolitik ausein­
ander. E i n gutbesuchter Heimatabend unter dem 
Motto „ F r o h e K l ä n g e der Heimat" f ü h r t e n Vertrie­
bene und Einheimische im Festsaal der Realschule 
zusammen. B ü r g e r m e i s t e r Hirnlein entbot die G r ü ß e 
der Stadt und betonte, das gute V e r h ä l t n i s weiter­
hin zu pflegen und zu vertiefen bleibe vornehmste 
Aufgabe. 

H ö h e p u n k t der Veranstaltungen zum Tag der He i ­
mat und des Heimatkreistreffens der P r . - H o l l ä n d e r 
war die Feierstunde in der Festhalle der Realschule. 
Die Feier wurde durch Darbietungen des V H S - O r ­
chesters G l ü c k s t a d t und der Itzehoer Liedertafel 
musikalisch umrahmt. Nach Verlesung der im G r u n d ­
gesetz verbrieften Rechte der Heimatvertriebenen 
und der in der Charta von 1950 festgelegten Gewalt­
v e r z i c h t s e r k l ä r u n g entbot B ü r g e r v o r s t e h e r Minister 
Eisenmann den G r u ß der Stadt Itzehoe und unter­
strich die g r o ß e Sehnsucht nach einem gerechten 
Frieden. M ö g e dieser Tag nicht nur der Begegnung 
und Erinnerung dienen, sondern ü b e r die Grenzen 
hinaus den Willen zur Freiheit und zu einem ge­
rechten Frieden bekunden. Nach der Totenehrung 
streifte Kreisvertreter Schumacher die Sorge um die 
Unruhe in der Jugend, die b e f ü r c h t e n lasse, d a ß wir 
als deutsches Volk nur in Notzeiten die B e w ä h ­
rungsprobe bestehen. E r erinnerte an den alten 
p r e u ß i s c h e n Geist, in dem wir erzogen seien, ni. 
als Marschierer, sondern als Dienende. 

In seiner Festansprache dankte B u n d e s t a g s p r ä s i ­
dent von Hassel u. a. den Heimatvertriebenen, die 
sich trotz aller Not von jedem Radikalismus fernge­
halten und unseren Staat mitaufgebaut hatten. E r 
verwies auf den Weg der z u r ü c k l i e g e n d e n 20 Jahre, 
in dem eine Politik des Friedens in der Welt und 
f ü r die Welt betrieben worden sei. A u s d r ü c k l i c h un­
terstrich von Hassel, d a ß die Bundesrepublik seit 
ihrem Bestehen eine auf Frieden, V e r s ö h n u n g und 
Ausgleich gerichtete Politik betrieben habe. Der 
Redner s c h l o ß mit einem Hinweis auf die 1950 in der 
Charta der Vertriebenen gegebene Gewaltverzichts­
e r k l ä r u n g und sagte: „Wir wollen sicherstellen, d a ß 
das Recht auf Heimat e u r o p ä i s c h sanktioniert wird, 
weil es nicht nur ein Reservat f ü r deutsche Vertrie­
bene und F l ü c h t l i n g e ist." 

Landrat Matthiessen dankte in seinem S c h l u ß w o r t 
allen ehrenamtlichen Mitarbeitern In den Vertriebe-
n e n v e r b ä n d e und unterstrich, d a ß die K r e i s b e v ö l ­
kerung die Liebe zur Heimat mitzutragen immer 
bereit sei. Die Feierstunde klang aus mit dem 
Deutschlandlied. Danach fanden sich die P r . - H o l ­
l ä n d e r zu ihrem internenen Treffen zusammen. 

Walter Lisup, Kreiskulturwart 
2 Hamburg 26, Saling 35 

R ö ß e l 
Hauptkreistreffen am 18. Oktober in M ü n s t e r 

Letztmalig wird auf unser Hauptkreistreffen am 
Sonnabend, 18. Okt., in M ü n s t e r , Hotel Feldmann, 
K l e m e n s s t r a ß e 24, hingewiesen. Beginn 14 U h r ; an­
s c h l i e ß e n d findet die Sitzung des Vorstandes statt. 
Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung bitte ich 
um rege Beteiligung. 

Der Leiter der B u n d e s g e s c h ä f t s s t e l l e Friedrich-
K a r l Milthaler, Mitglied des Bundesvorstandes der 
L M O , hat sich bereit e r k l ä r t , an unserer Versamm­
lung teilzunehmen und uns ü b e r schwebende Fragen 
(Patenschaft etc.) zu unterrichten. Gleichzeitig ist 
der Heimatbund R ö ß e l gebeten worden, mit einer 
Abordnung seines Vorstandes zu erscheinen, um 
die M ö g l i c h k e i t einer engeren Zusammenarbeit zu 
e r ö r t e r n . 

Dr. F r . Schroeter, Kreisvertreter 
44 M ü n s t e r - A n g e l m o d d e - O s t 

Sensburg 
Georg Anders t 

Eine markante P e r s ö n l i c h k e i t unseres geliebten 
Kreises Sensburg ist von uns gegangen. L m . Georg 
Anders, Rudczanny. 

Im Jahre 1894 wurde er in Rudczanny als Sohn 
des weit ü b e r O s t p r e u ß e n hinaus bekannten K o m -
merzienrat Richard Anders geboren. Schon bald 

Die Landesgruppe B a y e r n der G e m e i n ­
schaft Junges O s t p r e u ß e n l ä d t für den 
25./26. O k t o b e r 1969 a l l e interessier ten 
jungen Leute v o n 16 bis 25 J a h r e n zum 
Wochenend l eh rgang in d ie Jugend­
herberge E i c h s t ä t t e in . B e g i n n Sonnabend 
um 15 U h r , Ende Sonn tag u m 15 U h r . 

T e i l n e h m e r b e i t r a g 6 D M . Fahrtkoster , 
II. K l . D B werden gegen V o r l a g e dei 
R ü c k f a h r k a r t e erstattet. 

A n m e l d u n g e n werden erbeten an 
Elf r iede Sch imansk i 
8720 Schweinfurt , N i e d e r w e r r n e r s t r 103 

nach der R e i f e p r ü f u n g wurde die berufliche Aus­
bildung durch den Ersten Weltkrieg unterbrochen, 
den Anders als Kriegsfreiwil l iger mitmachte. 

In dem v ä t e r l i c h e n Unternehmen erwarb er sich 
g r ü n d l i c h e Kenntnisse in wirtschaftlicher Buch­
f ü h r u n g und Praxis und trug gemeinsam mit sei­
nem Vater und dem ä l t e r e n Bruder dazu bei, d a ß 
sich die 1882 g e g r ü n d e t e F i r m a von den Kriegsfol­
gen erholte und weiter ausgebaut wurde. 1922 wurde 
er Mitinhaber der F i r m a , die s p ä t e r zwei Sage­
werksbetriebe bei K ö n i g s b e r g hinzukaufte, dort zu­
n ä c h s t ein Hobelwerk und 1935 ein Holzfaserplatten­
werk errichtete. A u ß e r d e m wurden dem ebenfalls 
zu dem Unternehmen g e h ö r i g e n Holzbearbeitungs­
werk in Ortelsburg eine moderne G r o ß - T i s c h l e r e i 
sowie eine Holzbau-Abtei lung angegliedert. Der 
Sitz der F i r m a blieb in Rudczanny, dem Stamm­
werk. Das Famil ienunternehmen b e s c h ä f t i g t e vor 
dem Ausbruch des Zweiten Weltkrieges etwa 1600 
Arbeitnehmer und hatte eine K a p a z i t ä t , die unter 
heutigen V e r h ä l t n i s s e n in der S ä g e w e r k s b r a n c h e 
des Bundesgebietes fast unvorstellbar ist. Auch am 
Zweiten Weltkrieg nahm Georg Anders als Offizier 
vom Anfang bis zum bitteren Ende teil. In H a m ­
burg fand er nach dem Verlust seines gesamten 
ostdeutschen Besitzes ein neues B e t ä t i g u n g s f e l d . 
E r g r ü n d e t e unter dem alten Firmennamen Richard 
Anders ein neues Holzimport- und Handelsunter­
nehmen, das sich heute in Westdeutschland wieder 
besten Ansehens erfreut. Viele alte Mitarbeiter aus 
O s t p r e u ß e n haben zum Aufbau der Betriebe im 
Westen beigetragen und seit einiger Zeit wurde 
Georg Anders auch von seinem Sohn u n t e r s t ü t z t , 
der nunmehr das Unternehmen ü b e r n o m m e n hat. 

Der Kreistag der Heimatkreisgemeinschaft Ist an 
H e r r n Eckhard Anders mit der ,Bit te herangetreten, 
sich auch in unserer Organisation zu b e t ä t i g e n . Je­
dem Bewohner des Kreises Sensburg war der Name 
Anders ein besonderer Begriff. 

E . v. Redecker, Kreis Vertreter 
2321 Rantzau 

Tilsit-Stadt, Tilsit-R ignit, Elchniedenmg 
Heimattreffen am 12. Oktober in der W a l d s c h ä n k e 
zu N ü r n b e r g 

Z u m letzten M a l rufen wir zur Tei lnahme an die­
sem gemeinsamen Treffen auf. Einzelheiten sind 
in den Folgen 38 und 40 an dieser Stelle bekannt­
gegeben worden. 

Also, auf nach N ü r n b e r g ! W i r w ü n s c h e n allen 
Tei lnehmern bei sonnigem Herbstwetter eine gute 
Fahrt und hoffen auf ein zahlreiches Wiedersehen 
in der Waldschenke. 

F ü r die veranstaltenden Heimatkreise 
Bruno Lemke 
2 Hamburg 53, Friedrichshulder Weg 5e 

Wehlau 
Jugendtreffen der Kreisgemeinschaft 
im Kreisjugendheim Westermark, Syke-Pestinghau­
sen, vom 20. bis zum 23. November. 

Hierzu laden wir alle Jugendlichen von 16 bis 
35 Jahren ein, die durch ihre El tern oder Verwand­
schaft zum Kreis Wehlau g e h ö r e n oder besondere 
Beziehungen zu ihm haben. In den Tagen wollen wir 
das L a n d O s t p r e u ß e n und den Heimatkreis Weh­
lau betrachten und ü b e r Perspektiven zur Ostpoli­
tik reden und diskutieren. U . a. wird H e r r B . Mar-
zian sprechen zu dem Thema „ B e r ü h r u n g s p u n k t e in 

Audi für Sie täglich 
mehr Freude durch 
der Geschichte zwischen Polen und Deutschland und 
Ihre heutige Wertung". Es ist musische B e t ä t i g u n g 
vorgesehen und ein bunter A b e n d mit der Jugend 
S H w ! J 1 k r * l s e s - , J e n f l c h Witterung werden einige 
Punkte des Patenkreises besucht und besichtigt. 

Vielleicht ist es m ö g l i c h , durch Herstellung eines 
Reliefs des Heimatkreises Wehlau eine besondere 
Anschauung unserer Heimat zu geben. Uns stehen 
rXn Jl ,? Z U r V e r f ü g u n g , und viele H ä n d e k ö n ­
nen schnell etwas schaffen und zustande bringen 

N n J L ^ r 6 ' ^ z ü d l e s e m Treffen soll Mittwoch. 1« 
hPr £ T £ b i A , 1 8 U h r e r f o l g e n , Abreise 23. Novem-
Efrk.m» • - 1 ? , e F a h r t k ° s t e n werden erstattet, U n -
nPhmSrt K?it V e r P f l e 8 u n g frei. Lediglich eine Te i l -
A a n ^ b u h r „ v o n 15 , - D M wird erhoben. In H ä r -

get aragen kwerden. G C b Ü h r V O " d e r "reisgemeinsehaft 

d a ^ u f f o i ^ n H U 8 e n = t r e l f e n z w i s c h e n B u ß t a g und dem 
eh. K r t u * ™ « ™ S „ ° , n n t a g l i e g t > n o f f e n w l * d a ß sich 
den wirrt iS" 2 ° ^ S 3 0 J u 8 e n d U c h e n zusammenfin-
3 n « e s D o , : h . n 6 , Ä 8 U f , d i e s e V e r ö f f e n t l i c h u n g hin 
f U h r u n e £ A h U ' m e l d e s l c h b e i der G e s c h ä f t s ­
f ü h r u n g . Frau A n n a Voss, 2 H a m b u r c so strpse-

S Ä T ^ " zugestellt. M e l d e s c h l u ß 15. Ok-
Ä a h m e ! C r a n l m l e r t die Jugendlichen zur 

W f 0

r n ? r , L ippke . Kreisvertreter 
.«58 Kaltenkirchen, Oersdorfer Weg 37 

Beilagenhinweis 

zur b e s o n d e ^ n e U B e ä c h r u , n g d e m P T e 1 h l e , n n S e r C n 
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Selbst au! der Havel 
erkennt man die Grenze 
Ehemalige Kriegsgefangene aus Frankreich und Belgien 
besuchten Berlin und die Zonengrenze 

Die Ber l iner M a u e r und die mit ten durch 
Deutschland ver laufende Zonengrenze s ind für 
uns Deutsche seit Jahren t raur ige Tatsachen, 
an die w i r fast täg l ich neu erinnert werden. 
A u s l ä n d e r wissen weniger d a r ü b e r , oft sehr 
wenig, und so ist es zu b e g r ü ß e n , d a ß ' die K r e i s ­
gruppe G ö t t i n g e n unserer Landsmannschaft es 
unternahm, eine A n z a h l w e s t e u r o p ä i s c h e r 
Freunde durch Augenschein mit der deutschen 
W i r k l i c h k e i t zu konfront ieren. An läß l i ch der 
a l l jähr l ichen Gefa l lenenehrung am Ehrenmal 
der o s t p r e u ß i s c h e n D i v i s i o n e n im G ö t t i n g e r Ro­
sengarten lud sie eine g r o ß e Gruppe ehemal i ­
ger f ranzös i scher und belgischer Kriegsgefange­
ner zu einem Besuch in B e r l i n e in . 

Im schönen alten G ö t t i n g e r Rathaus hatte 
O b e r b ü r g e r m e i s t e r Lessner z u n ä c h s t i n A n w e ­
senheit f ü h r e n d e r Ver t re te r aus Kommunalpar ­
lament, V e r w a l t u n g und Bundeswehr die G ä s t e 
aus dem Wes ten und ihre o s t p r e u ß i s c h e n Freun­
de b e g r ü ß t und auf die immer enger werden 
den Verb indungen zwischen den L ä n d e r n Wes t ­
europas h ingewiesen, das g e g e n w ä r t i g wenige 
Kilometer öst l ich G ö t t i n g e n au fhör t . U n d als 
Symbol dieses Z u s a m m e n r ü c k e n s ü b e r r e i c h t e 
der belgische D e l e g a t i o n s f ü h r e r A r t h u r K e p -
penne e in selbst gezeichnetes B i l d , das zwe i 
verschlungene H ä n d e v o r der Silhouette des 
K ö n i g s b e r g e r S c h l o ß t u r m s zeigt und kün f t i g 
seinen Platz im G ö t t i n g e r Rathaus finden w i r d . 

Wen ige Stunden s p ä t e r schon hatten die 
Gäs t e Gelegenhei t , e inen Bl ick nach d r ü b e n zu 
werfen: M a n flog nach Be r l i n , um die Freunde 
aus dem W e s t e n nicht u n n ö t i g e n Schikanen 
auszusetzen. D i e Stadtrundfahrt ze igte nicht 
nur das moderne Be r l i n , den freien T e i l der 
Stadt, sie brachte die belgischen und f ranzös i ­
schen G ä s t e mehr als e inmal di rekt an die 
Mauer. Ergriffen standen sie auf der Aussichts­
plattform am Potsdamer Platz, wo einst das 
Herz der Mi l l i onens t ad t schlug, und bl ickten 
h inübe r auf die Leere, die sich jenseits der 
Mauer abzeichnet. Nachdenkl ich und stumm 
gingen sie zu ihrem Omnibus zurück . Ebenso 
verstummten sie, als der W a g e n durch die 
Prenzlauer S t r a ß e fuhr, an H ä u s e r n vorbe i , die 
nur noch aus V o r d e r w ä n d e n mit zugemauerten 
F e n s t e r h ö h l e n bestehen, die heute die Grenze 
bilden. Einfache Kreuze und Schilder k ü n d e n 
davon, d a ß hier Menschen im Kuge lhage l der 
„ V o l k s a r m i s t e n " zusammenbrachen, als sie ver­
suchten, die Fre ihe i t zu gewinnen. „ W e n n diese 
Grenze durch Paris ver laufen w ü r d e . . .", meinte 
ein Franzose nachdenklich 

Auch die n a c h m i t t ä g l i c h e Dampferfahrt auf 
der H a v e l entbehrte trotz des herr l ichen 
Herbsttages nicht des ernsten A k z e n t s : A l s der 
Dampfer an der Gl ien icker Brücke ablegte, 
setzte sich am anderen Ufer ein hellgraues 
Streifenboot der sowjetzonalen Grenzbr igade 
in Bewegung, preschte ein Stück ins Wasse r 
hinein, um dann abwartend l iegenzubleiben. 
Und selbst im Wasse r war die M a u e r zu er­
kennen an einer Reihe v o n Bojen, die das Em­
blem mit Hammer und Z i r k e l tragen. Doch dann 
ging es ins westl iche Stadtgebiet h in , an der 
Pfaueninsei und dem re i zvo l l en N i k o l s k o e vor­
bei zum mit Segelbooten al ler G r ö ß e n b e v ö l ­
kerten Wannsee und durch v e r t r ä u m t e Buchten 
nach Spandau, um v o n dort ü b e r die Stadtauto­
bahn z u r ü c k z u k e h r e n zum K u r f ü r s t e n d a m m und 
seinem geschä f t igen Tre iben . A m O l i v a e r Platz 
setzte sich gerade e in Demonstrat ionszug mit 
roten Fahnen und Mao-Transparenten in Be­
wegung. „ D e n e n schenkt man besser gar keine 
Aufmerksamkei t" , murmelt e in Belgier . 

V o r t r ä g e i m Bundeshaus und i m Schöne­
berger Rathaus untermauerten mit Zahlenma­
terial und F i l m v o r f ü h r u n g e n das Erlebte und 

l i eßen die Geschichte der geteilten Stadt i n den 
Nachkriegsjahren deutlich werden. A n einem 
A b e n d hatte auch der Ber l iner Landesver­
band der Ver t r iebenen und die Landesgruppe 
Ber l in der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n die 
G ö t t i n g e r und ihre a u s l ä n d i s c h e n Freunde zu 
einem Empfang ins Haus der ostdeutschen 
Heimat in der S t r e s e m a n n s t r a ß e gebeten, v o n 
dessen Fenstern der Blick ü b e r die M a u e r auf 
das ehemalige Reichsluftfahrtministerium fällt. 
Herz l ich b e g r ü ß t e n die beiden Vors i tzenden 
Dewi tz und J u r k o w s k i und werteten diesen 
Besuch als Zeichen echter und tiefer Freund­
schaft w ie auch am n ä c h s t e n Tag der Vert re ter 
des Senats beim festlichen Abschiedsessen im 
S c h ö n e b e r g e r Rathaus. 

Im Ver l au f dieses Essens ergriff auch Exze l ­
lenz Professor S i Hamza Boubakeur das W o r t 
Rektor der Moschee in Paris und ein g r o ß e r 
Freund des deutschen V o l k e s . In bewegenden 
W o r t e n erinnerte er an die Geschichte Berl ins 
und sprach die Hoffnung aus, d a ß es wieder 
den ihm g e b ü h r e n d e n Platz in Europa finden 
werde. Der Ver t re ter des Berl iner Presse- und 
Informationsamtes berichtete v o n dem Be­
m ü h e n , Ber l in zu einer echten Kontakts te l le 
zwischen Ost und Wes t werden zu lassen und 
damit den W e g in eine bessere Zukunft ebnen 
zu helfen. 

Dann hob die D ü s e n m a s c h i n e v o m Tempel-
hofer Rol l fe ld ab. Noch einmal fiel der Blick 
auf Ber l in und auf die in der Abendsonne 
schimmernde H a v e l , dann versperrten kurz vor 
Potsdam W o l k e n die Sicht auf das Land. 

E inen Tag s p ä t e r standen die einstigen Ge­
fangenen südös t l i ch G ö t t i n g e n an der Zonen­
grenze, empfangen v o n einem Doppelposten 
des des Zollgrenzdienstes mit Maschinenpistole, 
F u n k s p r e c h g e r ä t und Diensthund, und blickten 
h i n ü b e r zum anderen T e i l Deutschlands, von 
dem sie Stacheldrahtverhaue, eiserne Tore und 
W a c h t ü r m e trennten, ü b e r deren Charakter 

Am Potsdamer Platz schlug einmal das Herz der Weltstadt Berlin. Heute versperrt die 
Mauer den Weg in den anderen Teil der Stadt. 

auch die g r o ß e n Propagandatransparente mit 
den verlogenen Parolen „ F r i e d e n - D e m o k r a t i e -
Sozial ismus" nicht h i n w e g t ä u s c h e n konnten. 
S t i l l und ö d e lag das Land d r ü b e n da, w ä h r e n d 

Empfang im Göttinger Rathaus: Arthur Keppenne überreicht Oberbürgermeister Lessner ein 
Bild als Erinnerungsgeschenk. 

die Zollbeamten sachkundig die Situation er­
l ä u t e r t e n . So mancher der G ä s t e nahm das 
beim Z o l l ausliegende mehrsprachige Informa-
tionsmaterial gleich in mehrfacher Ausfer t i ­
gung mit, um die Freunde und Bekannten in 
Belgien und Frankreich besser unterrichten zu 
k ö n n e n . 

Ein absch l i eßende r Besuch galt dem Lager 
Friedland, in dem auch heute noch jede Woche 
Menschen eintreffen, die nach oft jahrelangem 
War ten aus den deutschen Ostprovinzen aus­
gesiedelt werden. 

A u s erster Hand unterrichtet wurden die Be­
sucher von einem jungen Allenste iner , der ge­
rade an diesem Morgen aus der Heimat ge­
kommen war und in neun Jahren mehr als 
zwanzig A u s s i e d l u n g s a n t r ä g e gestellt hatte. 
„Das ist j a eine Infamie", e m p ö r t e n sich viele 
A u s l ä n d e r , als sie von den finanziellen For­
derungen h ö r t e n , die die polnischen Behörden 
für die Erfül lung des Ausreisewunsches stellen. 

Sinnend blieb auch so mancher in der k l e i ­
nen Lagerausstellung stehen, in der neben vie­
len Fotos selbstgefertigte Kochgeschirre, Ge­
rä te , Pfeifen und Spiele an die Jahre erinnern, 
in denen die g r o ß e n Kriegsgefangenentrans­
porte aus der Sowjetunion in Fr iedland anka­
men. U n d die Gedanken gingen dabei wohl in 
die Zeit zurück, da man selbst als Gefangener 
in O s t p r e u ß e n war, bei Menschen freilich, die 
ein Herz hatten. 

„Europa bauen? — Ja, mit Herz!" So stand 
es auch auf dem Omnibus aus Brüsse l . Noch 
sind diesem Wunsch Grenzen gesetzt. ric 

Salzburger-Anstalt Gumbinnen und 
Salzburger-Verein e .V. 

G e s c h ä f t s s t e l l e : 48 Bielefeld 
Postf. 7206. Tel. 05 21/7 66 32 
ind 05 21/4 37 07 

Der Salzburger Verein legt die Nr. 23 seines Mittei­
lungsblattes vor. Von besonderem Interesse ist ein 
Aufsatz über die Salzburger in Kurhannover. Wir 
erfahren, daß aus dem Raum Berchtesgaden eben­
falls zahlreiche evangelische Landsleute auswanderten 
und in der Nähe von Hameln eine neue Heimat ge­
funden haben. Der Familienforscher findet eine Fort­
setzung des Verzeichnisses der Salzburger Erbgüter 
von 1732, die schon in mehreren Nummern des „Salz­
burger" in Teilen zur Veröffentlichung gekommen 
ist. Aus der „Königsberger Allgemeinen Zeitung" 
vom 15. 11. 1933 lesen wir über die Kirchengemeinde 
Lengwethen mit der ältesten Salzburger Kirche in 
Ostpreußen. Aus Salzburg erfahren wir über Um­
bildungen in der Landesregierung; der Salzburger 
Verein berichtet über sein Treffen im September; das 
nächste Treffen in Berlin findet am 14. Oktober statt. 
Die Salzburger Anstalt Gumbinnen, die nunmehr &uch 
ihren Sitz in Bielefeld hat, bedankt sich für das große 
Spendenaufkommen und weist darauf hin, daß dem­
nächst auch in Bielefeld ein Altenwohnheim entste­
hen wird, in dem die Tradition dieser Anstalt würdig 
fortgesetzt werden soll. Auf wertvolle Bücher, die 
sich mit Salzburg beschäftigen, wird hingewiesen; 
das Landesverkehrsamt Salzburg wirbt für den Fe­
rienort Wagrain. So bringt auch dieses Heft wieder 
einen interessanten Querschnitt durch die Arbeit des 
„rührigen Salzburger Vereins", wie er im Königs­
berger Bürgerbrief" genannt wird. 

K U L T U R N O T I Z 

j Ä « vnn Fr ieden und Demokratie, Wachturm und Stacheldraht sprechen eine andere Sprache: An der Zonen-Propagandatransparente reden von irteaen 
grenze bei Göt t ingen . 

Gemälde von Gerda Gregor-Grieshaber, der 
Gattin von HAP Grieshaber, zeigt die Galerie 
Maercklin, Stuttgart, bis zum 11. Oktober. Die 
Künstlerin wurde in Breslau geboren und stu­
dierte an der Kunstakademie in Königsberg. 

/ 
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BERLIN 
Vorsitzender der Landesgruppe Berl in: Kurt Jur-

kowski, 1 Berl in 61, S t r e s e m a n n s t r a ß e 90—102, 
(Europahaus), Telefon 18 07 11. 

12. Oktober, 16 Uhr, Heimatkreis Neidenburg: Kreis­
treffen im Lokal Vehse, S c h ö n e b e r g , E b e r s s t r a ß e 
Nr. 68 (Busse 65, 73, 74, Haltestelle S-Bhf. S c h ö n e ­
berg, Busse 75, 83, 48 am Innsbrucker Platz und 
U-Bahn). 

25. Oktober, 16 Uhr, Heimatkreis Osterode: Eisbein­
essen im Haus der ostdeutschen Heimat, B 61, 
S t r e s e m a n n s t r a ß e 90, im Kasino. 

25. Oktober, 15.30 Uhr, Heimatkreis Ortelsburg: 
Kreistreffen und Erntedankfeier, D i a v o r f ü h r u n g 
Tag der Heimat 1969, Vorbesprechung eum 15. No­
vember (Funkturm), Im Haus der ostdeutschen 
Heimat, B 61, S t r e s e m a n n s t r a ß e 90, Berliner Saal 
Nf, 208. 

J5. Oktober, 17.30 Uhr, Heimatkreis Johannisburg: 
Kreistrefien im Schultheiss-Lokal, B 10, Kant­
s t r a ß e 134 a, Ecke W i e l a n d s t r a ß e (Busse 1, 94, 
S-Bahn- Savlgnyplatz). 

26. Oktober, 15 Uhr, Heimatkreis Ailenstein: Kreis­
treffen lm Hansa-Restaurant, B 21, Alt-Moabit 
Nr. 47/48. 

26. Oktober. 15.30 Uhr, Heimatkreis Treuburg: Kreis­
treffen im Haus der ostdeutschen Heimat, B 61, 
S t r e s e m a n n s t r a ß e 90, Raum 125/126 (Busse 24, 29 
und 75, U-Bahn M ö c k e r n s t r a ß e ). 

H A M B U R G 
Vorsitzender der Landesgruppe Hamburg: Eber­

hard Wiehe, 2 Hamburg 62, A m Ohlmoorgraben 
Nr. 14, Telefon 5 20 77 67. G e s c h ä f t s s t e l l e : Ham­
burg 13, Parkallee 86, Telefon 45 25 42, Postscheck­
konto 96 05. 

Bezirksgruppen 
Barmbek-Uhlenhorst-Winterhude — Sonntag. 19. 

Oktober, 16 Uhr. G a s t s t ä t t e Jarrestadt, J a r r e s t r a ß e 
Nr . 27 (zu erreichen U-Bahn Stadtpark und Borg­
weg), Erntedankfest gemeinsam mit den Memel-
l ä n d e r n . Eine flotte Musikkapelle spielt zum Tanz 
f ü r jung und alt. Landsleute und G ä s t e , besonders 
die Jugend sind herzlich willkommen. 

Bergedorf — Sonnabend, 18. Oktober, 20 Uhr, im 
Holsteinischen Hof, Eisbeinessen mit a n s c h l i e ß e n d e m 
g e m ü t l i c h e n Beisammensein und Tanz. Teilnehmer­
preis 5,50 D M . Anmeldungen bitte bis 13. Oktober 
bei Woll-Scharffetter, Alte H o l s t e n s t r a ß e 50. 

Harburg-Wilhelmsburg — Sonnabend, 18. Oktober, 
20 Uhr, Herbstfest mit Tanz unter dem Motto „Al t ­
weibersommer in der Rominter Heide". G ä s t e herz­
lich willkommen. 

Heimatkreisgruppen 
Gumbinnen — Sonnabend, 11. Oktober, 19. Uhr, im 

Feldeck, F e l d s t r a ß e 60, Erntedankfest mit anschlie­
ß e n d e m Tanz unter der Erntekrone, gemeinsam mit 
der Kreisgruppe Heiligenbeil, zahlreiches Erscheinen 
e r w ü n s c h t . 

Heiligenbeil — Sonnabend, 11. Oktober, 19 Uhr, 
Erntedankfest im Restaurant Feldeck, F e l d s t r a ß e 60, 
heimatliche Feierstunde mit a n s c h l i e ß e n d e m gesel­
ligen Beisammensein und Tanz unter der Ernte­
krone. Al le Landsleute mit ihren A n g e h ö r i g e n und 
besonders die Jugend sind herzlich dazu eingeladen. 
Es wird um rege Beteiligung gebeten. G ä s t e , auch 
aus anderen Heimatgruppen, willkommen. 

Frauengruppen 
F u h l s b ü t t e l — Montag, 20. Oktober, trifft sich die 

Frauengruppe um 19.30 U h r im B ü r g e r h a u s , Tang­
stedter L a n d s t r a ß e 41 (U-Bahn Langenhorn-Markt). 

Ostdeutsche Bauernsiedlung 
Sonnabend, 11. Oktober, 20 Uhr, begeht die Ost­

deutsche Bauernsiedlung Langenhorn e. V . bei Gast­
wirt S t u b b e - G l a s h ü t t e ihr Erntefest. 

S C H L E S W I G - H O L S T E I N 
Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig-Holstein: 

G ü n t e r Petersdorf, 23 Kie l , N i e b u h r s t r a ß e 26, 
G e s c h ä f t s s t e l l e : K i e l , W i l h e l m i n e n s t r a ß e 47/49, 
Telefon 4 02 11. 

G l ü c k s t a d t — Vor der Frauengruppe sprach Frau 
Anneliese Dombrowski ü b e r die Aufgaben der Frau 
in der heutigen Gesellschaft. Sie wies darauf hin, 
d a ß es Aufgabe der Frau sei, in der Familie d a f ü r 
zu sorgen, d a ß die Gesellschaft dem einzelnen Halt 
biete. A n s c h l i e ß e n d sprach Redakteur Horst Tschepke 
Uber das Zeitungswesen in Deutschland, insbeson­
dere ü b e r die Lokalpresse. 

N I E D E R S A C H S E N 
Landesgruppe Niedersachsen e. V . 
Gruppe Nord: Friedrich Wilhelm Raddatz, 318 Wolfs­

burg, A m Stemmelteich 24, Telefon 40 45; Ge­
s c h ä f t s s t e l l e : 318 Wolfsburg, A m Stemmelteich 24, 
Konto Nr . 160 019 Kreissparkasse Gifhorn, Haupt­
zweigstelle Gifhorn. 

Gruppe S ü d : Al fred Hein M d L , 332 Salzgitter-Leben­
stedt, Hint. Ostertal 44, Telefon (0 53 41) 4 44 26, Ge­
s c h ä f t s s t e l l e : 3 Hannover, K ö n i g s worther S t r a ß e 2, 
Telefon (05 11) 71 46 51, Bankkonto Volksbank Helm­
stedt, Konto Nr . 19 791. 

Gruppe West: Fredi Jost, 457 Q u a k e n b r ü c k , Hase­
s t r a ß e 60, Telefon 5 17; G e s c h ä f t s s t e l l e : 457 Qua­
k e n b r ü c k , H a s e s t r a ß e 60, Bankkonto Landesspar­
kasse zu Oldenburg, Zweigstelle Cloppenburg, 
Konto Nr . 80 — 126 204. 

Schwerpunktveranstaltung der Gruppe West 
in Oldenburg 

A u f Grund zahlreicher Anfragen gibt die G e s c h ä f t s ­
stelle nochmals die Veranstaltungen am Sonnabend, 
11. Oktober, In der Weser-Ems-Halle zu Oldenburg 
bekannt: 

10.30 U h r Feierstunde in K o n g r e ß s a a l . Es spricht 
Professor D r . Wolfrum: „ O s t p r e u ß e n — Zufluchts­
land e u r o p ä i s c h e r Heimatvertriebener". 12 U h r Ge­
meinsames Mittagessen der Delegierten. 14 Uhr L a n ­
desdelegiertentagung. 16.30 U h r Dokumentar-Tonfl lm 
„ K ö n i g s b e r g " . 19.30 U h r G r o ß e r O s t p r e u ß e n a b e n d 
mit f r ö h l i c h e m Ausklang. Eintrittspreis einschl. Fest­
schrift 2,50 D M . Schirmherr der Schwerpunktveran­
staltung ist O b e r b ü r g e r m e i s t e r Hans Fleischer. 

Bramsche — Die Mitglieder der Gruppe haben Ge­
legenheit zur Mitfahrt mit einem Bus am Sonnabend. 
11. Oktober, zur Veranstaltung der Gruppe West in 
Oldenburg. Abfahrt 16.15 U h r vom Marktplatz der 
Altstadt. 

Cadenberge — Donnerstag, 16. Oktober, Nachmit­
tagsfahrt der Frauengruppe mit dem Bus nach Cux­
haven zu dem neu e r ö f f n e t e n Super-Bazar. — Don­
nerstag, 30. Oktober, Fahrt an die Demarkations­
linie zur S B Z und Besichtigung des Grenzdurch­
gangslagers. D a f ü r wird die Kleider und W ä s c h e ­
sammlung mitgenommen. N ä h e r e Angaben folgen. 
Teilnehmer k ö n n e n sich noch melden. 

Celle — Freitag. 17. Oktober, 16 Uhr, im Haus der 
Altenbegegnung ( K i r c h s t r a ß e ) , n ä c h s t e Zusammen­
kunft der Frauengruppe. — Sonntag, 9. November, 
15.30 Uhr , heimatliche Kaffeestunde im kl . Saal der 
Stadt. Union mit Spielfilm „ D u r c h b r u c h Lok 234", 
gestaltet nach einer wahren Begebenheit und Do-
kumentartonfllm „ K ö n i g s b e r g " , Aufnahmen aus heu­
tiger Zeit. — Der Ausflug nach Hermannsburg fand 
trotz u n g ü n s t i g e r Wetterlage eine gute Beteiligung. 
Al le Teilnehmer wurden dort in der G a s t s t ä t t e 
Waldschwimmbad dnrch L m . Alsdorf aus Anger-

ourg hervorragend betreut, und bei einem Preis­
kegeln zeigten sich die Frauen den M ä n n e r n eben­
b ü r t i g . 

Oldenburg — Die n a c h s ä e n Veranstaltungen der 
Kreisgruppe: Mittwoch, 19. November ( B ü ß - und 
Bettag): B u ß t a g s f e i e r im Casino-Hotel. — Sonnabend, 
6 .Dezember, Adventsfeier im Casino-Hotel. — In 
der September-Monatsversammlung hielt L m . Goer-
ke einen Lichtbildervortrag ü b e r das Bundestreffen 
in Essen. Viele Farbaufnahmen und die e r g ä n z e n d e n 
Worte des Vortragenden l i e ß e n auch die Nichtteil-
nehmer das Treffen miterleben vom Eintreffen der 
Landsleute und den Versammlungsorten o s t p r e u ß i ­
schen Kunsthandwerks, der Verleihung der Ehren­
zeichen bis zur g r o ß e n Kundgebung im Stadion. Den 
A b s c h l u ß bildet eine Serie der herrlichen Gruga-
Anlagen. — Der Erste Vors. Newiger, dankte L m . 
Goerke für seinen ausgezeichneten Vortrag und 
wies besonders auf den am Sonnabend, 11. Oktober, 
in .der Weser-Ems-Halle stattfindenden Ostpreu­
ß e n t a g hin. 

Osterode (Harz) — Durch eine vorbildliche Organi­
sation waren im Kreis a n l ä ß l i c h des Tages der Hei ­
mat zu drei Gastspielen des Rosenau-Trios etwa 
1500 Z u h ö r e r erschienen. Nach p r ä g n a n t e n Worten 
von Rektor Wendtlandt zu Heimat- und Menschen­
recht f ü h r t e Wil ly Rosenau die gespannt lauschen­
den H ö r e r In Wort und Lied durch Ost- und West­
p r e u ß e n , Schlesien, Pommern, Mecklenburg, Ber­
lin, Sachsen, T h ü r i n g e n und das Sudetenland. Die 
s c h ö n s t e n Volkslieder und Weisen wurden von Ro­
senaus prachtvollem Bariton schlicht und ausdrucks­
stark gesungen. Helga Becker war ihm eine anpas­
s u n g s f ä h i g e Mitgestalterin am Klavier und Martin 
Winkler sprach die Texte kultiviert und sympathisch. 
Die Z w i e g e s p r ä c h e mit Rosenau riefen manches L a ­
chen und Schmunzeln hervor. A m S c h l u ß ü b e r ­
s c h ü t t e t e n die g r o ß e n H ö r e r g e m e i n d e n die K ü n s t l e r 
mit begeistertem, dankbaren Beifall und herrlichen 
Blumen. Es war eine w ü r d i g e Feierstunde. 

Q u a k e n b r ü c k — Z u r Veranstaltung der Gruppe 
West am Sonnabend, 11. Oktober, in der Weser-Ems-
Halle Oldenburg f ä h r t die Gruppe mit einem Bus. 
Abfahrt 16.45 U h r vom Bahnhof. 

Uelzen — N ä c h s t e Monatsversammlung, Freitag, 
17. Oktober, 19 Uhr , im Hotel Drei L inden: L ö n s -
abend. 

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-West­

falen: Harry Poley, 41 Duisburg, D u i s s e r n s t r a ß e 
Nr . 24, Telefon (0 21 31) 33 92 41. Stellvertreter: Erich 
Grimoni , 493 Detmold, Postfach 296, G e s c h ä f t s ­
stelle, 4 D ü s s e l d o r f , Duisburger S t r a ß e 71, Tele­
fon (0211) 48 26 72. 

Bochum — A m 14. Oktober, 15.30 Uhr , Zusammen­
kunft der Frauengruppe in der M ü t t e r s c h u l e , V ö ­
d e s t r a ß e 37, mit Vortrag ü b e r E m i l von Behring. 
A n s c h l i e ß e n d Kaffeetafel. — A m 16. Oktober Be­
sichtigungsfahrt zu den G l a s h ü t t e n w e r k e n D ü s s e l ­
dorf-Gerresheim. Abfahrt 12.30 U h r von der Albert-
s t r a ß e , Fahrpreis 6,— D M . Anmeldungen sofort bei 
Frau Gehrmann, Nordring 65. 

D ü r e n — Sonnabend, 18. Oktober, 19.30 Uhr , He i ­
matabend mit Erntedankfeier und Tanzbelustigungen 
Vn L o k a l Z u r Altstadt, Steinweg 8. 

D ü s s e l d o r f — Im Rahmen der Ostdeutschen K u ! 
Airwoche hatte die Kreisgruppe zu einer V o r t r a g 
Veranstaltung mit dem Verein O s t p r e u ß i s c h e s Musik­
studio Salzgitter eingeladen. Die B e g r ü ß u n g der 
G ä s t e und Mitglieder hatte L m . Dr . Goertz ü b e r n o m ­
men. Der O s t p r e u ß e n c h o r umrahmte die Veranstal­
tung unter Ltg . von H . L ö f f l e r . Gerhard Staff sprach 
ü b e r das Thema „ O s t p r e u ß e n — ein e u r o p ä i s c h e r 
B r ü c k e n s c h l a g i m Reich der Musik". Der ü b e r s i c h t ­
lich gestaltete 40-Minuten-Vortrag bot eine F ü l l e 
neuer E i n d r ü c k e ü b e r die musikalische Kul tur le i ­
stung O s t p r e u ß e n s vom Mittelalter bis zur Gegen­
wart. Rund 60 meist farbige Dias f ü h r t e n in Statio­
nen des befreundeten e u r o p ä i s c h e n Auslands, in de­
nen das O s t p r e u ß i s c h e Musikstudio mit Hilfe des 
Notendienstes Kontakte u n t e r h ä l t . Hier wird f ü r 
die A u f f ü h r u n g von Werken o s t p r e u ß i s c h e r Kompo­
nisten geworben. 

Gelsenkirchen — Montag, 13. Oktober, 15 Uhr, im 
Jugendheim, D i c k a m p s t r a ß e 13, Zusammenkunft der 
Frauengruppe. Bitte Obst und G e m ü s e mitbringen. 
— Sonnabend, 18. Oktober, 19 Uhr , Erntedankfeier 
im Saal der G a s t s t ä t t e IG-Metall , A u g u s t a s t r a ß e , mit 
Tanz unter der Erntekrone. G ä s t e herzlich wi l lkom­
men. 

M ö n c h e n g l a d b a c h — Sonnabend, 11. Oktober, bei 
B ü n d g e n , Erntedankfest. E i n l a ß 19.30 Uhr , Beginn 
20 Uhr. 

Es wirken mit: Der Ostdeutsche Chor, eine Instru­
mentalgruppe, Frauen und M ä n n e r der Kreisgruppe. 
Unkostenbeitrag an der Kasse 1,— D M . — Im No­
vember ist wieder ein Fleckessen geplant. Be im 
Erntedankfest liegt eine Liste aus, in der sich alle 
Teilnehmer mit Anzahl der Portionen eintragen 
k ö n n e n . Es k ö n n e n auch wieder G r ü t z w ü r s t e be­
stellt werden. F ü r jede bestellte Portion wird zu­
n ä c h s t 1,— D M erhoben, der Rest bei Erhalt der 
Portionen. 

Recklinghausen — A m 11. Oktober, 19.30 Uhr , E r n ­
tedankfeier in der G a s t s t ä t t e Henning, Recklinghau­
s e n - S ü d am Neumarkt, mit der Jugendgruppe Wal­
trop und einem gemischten Chor. A n s c h l i e ß e n d Tanz. 

Rheda — Sonnabend, 11. Oktober, 20 Uhr , Ernte­
fest bei Neuhaus, Lage S t r a ß e / E c k e Steinweg. Be­
sonders eingeladen ist die Jugend. Hier hat sie Ge­
legenheit, mit den H e i m a t b r ä u c h e n vertraut zu wer­
den. Freunde und G ä s t e sind ebenfalls herzlich wi l l ­
kommen. — Der S p ä t s o m m e r a u s f l u g hat vielen 
Landsleuten sichtbare Freude bereitet. Der Vors. 
der Bezirksgruppe, Herbert Faehrmann, Bielefeld, 
sprach zu Beginn eindringliche Worte. W ä h r e n d die 
Eltern nach dem Kaffeetrinken ihre F ä h i g k e i t e n 
beim P r e i s s c h i e ß e n bewiesen (einige Frauen holten 
bessere Preise als die M ä n n e r ) , fanden die Kinder 
begeisternde Unterhaltung beim Eierlaufen und 
S a c k h ü p f e n . 

H E S S E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Hessen and Ge­

s c h ä f t s s t e l l e : Konrad Opitz, 63 G i e ß e n , A n der 
L i e b i g h ö h e 20, Telefon 06 41/3 81 47. 

Frankfurt (Main) — Montag, 13. Oktober, ab 15 Uhr , 
im Haus der Heimat, G o e t h e s t r a ß e 29, Damenkaffee. 
L m . Dezelski wird bekannte und unbekannte Bilder 
aus der Heimat zeigen. 

Marburg — Dienstag, 14. Oktober, 19.30 Uhr , im 
Waldecker Hof, Heimatabend: „ H e r b s t in Rominten" 
und „ J ä g e r in Trakehnen", zwei Fi lme. Verlosung 
von Gartenerzeugnissen, die bitte zu spenden sind. 
Bericht von einem Besuch In Mitteldeutschland von 
Frau Britta v. Zezschwltz. — Die Herbstarbeit be­
gann mit einer Fahrt nach Frankfurt (Main) zu 
einem Gegenbesuch der dortigen Gruppe. Die Mar­
burger wurden r ü h r e n d von den Landsleuten Ne­
wiger, Neuwald und P r ä t z e l betreut, die in einer 
Stadtrundfahrt die alte und neue Stadt zeigten. E in 
Besuch des Goethehauses, ein Gang durch den Pal­
mengarten mit seinen exotischen G e w ä c h s e n und 
herrlichen Blumenanlagen v e r s c h ö n t e n den Tag. Die 
R ü c k f a h r t f ü h r t e ü b e r Bad Nauheim mit Kaffeepause 
auf dem Johannesberg. A u f diesem Weg sagt die 
Marburger Gruppe der Frankfurter herzlichen Dank. 

B A D E N - W Ü R T T E M B E R G 
1. Vorsitzender der Landesgruppe B a d e n - W ü r t t e m ­

berg: Max Voss, 68 Mannhelm, Z e p p e l i n s t r a ß e 4-, 
Telefon 3 17 54. 

G ö p p i n g e n — Mit etwa 450 Besuchern war der g r o ß e 
Saal der Stadthalle besetzt, als der 1. Vors.. Bruno 
Quass, die G ä s t e und Mitglieder a n l ä ß l i c h der 20-
Jahr-Feier der Gruppe b e g r ü ß t e und einen kurzen 
R ü c k b l i c k gab. E i n Streichquartett des K a m m e r ­
musikkreises Esslingen leitete ü b e r zu einem von der 
Jugendgruppe vorgetragenen Sprechchor. Im A n ­
s c h l u ß an das gemeinsam gesungene O s t p r e u ß e n l i e d 
nahm 2. Vors. Hellmut Rachstein die Totenehrung 
vor. G r u ß w o r t e ü b e r b r a c h t e n der stellv. Landrat des 
Kreises, Reg.-Direktor W. K ö h l e r , O b e r b ü r g e r m e i s t e r 
Dr. Herbert K ö n i g und Bundestagsabgeordneter Dr . 
Manfred W ö r n e r . Eine besondere Ehrung wurde der 
Leiterin der Jugendgruppe, K ä t e Rachstein, durch 
den Vors. der Landesgruppe, Max Voss, zuteil. Pro­
fessor Dr. W. Schienemann ü b e r b r a c h t e die G r ü ß e 
der L M W e s t p r e u ß e n . F ü r die zahlreich erschienenen 
a u s w ä r t i g e n Gruppen in B a d e n - W ü r t t e m b e r g spra­
chen Leo Korinth, U l m , und Herbert Muschlien, 
Stuttgart, und Ü b e r r e i c h t e n E r i n n e r u n g s s t ü c k e . V 
g r o ß e m Beifall wude die Festansprache des Mitglie­
des des Bundesvorstandes der L M O , Dr. Heinz B u r -
neleit, aufgenommen. Das Deutschlandlied b e s c h l o ß 
die Feierstunde. Im heiteren Tei l brachte L m . Bruno 
Flasch V o r t r ä g e o s t p r e u ß i s c h e r Mundart, von der 
Trachtengruppe wurden V o l k s t ä n z e a u f g e f ü h r t , das 
Orchester Die drei Morino Boys spielte zum Tanz. 

Stuttgart — Die Frauengruppe kommt Mittwoch, 
15. Oktober, 15 Uhr , in der D i ä t g a s t s t ä t t e des Deut­
schen Roten Kreuzes, B e b e l s t r a ß e 18 a, zusammen. 
Referentin F r a u Heller. Thema: Wenn Frauen w ü ß ­
ten, was sie k ö n n e n , wenn sie wollen. 

U l m / N e u U l m — A m 18. Oktober, 15 Uhr . Ernte­
dankfeier i m Saal der Auferstehungsgemeinde im 
Braunland unter Mitwirkung von Mitgliedern des 
Ravensburger Bachchors und der Kindergruppe. — 
A m 4. oder 11. November veranstaltet die Frauen­
gruppe einen Diavortrag ü b e r Fahrten einer ost­
deutschen Jugendgruppe nach Finnland und R u m ä ­
nien. 

B A Y E R N 
Vorsitzender der Landesgruppe Bayern: Walter 

Baasner, 8 M ü n c h e n 23, C l e m e n s s t r a ß e 48/IV Ii., 
Telefon Nr . 30 46 86. G e s c h ä f t s s t e l l e ebenfalls dort. 
Postscheckkonto: M ü n c h e n 213 96. 

M ü n c h e n — Sonnabend, 11. Oktober, feiert die 
Gruppe Karlsfeld ihr Erntedankfest i m Gemeinde­
saal der evangelischen Kirche, Allacher S t r a ß e . 

Weiden — A m 2. November n ä c h s t e r Heimatnach­
mittag. — A m 30. November Adventsfeier. — A m 
26. Dezember Weihnachtskaffee. — Der letzte H e i ­
matnachmittag stand im Zeichen des Erntedanks. 
Viele Erinnerungen wurden dabei ausgetauscht. 

S A A R L A N D 
1. Vorsitzender der Landesgruppe: Wil l i Ziebuhr, 

66 S a a r b r ü c k e n 3-Eschberg, P a t e r - D e l p - S t r a ß e 44, 
Telefon (06 81) 8 51 72. — G e s c h ä f t s s t e l l e 662 V ö l k ­
lingen, M o l t k e s t r a ß e 61, Telefon (0 68 98) 34 71 (Hohl­
wein). 

S a a r b r ü c k e n — Sonnabend, 11. Oktober, 20 Uhr , i m 
Dechant-Metzdorf-Haus, Kleine S c h u l s t r a ß e , heimat­
liches Erntedankfest mit Spiel und Tanz bis zur 
Polizeistunde. Al le Landsleute und Freunde sind 
herzlich eingeladen. 

Den in Athen v e r p a ß t e n Weltrekord i m F ü n f k a m p f 
holte Heide Rosendahl (22), Tilsit-Leverkusen, in 
Leverkusen nach, obgleich sie durch Examensvor­
bereitungen sehr in Anspruch genommen war und 
ihre Teilnahme am L ä n d e r k a m p f gegen G r o ß b r i t a n ­
nien absagen m u ß t e . A m ersten Tag lief sie die 
100 m H ü r d e n in 13,7 Sek., s t i e ß die Kuge l 13,95 m 
weit und sprang 1,64 m hoch. So waren die Voraus­
setzungen f ü r den Weltrekord gegeben. Doch am 
zweiten Tag klappte es beim Weitsprung nicht so 
gut, da zwei sehr weite S p r ü n g e ü b e r g e t r e t e n wa­
ren und der letzte auf Sicherheit gesprungen wer­
den m u ß t e . 6,33 m g e n ü g t e n aber, da die 200 m 
mit Wind zu lafen waren und eine Zeit von 23,9 Sek. 
erreicht wurden, was eine Punktzahl von 5155 ergab 
und so 66 Punkte besser waren als der Weltrekord 
der Europameisterin Liese P r o k o p - Ö s t e r r e i c h . Im 
Jun i hatte Heide bereits den Weltrekord mit 4995 
und dann 5023 Punkten geschafft, wurde aber von 
der Schweizerin Antennen und der Ö s t e r r e i c h e r i n 
Prokop a b g e l ö s t . 

Der L e i c h t a t h l e t i k l ä n d e r k a m p f gegen G r o ß b r i t a n ­
nien in Hamburg mit einer Reihe von Ersatzstartern 
war kein richtiger M a ß s t a b beider Nationen. Bei den 
M ä n n e r n gewann Deutschland mit 115 zu 97 Punkten, 
dagegen verloren Deutschlands Frauen mit 62 zu 73 
Punkten. Ostdeutsche Siege gab es erneut f ü r Jutta 
S t ö c k - S c h ö n l a n k e ü b e r 100 m in 12,0 Sek. bei Gegen­
wind und die deutsche Meisterin i m Speerwerfen 
Amel i Koloska-VfB K ö n i g s b e r g mit 58,48 m. Bei den 
M ä n n e r n wurden T ü m m l e r - T h o r n i m 1500-m-Lauf 
in 3:41,8 M i n . , Werner Gierke-Schlesien i m 5000-m-
Lauf in 14:08,6 M i n . und Ingomar Sieghart-Sudeten-
land im Hochsprung mit 2,07 m Sieger. Zweite P l ä t z e 
erreichten Jutta Stock im 200-m-Lauf in 24,4 Sek., 
Hennig-Taplau im Diskuswerfen mit 56,68 m und der 
Danziger Schillkowski im Hochsprung mit 2,07 m. 
Dritte wurden Lutz Phi l ipp-Asco K ö n i g s b e r g ü b e r 
10 000 m in 29:41,8 M i n . und Schirmeier-Schlesien ü b e r 
1500 m in 3:55,0 M i n . Der 31 Jahre alte Sprecher der 
Leichtathleten, der Danziger Hermann Salomon, warf 
den Speer diesmal nur 74,69 m weit, womit er Vierter 
und Letzter wurde. Unter den E h r e n g ä s t e n weilte 
auch der Olympiasieger von 1936 im Speerwerfen, 
heute Sportamtsdirektor In Hamburg Gerhard S t ö c k -
S c h ö n l a n k e . 

Der ehemalige K ö n i g s b e r g e r und Schalker F u ß b a l l ­
nationalspieler Herbert Burdenski, heute Trainer der 
Bundesligamannschaft von R o t - W e i ß Essen und 
Sportlehrer in Gelsenkirchen-Buer, f ü h r t e die von 
ihm betreute Mannschaft der Theodor-Heuss-Real-
schule Gelsenkirchen zur Westfalenmeisterschaft und 
wil l mit seiner E l f auch die Landesmeisterschaft ge­
gen die beiden Meisterschaftsteilnehmer des Rhein­
landes beim Landessportfest in Duisburg erringen. 

Der Sieger im Deutschlandpokal bei S t r a ß e n r e n ­
nen der Radfahrer und Olympiateilnehmer 1968 in 
Mexiko, Ortwin Czarnowski (29), Tempelburg-West­
p r e u ß e n / H e i l b r o n n , wird als Schulsportlehrer in 
Heilbronn die erste „ F ö r d e r u n g s g r u p p e Radfahren" 
im Rahmen der Akt ion „ T a l e n t s u c h e und T a l e n t f ö r ­
derung ins Leben rufen. 

Der R ü c k t r i t t einer der erfolgreichsten ostdeut­
schen Sportlerinnen kam vollkommen ü b e r r a s c h e n d . 
Jutta S t ö c k - S c h ö n l a n k e , die Tochter des Olympia­
siegers 1936 in Berl in Gerhard Stock, war am Wo­
chenende noch herausragende deutsche Sprinterin 
gegen G r o ß b r i t a n n i e n , wurde am Tag darauf 28 Jahre 
alt und gab ihre erfolgreiche l a n g j ä h r i g e Sportlauf­
bahn auf. Als Sportlehrerin an der P ä d a g o g i s c h e n 
Hochschule in S a a r b r ü c k e n wird Jutta mit dem 
Sport eng verbunden bleiben. „Es ist ein gutes Ge­
füh l , zu h ö r e n , d a ß man zu stark sei, um schon ab­
zutreten." Die Erinnerung bleibt Ihr, d a ß sie mit 
11,5 und 23,2 Sek. g l ä n z e n d e Bestzeiten erreichte, 
ü b e r 200 m auch Deutsche Rekordinhaberin von M e ­
xiko 1968 bis Athen 1969 war, d a ß sie als S t a f f e l l ä u ­
ferin zweimal Silber bei den Europameisterschaften 
1966 und 1969 e r k ä m p f e n half, d a ß sie bei O lympi ­
schen Spielen in Mexiko zwei E n d l ä u f e erreichte und 
mit den Sprintstaffeln des H S V und O S C mehrfach 
Deutsche Meisterschaften gewann. 

Zwei historische 

£r$ähluncfen 

aus Dem Deutschen Osten 
Max Worgitzki 

Tatarensturm 
A u ß e r o r d e n t l i c h spannend beschreibt der 
A u t o r den E i n f a l l mongol i scher Rei te r als 
die V e r b ü n d e t e n Po lens gegen den Großen 
K u r f ü r s t e n i m K a m p f u m N e i d e n b u r g . 

Max Worgitzki 

Wolf der Struter 
Der harte, tapfere K a m p f eines v e r s t o ß e ­
nen Ordens r i t t e r s u m se inen Glauben und 
sein V o l k gegen S k o m a n d , den Edlen aus 
P r e u ß e n . J ede r B a n d bis zu 106 Seiten, 
mit 25 Ze ichnungen , H a l b l e i n e n (ab 12 
Jahren) . 

2 B ä n d e , zu sammen nu r 3,— D M 

Ludwig Klinger 

Die schönsten Sagen 
aus 
Ost- und Westpreußen 
122 Sei ten, G lanzkasch i e r t 

Joachim Piechowski 

Fips klärt alles auf 
E i n D a c k e l spie l t D e t e k t i v . 

177 Se i l en , G lanzkasch i e r t 

6,80 D M 

5,8« D1VP 

Huberty/Wange 

Die olympischen Kämpfe 
Mexiko — Grenoble 
F a r b e n p r ä c h t i g e r G r o ß b i l d b a n d , ü b e r 300 
packende Fotos , d a v o n 16 Se i ten mit 
fasz in ierenden Farb ta fe ln , mehr a ls 20 
Sei ten T a b e l l e n mi t den P l a c i e r u n g e n 
1968 u n d mi t den N a m e n u n d W e r t e n 
a l le r M e d a i l l e n g e w i n n e r seit 1896. 320 
Seiten, Format 21 x 27 cm, L e i n e n , f r ü h e r 
19,80. 

jetzt nur 10,80 D M Restbestand 

. . . und für unsere %leinen: 
D i e be l i eb ten M e c k i - B ü c h e r , b e i allen 
K i n d e r n aus der „ H ö r z u " bekannt , be­
r ichten v o n M e c k i s Re i s en u . Aben teue rn . 

Mecki bei Harun 
al Raschid 
Querformat , v i e l e bunte B i l d e r , früher 
7 - 5 0 D M jetzt nu r 3,50 D M 

Mecki bei Sindbad 
f r ü h e r 7,50 D M jetzt nur 3,50 D M 

B E S T E L L S C H E I N 

H i e r m i t beste l le ich be im K A N T - V e r l a g , 
2 H a m b u r g 1?. P a r k a l l e e 86: 

A n z a h l T i t e l D M 

Bestellungen ab 10,— D M im Inland 
portofrei I 

Name _. 

Wohnort 

Straße 

Unterschrift _ 

J C a n t - T ) c t t a $ 

Abt. Buchversand 
2 Hamhurq 13 Parkallee BP 
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SEIT DER V E R T R E I B U N G B E I L A G E DES O S T P R E U S S E N B L A T T E S 

Besitz und Eigentum an einem Pferd 
Innner wieder gehen bei der Redakt ion A n ­

fragen ü b e r die Aus legung des Begriffes Be­
sitzer bei Pferden ein. 

Besitz und Eigentum sind aber zwei sehr ver­
schiedene Begriffe, die aber auch in Reiter- und 
Pferdehalterkreisen oft verwechselt werden. 

Der Pferdebesitzer braucht bei weitem nicht 
der P f e r d e e i g e n t ü m e r zu sein. 

Besitz bedeutet die ta t sächl iche Gewal t einer 
Person ü b e r eine Sache, gleich, ob dieser Be­
sitz auf Recht oder Unrecht beruht. Selbst ein 
Dieb, der eine Sache gestohlen hat, ist der Be­
sitzer der Sache. 

Unter Eigentum wird rechtlich das unbe­
schrankte Bestimmungsrecht ü b e r die Sache ver­
standen. Der E i g e n t ü m e r kann, soweit nicht das 
Gesetz oder Rechte Dritter entgegenstehen, mit 
der Sache nach freiem Belieben verfahren und 
andere von jeder E inwi rkung aussch l ießen . 

Das Eigentum erwirbt man normalerweise 
durch ein Rechtsgeschäf t oder durch „Ers i tzung" . 
M a n kann eine Sache als Eigentum nur dann 
erwerben, wenn man sie im guten Glauben 
erwirbt. Der Käufe r erwirbt aber das Eigen­
tum an einer Sache nicht, wenn ihm bekannt 
war oder wi rd , daß diese Sache nicht dem V e r ­
käufe r g e h ö r t e . 

E in Beisp ie l : A kauft von B ein Pferd, das 
sich zwar im Besitz, aber nicht im Eigentum 
des V e r k ä u f e r s befand, wovon aber A nichts 
weiß (z. B. Diebstahl). A wird hier nicht ohne 
weiteres der E igen tümer . Hat er aber das Pferd 
zehn Jahre im Besitz, ohne w ä h r e n d dieser 
Zeit Kenntnis davon zu erhalten, daß der V e r ­
käufer nicht der E i g e n t ü m e r w. r, so hat er das 
Eigentum auf Grund der gesetzlichen Bestim­
mungen „e r se s sen" . 

Qualität allein genügt nicht 

Das Erntedankfest, am ersten Sonntag des Monats Oktober begangen, hat durch die Motorisierung und 
Mechanisierung der Landwirtschaft ganz erheblich an Bedeutung verloren, wie ü b e r h a u p t das Brauch­
tum in der modernen Landwirtschaft immer mehr in den Hintergrund tritt. 

Gut und frisch sind die Erzeugnisse aus deut­
schen Landen. Q u a l i t ä t produzieren, das k ö n ­
nen unsere Bauern; das beweisen sie täglich. 
Doch Q u a l i t ä t a l le in g e n ü g t nicht mehr. Der 
Absatz m u ß in den Vordergrund rücken. Er­
n ä h r u n g s i n d u s t r i e , Handwerk, Hande l und V e r ­
braucher sind anspruchsvoll . M i t Recht. E in 
g r o ß e s Angebot an landwirtschaftlichen Produk­
ten aus Deutschland und dem Aus land v e r w ö h n t 
sie. K ä s e aus D ä n e m a r k , Tomaten aus Italien, 
W e i n aus Frankreich, Geflügel aus Hol land , 
Orangen aus Israel, Obst aus Kal i forn ien . Auch 
diese Produkte verkaufen sich nicht von al le in. 
Das A u s l a n d wirbt. Werben , den Absatz för­
dern, das tut auch die deutsche Landwirtschaft. 
1966 wurde die Gesellschaft für A b s a t z f ö r d e r u n g 

Die ADR und ihre 3 Arbeitskomponenten (stand Herbst 1966) 

Aus 
deutschen 

Landen 
frisch auf den 

Tisch 

BEDENKEN G E G E N K Ü N S T L I C H E N 
SÜSSTOFF 

Das Paracelsus-Institut in Bad H a l l (Ös te r ­
reich) warnt vo r zu s tarkem Gebrauch des k ü n s t ­
lichen Süßstoffs Zyk lama t . Besonders für M e n ­
schen miit L e b e r s c h ä d e n so l l dieser Süßstoff 
schädlich sein. 

J E T Z T A U C H B U T T E R P U L V E R 

Butterpulver w i r d jetzt i n den G e s c h ä f t e n 
v o n V i c t o r i a (Austral ien) verkauft wer­
den. Nach a c h t j ä h r i g e r Forschung wurde es v o n 
der „ C o m m o n w e a l t h Scient i f ic and Industr ial 
Organisat ion" (Wissenschafts- und Industrie­
organisation) sowie „ P e t e r s Mi l chp roduk te" ent­
wickelt. Die Hers te l lungsmethode gleicht im 
wesentlichen der für M i l c h p u l v e r . Der Butter­
fettgehalt entspricht dem der normalen Butter. 

N E R Z E S T A T T K Ü H E 
M i t 7000 Nerzfarmen — von Landwir ten be­

trieben, die i n der Butter-, Eier- und Fleisch­
produktion sich angesichts der Absa tzschwier ig­
keiten auf dem E W G - M a r k t ke ine Chance mehr 
ausrechneten —, ist D ä n e m a r k zum g r ö ß t e n 
Nerzproduzenten in der W e l t geworden. Die 
Kanadier haben erhebliche Mark tan te i l e ver­
loren, w ie die v o n 250 A u f k ä u f e r n aus al ler 
Wel t besuchte A u k t i o n im Dezember 1968 im 
Kopenhagener V o r o r t Glos t rup zeigte. 

V E R B R A U C H V O N 
P F L A N Z E N S C H U T Z M I T T E L N 

Im Pflanzenschutzmittelverbrauch hat sich in 
den vergangenen Jahren e in W a n d e l vo l lzogen . 
1952 lag der A n t e i l der Fungiz ide (Mi t te l gegen 
parasitische Pilze) am gesamten Pflanzenschutz­
mittelverbrauch bei 41 Prozent. 196b betrug er 
nur noch 35 Prozent. Kreso le , M i n e r a l - und Teer­
öle hatten 1952 einen M a r k t a n t e i l v o n 34 Pro­
zent, und 1966 war er auf 8,5 Prozent abgesun­
ken. Im Verbrauch v o n He rb i z iden (Mi t te l ge-
qen U n k r ä u t e r ) ist der A n t e i l Gesamtver­
brauch v o n 5,3 Prozent im Jahre 1952 aut J l , o 
Prozent angestiegen 

Zahl der durch die 
Organisation erfaßten 
Kühe 

Personal 

Jahresumschlag 
an Beiträgen 
und Gebühren 

HBZucht 
i 

1 M i o * 

ADR 
1 

Leistungs- Künstliche 
Prüfungen 

2 M i o * 

Besamung 
3,5 Mio* 

300 TZ Fachleute 11.000 Kontroll - 100 KB Techniker 
angestellte +3.200 Tierärzte 

im Vertrag 

rd. 10-15 Mio DM rd.50-55MioDM rd.70-80MioDM 

Umsätze/Jahr 

Auktionen 
zwischen 150/180 Mio DM 

Davon Gebühr zur 
Förderung der 
Verbandsarbeit rd. 8-10 Mio DM 

A D R = Arbeitsgemeinschaft Deutscher R i n d e r z ü c h t e r 

*) 5,9 Mio Gesamtzahl der Hübe in der BR 

Eine KS (Kuhstärke...) und hundert PS 
Eine Umkehrung der Dinge ergab sich in 

M i a m i : eine K u h war in einen Graben ges tü rz t , 
aus dem sie mit Hi l fe zweier Kraftwagen wie­
der herausgezogen werden sollte. Bei dem Ret­
tungsversuch rol l ten indessen die beiden Autos 
selbst in den Graben, aus dem sich dann die 
K u h aus eigener Kraft wieder befreite. Anschl ie­
ßend wurde sie von den „Re t t e rn" dazu ein­
gespannt, um die zwei W a g e n aus dem Graben 
wieder auf die S t r a ß e zu ziehen. 

S C H I F F S T A U F E M I T M I L C H 

M i t einer Flasche M i l c h ist auf der Mar t in -
Jansen-Werft i n Leer ein Halen- und See­
schlepper für die Staatlichen Eisenbahnen der 
Republ ik Sudan auf den Namen „Toka r " ge­
tauft worden. 

Die Sudanesen hatten die obligate Tauttlusihe 
Sekt gegen M i l c h getauscht, w e i l nach dem 

Glauben der Mos lems das Kuhprodukt die 
Quel le des Lebens sei. 

N O C H E I N I N G E N I E U R - V E R B A N D 
In O s n a b r ü c k ist ein Ve rband der graduierten 

Ingenieure für Landbau g e g r ü n d e t worden. Im 
Gegensatz zum Bundesverband der Agra r ­
ingenieure lehnt er die Aufnahme von staat­
lich geprü f t en Landwir ten ab. Die v o n den 
Agrar ingenieuren geforderte Nachgraduierung 
von staatlich geprüf ten Landwir ten ohne externe 
Prüfung hä l t der neue Verband für sachlich 
nicht vertretbar. 

20 J A H R E D E U T S C H E B A U E R N S I E D L U N G 
Die Deutsche Bauernsiedlung G m b H als Sied­

lungsunternehmen des Deutschen Bauernverban­
des i n Düsse ldor f konnte auf eine 20 jäh r ige Tä­
tigkeit zurückbl icken . Die Gesellschaft mit einer 
26prozentigen Stammkapitalbetei l igung des Bun­
des befaßt sich insbesondere mit den nach dem 
Agrarprogramm der Bundesregierung zu för­
dernden M a ß n a h m e n zur Verbesserung der 
Agrarstruktur . 

BETRIE B C E R G E B N I S S E V E R B E S S E R T 
Betnebsertrag, Betriebs- und Arbei tse inkom­

men haben sich nach den Ergebnissen der 7600 
landwirtschaftlichen Testbetriebe 1967/68 gegen­
ü b e r dem Vor j ah r e r h ö h t . Be i um 3 , 9 % ge­
ringerem A r b e i t s k r ä f t e b e s a t z stieg je V o l l ­
arbeitskraft (AK) der Betriebsertrag um 7 % 
auf rd. 30 000 D M . Das Betr iebseinkommen je 
A K erreichte im Berichtsjahr rd. 10 700 D M und 

das Arbei t se inkommen je A K knapp 8000 D M . 

der Deutschen Landwirtschaft e. V . (GAL) ge­
g r ü n d e t . (D 5320 Bad Godesberg, Kö lne r S t r aße 
Nr . 142—143.) 

BEÄNGSTIGENDE V E R S C H U L D U N G 
Im Gegensatz zu der optimistischen Darstel­

lung der Situation der bundesdeutschen Land­
wirtschaft, die der G r ü n e Bericht der Bundes­
regierung für das Wirtschaftsjahr 1967/68 aus­
gewiesen hatte, beurteilt das Ifo-Institut für 
Wirtschaftsforschung in M ü n c h e n die Entwick­
lung kritischer. Daß sich die Ertragslage der 
Betriebe kaum gebessert habe k ö n n e , beweise 
schon die enorme Zunahme des Fremdkapitals , 
das 1967/68 um 2,5 M i l l i a r d e n D M gestiegen sei. 

Die Gesamtverschuldung habe 25,9 M i l l i a r d e n 
D M erreicht, was rund 23 % des A k t i v k a p i t a l s 
der Landwirtschaft entspreche. Bei Netto-In-
vest i t ionen v o n nur 850 M i l l i a r d e n D M ist diese 
hohe Kreditaufnahme nach Ansicht des Ifo-In-
stituts „ b e ä n g s t i g e n d " . 

W E N I G E R T I E R H A L T E R 
Die Zah l der Hal ter von Nutzt ieren verringert 

sich v o n Jahr zu Jahr. 1968 ist g e g e n ü b e r 1967 
in der Rinderhal tung e in Rückgang v o n 3,7 v . H . , 
in der Pferdehaltung v o n 13 v . H . , i n der Ziegen­
hal tung v o n 18 v. H . r i n der G ä n s e h a l t u n g v o n 
14 v . H . , i n der Entenhaltung v o n 6 v. H . , i n 
der T r u t h ü h n e r h a l t u n g v o n 13 v. H . und i n der 
H ü h n e r h a l t u n g v o n 8 v. H . zu verzeichnen. Die 
Schafhalter haben sich aber um 3,2 v. H . ver­
mehrt. 

K E I N E M I T T E L FÜR A P F E L P L A N T A G E N 
Die Arbei tsgruppe Obst und G e m ü s e der C E A 

(Verband der e u r o p ä i s c h e n Landwirtschaft) hat 
sich gegen die Bereitstel lung öffent l icher M i t t e l 
für die Neuanlage oder für Ausdehnung v o n 
Ä p f e l p l a n t a g e n i m Rahmen der E W G ausge­
sprochen. A l l e i n i n Frankreich wurden im letz­
ten Jahr 200 000 t Äpfel ü b e r den Eigenbedarf 
produziert, von denen 80 000 t vernichtet wer­
den m u ß t e n . 

W A S IST N A C H B A R S C H A F T S H I L F E ? 

Nachbarschaftshilfe ist der gelegentliche A u s ­
tausch v o n betriebseigenen Maschinen und 
A r b e i t s k r ä f t e n unter pe r sön l i ch bekannten Be­
triebsleitern. Verrechnet w i r d meist noch durch 
u n g e f ä h r e Gegenleistung, aber auch schon mit 
Hi l fe v o n Entgelten, die den Selbstkosten ent­
sprechen. Die gelegentliche Nachbarschaftshilfe 
w i r d den heutigen A r b e i t s a n s p r ü c h e n der Be­
triebe nicht mehr gerecht. 

U M S C H W U N G I N 
H A N D W E R K L I C H - G E W E R B L I C H E B E R U F E 

Im Rahmen des 5. Kongresses „ J u g e n d im 
Handwerk" unter dem Thema „Mobi l i t ä t durch 
Berufsbildung", München , wurden auch die U m ­
schulung v o n Landwir ten in handwerklich-ge­
werbliche Berufe diskutiert . Die Ver t re ter der 
Handwerkskammer berichteten ü b e r eine zu ­
nehmende A k t i v i t ä t auf diesem G e b i e t Das 
Handwerk ist b e m ü h t , geeignete Ausbi ldungs-
methoden für Landwir te zu entwickeln und die 
Ausbildungszei t auf höchs ten zwei Jahre zu be­
grenzen. 

Kerlen auf dem Lande 

Redaktion der Beilage „Trakehner Pferd — Ost­
preußens lebendes Denkmal": Mirko Altgayer, 
3140 Lüneburg, Wedekindstraße 10. 
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ffliz g r a t u l i e r e n , . , 

102 Jahre alt 

wurde am 1. Oktober Frau Maria Schaumann, geb. 
Joswig, über deren Lebensweg wir ausführlich vor 
zwei Jahren berichteten. Frau Schaumann lebt bei 
ihrem Neffen Paul Joswig, in Krusendorf, bei Kiel. 
Die Redaktion des Ostpreußenblattes gratuliert 
nachträglich sehr herzlich und wünscht der Jubilarin 
einen friedvollen Lebensabend in Gesundheit. 

zum 94. Geburtstag 

Dyck, Anna, geb. Conrad, aus Kissehlen, Kreis Gum­
binnen, jetzt 24 Lübeck, Weberkoppel Sc, am 15. Ok­
tober 

Kopka, Johann, aus Höhenwerder, Kreis Ortelsburg, 
jetzt 5241 Gebhardshain, Haus Waldfrieden, Ev. 
Altersheim, am 17. Oktober 

zum 93. Geburtstag 

Kodian, Paul, Gutsbesitzer aus Collen, Kreis Lyck, 
jetzt 854 Schwabadi/Mittelfranken, Klinggraben 49 

zum 91. Geburtstag 

Plenio, Auguste, aus Regeln, Kreis Lyck, jetzt 8 Mün­
chen, Kederbacher Straße 4, bei Wurm, am 12. Ok­
tober 

Raetschke, Ida, geb. Sauer, aus Gumbinnen, jetzt 
31 Celle, Harburger Straße 70, am 12. Oktober 

Wolff, Otto, Stellmachermeister, aus Wangnicken, Kr. 
Fischhausen, jetzt bei L. Wichmann, 5905 Freuden­
berg-Plittershagen, Alte Heide, am 14. Oktober 

zum 90. Geburtstag 

Lobdowski, Eduard, aus Pillau 1, Oberst-von-Hermann 
Straße 3, jetzt 23 Kiel-Hassee, Fröbelstraße 24, am 
12. Oktober 

zum 89. Geburtstag 

Krause Wilhelmine, verw. Dzingel, geb. Legenquell, 
aus Treuburg, Schloßstraße, jetzt 4 Düsseldorf, Gru-
pellosstraße 21, am 13. Oktober 

zum 88. Geburtstag 

Bröckeischen, Walter, aus Pillau II, Große Stiehlstraße, 
jetzt 227 Wrixum, Post Wyk (Föhr), am 13. Oktober 

zum 87. Geburtstag 

Dombrowski, Minna, aus Puppen, Kreis Ortelsburg, 
jetzt 2 Hamburg, Weidestraße 137a/III, bei Skrod-
zki, am 16. Oktober 

Nittka, Emil, aus Angerburg, jetzt in Mitteldeutsch­
land, zu erreichen über Franz Jordan, 213 Roten­
burg (Han), Mittelweg 37, am 14. Oktober 

Sakrzewski, Anna, aus Gorlau, Kreis Lyck, jetzt in 
Mitteldeutschland, zu erreichen über Frau Elly 
Sakrzewski, 6799 Mühlbach, über Kusel. 

zum 86. Geburtstag 

Braekau, Charlotte, geb. Baschek, aus Mensguth, Kr. 
Ortelsburg, jetzt 4132 Kamp-Lintfort, Wiesenbruch-
straße 35, am 17. Oktober 

Loertzer, Walter, aus Kallnen, jetzt 31 Celle-Wie-
zenbruch, Holzhausen, am 17. Oktober 

Nitsch, Elly, geb. Zander, aus Gollau, Kreis Samland, 
jetzt l Berlin, Mittelstraße 26, am 18. Oktober 

Bitte schreiben Sie Ihre G l ü c k ­
wunschtexte lesbar, m ö g l i c h s t in 
Blockschrift oder mit Schreib­
maschine. Eine fehlerloser Druck 
ist sonst nicht g e w ä h r l e i s t e t . 

zum 85. Geburtstag 

Dzubiel, Charlotte, aus Lyck, jetzt 8872 Burgau, Stadt-
straße 51, am 13. Oktober 

Lübeck, Gottlieb, aus Lyck, jetzt 2861 Otterstein 32, 
am 16. Oktober 

Schirwart, Friedrich, aus Lasdenhen, Kreis Pillkallen, 
jetzt 1 Berlin-Spandau, Städtische Hospital, Station 
Nr. I, Zimmer 104, am 7. Oktober 

Wilkop, Fritz, Kaufmann, aus Ulieschen, Kreis Nei­
denburg, jetzt 3033 Schwarmstedt, Marktstraße, am 
6. Oktober 

zum 84. Geburtstag 

Hellwich, Franz, aus Lyck, jetzt 478 Lippstadt, Borsig-
straße 4, am 12. Oktober 

Pillunaut, Emil, aus Lyck, Prosker Vorstadt, jetzt 2247 
Lunden, Friedrichstraße 28, am 17. Oktober 

Schmidt, Franz, aus Perkau, Kreis Bartenstein, jetzt 
468 Wanne-Eickel, Heidstraße 73, am 12. Oktober 

Struwe, Fritz, aus Königsberg, Großer Domplatz 1, 
jetzt 8221 Teisendorf, Traunsteiner Straße 9, am 
8. Oktober 

/.um 83. Geburtstag 

Fehler, Aleta, geb. Tombach, aus Insterburg, jetzt 
31 Celle, Alauernstraße 39, am 17. Oktober 

Koßmann, Auguste, aus Gedwangen, Kreis Neiden­
burg, zu erreichen über Fritz Suchalla, 46 Dort­
mund-Mengede, Hördemannshof 8 

Knoppke, Johann, aus Großtangwalde, Kreis Rasten­
burg, jetzt Lübeck, Roonstraße 6, am 18. Oktober 

Kroll, Theodor, Landwirt und Schmiedemeister, aus 
Zallenfelde, Kreis Pr.-Holland, jetzt 2381 Fahrdorf, 
Altersheim, am 15. Oktober 

Nötzel, Else, geb. Hübner, aus Schloßberg, jetzt 241 
Mölln, Johannes-Gutenberg-Straße 41, am 6. Okto­
ber 

Plaumann, Walter, aus Gumbinnen, jetzt 8 Mün­
chen 90, Reginfriedstraße 10 III, am 14. Oktober 

Prank, Jochum, aus Dorschen, Kreis Lyck, jetzt 495 
Minden, Wagnerstraße 17, am 13. Oktober 

Thimm, Emil, aus Angerburg, jetzt 2091 Garstedt 188, 
über Winsen (Luhe), am 14. Oktober 

Weichhaus, Marie, geb. Horn, aus Schippenbeil, jetzt 
31 Celle, Fuhrbergerstraße 58, am 3. Oktober 

/.um 82. Geburtstag 

Matheus Franz, aus Fließdort, Kreis Lyck, jetzt 216 
Stade, Grashoffweg 7, am 15. Oktober 

Orlowski, Karl, aus Willenberg, Kreis Ortelsburg, 
jetzt 43 Essen-Kray, Dutzendring 21, am 13. Oktober 

Sagromski, August, aus Wappendorf, Kreis Ortels­
burg, jetzt 2822 Schwanewede, Auf der Flur 8, am 
17. Oktober 

Rahn, Emilie, geb. Mondrig, aus Raschung, Kreis Rö­
ßel, jetzt 6936 Merchingen, über Osterburken, am 
11. Oktober 

Skirde, August, Oberstleutnant a. D., aus Dimmern, 
Kreis Ortelsburg, jetzt 4992 Espelkamp, Marien-
burger Straße 26, am 15. Oktober 

Skorczyk, Curt, Studienrat i. R., aus Ortelsburg, jetzt 
304 Lüneburg, Christianiweg 5, am 14. Oktober 

Szybalski, Anna, geb. Clumbus, aus Großgarten, Kr. 
Angerburg, jetzt 236 Bad Segeberg, Gustav-Frens-
sen-Weg 4, am 14. Oktober 

zum 81. Geburtstag 

Albrecht, Walter, aus Prosken, Kreis Lyck, jetzt 317 
Gifhorn, Goethestraße 10, am 13. Oktober 

Edelmann, Alfred, Polizeirat a. D., aus Sensburg, jetzt 
8232 Bayrisch Gmain, Steilhof 33 

Ganswindt, Herbert, aus Wadang, Kreis Ailenstein, 
jetzt 232 Plön, Hipperstraße 5, am 15. Oktober 

Porsch, Elfriede, aus Bartenstein, Memeler Straße 7, 
jetzt 205 Hamburg-Bergedorf, Ladenbeker Furtweg 4, 
am 12. Oktober 

Wiemer, Martha, aus Gumbinnen, Bismarckstraße 25, 
jetzt 24 Lübeck, Mönkhoferweg 177, am 16. Oktober 

zum 80. Geburtstag 

Bildhauer, Maria, aus Kleinsorge, Kreis Schloßberg, 
jetzt 7844 Neuenburg, Im Mühleköpfle 2, am 19. 
Oktober 

Bogdan, Marie, aus Lotzen, Karlstraße 7a, jetzt 24 
Lübeck, Kolberger Platz 1/5, am 12. Oktober 

Buzilowski, Johann, aus Seliggen, Kreis Lyck, jetzt 
4543 Lienen über Lengerich, Aldrup 148, am 14. Ok­
tober 

Demmer, Berta, aus Braunsberg, Osterode, Roter 
Krug, jetzt 41 Duisburg-Buchholz, Lambarenenstraße 
Nr. 14. am 14. Oktober 

Dorband, Jessy, geb. Halb, Königsberg, jetzt 2 Ham­
burg 71, Harmsweg 7a, am 13. Oktober 

Epha, Helene, aus Karlswalde, jetzt 238 Schleswig, 
Lollfuß 66, am 16. Oktober 

Gorny, Emilie, geb. Debski, aus Frögenau, Kreis 
Osterode, jetzt 4132 Kamp-Lintfort, Barbarastraße 
Nr. 57, am 18. Oktober 

Hohn, Walter, Großhandlung Hohn, Königsberg, jetzt 
23 Kiel 1, Streitkamp 15, am 12. Oktober 

Kröhn, Anna, geb. Brieskorn, aus Wartenburg, Kreis 
Ailenstein, jetzt 24 Oldenburg, Königsberger 
Straße 15, am 18. Oktober 

Kruspa, Gottlieb, aus Seedanzig, Kreis Ortelsburg, 
jetzt 2901 Jeddeloh I, Oldenburg, am 18. Oktober 

Neumann, Emma, geb. Hahn, aus Königsberg, Cran­
zer Allee 58, jetzt 2 Hamburg 22, Reyesweg 8, am 
15. Oktober 

Neumann, Franz, aus Angerburg, jetzt 497 Rehme, 
über Bad Oeynhausen, Marktplatz 7, am 13. Ok­
tober 

Wittke, Emil, aus Pillau-Camstigall, jetzt 209 Fischer­
hude über Bremen 5, am 15, Oktober 

zum 75. Geburtstag 

Arndt, Martha, geb. Rohse, aus Königsberg, jetzt 
605 Offenbach (Main), Rosenaustraße 10, am 13. Ok­
tober 

Billigeren, Max, Oberinspektor i. R., Domäne Perku-
nen, Kreis Lotzen, jetzt 7067 Oberurbach, Becken­
gasse 7, am 9. Oktober 

Demenus, Margarete, verw. Proplesch, geb. Kledtke, 
aus Wilhelmsbruch, jetzt 598 Werdohl, Osmecke 34, 
am 14. Oktober 

Döppner, Maria, geb. Piotrowski, aus Groß-Rominten, 
Kreis Goldap und Rastenburg, jetzt 6252 Diez an 
der Lahn, Friedhofstraße 2, am 9. Oktober 

Klein, Frieda, geb. Passenheim, aus Königsberg, Kö­
nigstraße 54, jetzt 43 Essen-Heidhausen, Schab­
hausstraße 17, am 12. Oktober 

Koch, Elisabeth, geb. Schmidt, aus Insterburg, Kaser­
nenstraße 29, jetzt 4441 Leschede (Ems) 201, am 30. 
September 

Kropp, Auguste, geb. Simanowski, aus Jakunen, Kr. 
Angerburg, jetzt 756 Gaggenau, Schulstraße 29, am 
18. Oktober 

Lobodda, Hermann, aus Heilsberg, jetzt 46 Wuppertal-
Küllenhahn I, Burgholz 19, am 13. Oktober 

Neumann, Franz, Postbeamter i. R., aus Königsberg, 
jetzt 85 Nürnberg, Hersdielplatz 4, am 9. Oktober 

Richter, Luise, geb. Friedrich, aus Osterode, Dohna­
straße 9, jetzt 2262 Leck, Propst-Nissen-Weg 35 

Siebert, Therese, geb. Statz, aus Jakunen, Kreis 
Angerburg, jetzt 221 Itzehoe, Groß-Paaschburg, am 
15. Oktober 

Wiese, Anna, aus Osterode und Königsberg, jetzt 3071 
Steimbke 84, Koppelberg 128, am 9. Oktober 

zur diamantenen Hochzeit 

Holstein, August und Frau Elisabeth, aus Gerdauen 
und Angerburg, jetzt 7477 Onstmettingen, Haupt­
straße 15, am 16. Oktober 

Kruppa, Rudolf und Frau Berta, geb. Rohde, aus 
Kreuzburg, Kreis Preußisch Eylau, jetzt 282 Bre­
men-Blumenthal, Vorberger Straße 59, am 15. Ok­
tober 

Demange, Friedrich und Frau Elisabeth, geb. Weick, 
aus Leegen, Kreis Stallupönen, jetzt 2221 Lauringen, 
am 14. Oktober 

zur goldenen Hochzeit 

Barkowski, August und Frau Marie, geb. Schmidtke, 
aus Königsberg-Anweiden, jetzt 41 Duisburg-Beeck, 
Neanderstraße 80, am 2. Oktober 

Bartsch, Paul und Frau Barbara, geb. Guckel, aus 
Bergfriede, Kreis Ailenstein, jetzt 425 Bottrop, Lüd-
kestraße 42, am 13. Oktober 

Falk, Gustav und Frau Maria, geb. Degen, aus Lyck, 
Bismarckstraße 34, jetzt 46 Dortmund-Aplerbeck, 
Abteistraße 13, am 25. September 

Juries, Eduard und Frau Marta, geb. Grasteit, aus 
Inse, Kreis Elchniederung, jetzt 4 Düsseldorf, Re-
thelstraße 33, am 17. Oktober 

Krupkat, Franz und Frau Lina, geb. Kock, aus Klein 
Pruschillen, Kreis Gumbinnen, jetzt in Mittel­
deutschland, zu erreichen über Frau Maria Jaksties, 
49 Herford, Ortssieker Weg 57, am 8. Oktober 

Dr. Rohde, Herbert, Regierungspräsident i. R., und 
Frau Dorothea, geb. Jentgens, aus Gumbinnen und 
Insterburg, jetzt 415 Krefeld, am 14. Oktober 

Sawatzki, Anton und Frau Barbara, geb. Bauchrowitz, 
aus Bischdorf und Bischofsstein, jetzt 5 Köln-Mül­
heim, Laufenbergstraße 5, am 14. Oktober 

Skowronnek, Adolf und Frau Elisabeth, geb. Gesk, 
aus Johannisburg, jetzt 224 Heide, Robert-Koch-
Straße 10 

Skroblin, Hermann und Frau Frieda, aus Schurfelde 
bei Altenkirch, Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt 4151 An­
rath, Königsberger Straße 14, am 14. Oktober 

Venohr, Hermann und Frau Lisa, geb. Gla is, Palm­
nicken, jetzt wohnhaft in Mitteldeutschland, zu er­
reichen über Franz Jordan, 213 Rotenburg tHan), 
Mittelweg 37 

Warstat, Otto, Landesoberinspektor i. k und Frau 
Gertrud, geb. Kitzelmann, aus Königsberg, Claas­
straße 11, jetzt 45 Osnabrück, Lange Straße 6, am 
14. Oktober 

Zöllner, Karl, Polizeimeister i. R., und Frau Berta, 
geb. Hensel, aus Nikolaiken, jetzt 514 Erkelenz, 

Graf-Reinald-Straße 66, am 6. Oktober 

/ymni, Hermann, Fischermeister, und Frau Warte, 
geb. Nürnberger, aus Schmalgendorf, Kreis Moh-
rungen und fillwalde, Kreis Rosenberg, jetzt 2411 
Gut Seedorf über Mölln, am 26. September 

Jubi läum 
Sein 50jähriges Berutsjubiläum leierte Erwin Vogel. 

Er schloß seine Lehre als Kaufmann bei Firma 
Liedtke, Gerdauen, ab, und arbeitete bei Firma 
Karstadt. Jetzt wohnhaft in 5 Köln-Deutz, Ferdi­
nandstraße 29. 

Ernennung 

Krumm, Hans-Christoph, Dipl.-Meterologe beim Wet­
teramt Essen, aus Hoiligenbeil, Pfarrhaus, Bis­
marckstraße, jetzt 42 Oberhausen, Rolandstraße 14, 
ist vom Bundesverkehrsminister zum Oberregie-
rungsrat ernannt worden 

Das evangelische Kirchspiel Guttstadt 
im Ermland 

Nun liegt also auch über das evangelische Kirch­
spiel Guttstadt eine Dokumentation vor, nachdem 
schon über das Kirchspiel Regerteln (im Jahre 1964 
von Robert Teichert), das Kirchdorf Prossitten, Kreis 
Rößel (im Jahre 1966 von Aloys Komatzki), und das 
Kirchspiel Arnsdorf (mit Sommerfeld und Gut Ditt-
richsdorf, im Jahre 1967 von Hugo Krüger) geschrie­
ben worden ist. 

Frau Oberstudienrätin Irma Grünke (jetzt 3578 Trey­
sa, Stettiner Straße 11) hat im Selbstverlag im Jahre 
1968 eine Broschüre (mit 130 Seiten) mit dem o. u. 
Titel veröffentlicht. Zuerst wird ein geschichtlicher 
Überblick über die Entstehung der Gemeinde (das 
Jdhr 1772 ist da von besonderer Wichtigkeit) und 
über das Leben der Gemeinde im 19. und 20. Jahr­
hundert gegeben, bis dann am 21. Januar 1945 die 
Flucht kam. Auch die Guttstädter im Ural werden 
danach nicht vergessen. Von ganz besonderer Widi-
tigkeit ist ein Gemeindeverzeichnis, das auf Grund der 
geretteten Kirchensteuer-Hebelisten von 1944/45 er­
stellt werden konnte. Soweit wie überhaupt möglich, 
sind auch die jetzigen Anschriften angegeben. Nimmt 
man noch Karten und Bilder dazu, so kann man sa­
gen: Eine wahre Fundgrube für die Guttstädter, aber 
gewiß nicht nur für sie! 

Wie weisen, mit Dank an die Verfasserin für die 
sorgfältige Erstellung dieser Dokumentation, nun ins­
besondere die Guttstädter auf dies Büchlein hin. Es 
kann zum Preise von 8,— DM bei der Verfasserin 
(Anschrift oben) bestellt werden. 

W. Marienfeld, Pfarrer 
Schriftführer der Gemeinschaft ev. Ostpreußen 

^ £ > f l p r r o f i m b l a l l „ . 

Fischnetze in Masuren 
In unserer Folge 35 vom 30. August brachten 

wir auf Seite 8 ein Foto von Fischnetzen in 
Masuren und fragten unsere Leser: Wo kann 

daKurtnSeibicke, 23 Kiel, YorckstraBe 2, wußte 
es. Er schreibt uns: 

Die Fischerei, um eine solche handelt es sich 
nämlich, liegt im Kreise Angerburg in der Ge­
meinde Wiesental. Der Wasserlauf ist der Wie­
sentaler Fluß, ein Verbindungsgewässer zwi­
schen Goldapgarsee und Wilkussee. Die im 
Hintergrund erkennbare Straße ist die Chaussee 
von Wiesental in Richtung Hegewald. Sie ist 
jedoch nur bis über den Fluß bis zum Kirchhof 
ausgebaut worden. 

Trampedank 
Unte r dem T i t e l „ V e r s c h m i t z t e und heitere 

Prosa" brachten w i r i n F o l g e 37 auf Seite 13 
e inen A r t i k e l v o n K a r l h e i n z Pfeiffer über den 
humor i s t i sd i en R o m a n „ T r a m p e d a n k " von Mar­
t in A . B o r r m a n n . L e i d e r ist durch einen Satz­
fehler der N a m e des Ver fasse rs , Karlheinz 
Pfeiffer, falsch w iede rgegeben w o r d e n . 

Hessischer Rundfunk filmt in Polen 
Ein Team des Hessischen Rundfunks ist zur 

Zeit in Polen unterwegs. Dort sollen Farbauf­
nahmen für einen Fernsehbericht über die poli­
tischen, wirtschaftlichen und sozialen Verände­
rungen der letzten Jahre gemacht werden. 

Autor der Sendung ist Dr. Hansjakob Stehle, 
dem gewisse Kreise nachsagen, er sei ein her­
vorragender Kenner Polens. Vor fünf Jahren 
produzierte er die Fernseh-Dokumentation 
„Deutschlands Osten — Polens Westen'. Das 
gleiche Team war schon im Jahre 1964 in Polen, 
mit Regisseur Manfred Pessel, Kameramann 
Ernst Lechner und Toningenieur Horst Eitel­
jörge. Die Dreharbeiten haben bereits begonnen. 

DF 

Sennen Sie die dieintat witklith? 
Die Antwort auf unsere Bildfrage B 26 

Dieses M a l hat ten w i r es w i r k l i c h schwer. 
Z u unserer Heimatb i ld f rage mi t der Kennzi f fe r 
B 26 i n Fo lge 38, die den Bartenste iner M a r k t ­
platz i n der Nachkr iegsze i t zeigte, g ingen nur 
richtige L ö s u n g e n e in , darunter e in ige ausge­
zeichnete u n d auch eine v o n einer O s t p r e u ß i n , 
die noch i m A p r i l dieses Jahres i n Bar tens te in 
gelebt hat. N a c h l angem P r ü f e n entschieden 
w i r uns aber schl ieß l ich für die B i l d e r k l ä r u n g 
v o n H e r r n Han s A u g u s t i n , 48 B ie le fe ld , Sper­
b e r s t r a ß e 56, der damit das H o n o r a r v o n 
20 D M e r h ä l t . H e r r A u g u s t i n schreibt: 

M i t e inem lachenden, aber mehr mit e inem 
weinenden A u g e sehe ich auf das B i l d der 
N o r d h ä l f t e des respektablen M a r k t e s meines 
l i eben Bartenste in , i n dem ich zur Jahrhunder t ­
wende den ersten Schritt i n dieses für uns so 
schicksalhafte Leben tat. V o l l W e h m u t stel le 
ich fest, d a ß die Aufnahme schon aus der Po len ­
zeit stammt, die den M a r k t entgegen unserer 
G e w o h n h e i t mi t e inem Wasse rbecken versahen , 
u n d e r s c h ü t t e r n d ist dabei der Gedanke , d a ß 
die am W a s s e r harmlos sp ie lenden K i n d e r 
ke ine deutschen mehr s ind . A u c h s i n d d ie be i ­
den dreigeschossigen N e u b a u t e n — l i n k s oben 
i m B i l d — erst nach 1945 entstanden, als Er ­
satz für die abgebrannten H ä u s e r K ö n i g s b e r g e r 
S t r a ß e 1 u n d 2, v o n denen das letztere m e i n 
Gebur tshaus war . D a ß diese be iden G e b ä u d e 
be i der Aufnahme aus dieser Pe r spek t ive v o l l 
zu sehen s ind, l ieg t daran, d a ß die l i n k e M a r k t ­
hä l f t e ganz v o m Erdboden ve r schwunden ist, 
besonders das g r o ß e F ixonsche Haus , das f r ü h e r 
den M a r k t zur K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e a b s c h l o ß 
und so ke inen E inb l i ck i n d ie K ö n i g s b e r g e r 
S t r a ß e zu l i eß . 

ü b e r h a u p t ist jedes H a u s auf dem Bild für 
mich e i n E r i n n e r u n g s s t ü c k an meine nun schon 
so we i t z u r ü c k l i e g e n d e f r ö h l i c h e Jugendzei t . 
Ich sehe mich noch t ä g l i c h als J u n g e n d ie mir 
zugewand te M a r k t s e i t e i m E i l t e m p o zur Penne 
gehen, v o n m e i n e m E l t e rnhaus vorbei an 
Stange, M ü l l e r , B a n k der O s t p r e u ß i s c h e n Land­
schaft, I s a k o w s k i , G r o l l (der damals noch je­
den M i t t a g das H e i l s b e r g e r T o r h inau f stieg, 
um die Stadtuhr aufzuziehen) u n d zuletzt am 
Bartens te iner Hof , u m dann den W e g durch die 
Rastenburger S t r a ß e for tzusetzen. A u c h auf der 
rechten M a r k t s e i t e schauen mich w i e einst die 
H ä u s e r v o n Tichauer , Pfempfert , W i t t k e , Hein­
rich etc. an. Ich w e i ß , d a ß ab u n d z u Besi tzver­
ä n d e r u n g e n v o r g e k o m m e n w a r e n , doch für uns 
„ A l t e i n g e s e s s e n e " b l i e b e n d ie eingefleischten 
N a m e n i m m e r e rha l ten . 

W i e ich schon sagte, h ä t t e das B i l d auch noch 
e inen T e i l der l i n k e n M a r k t s e i t e erfassen müs­
sen, w e n n er nicht dem Inferno z u m Opfer ge­
fa l len w ä r e u n d n u n e ine Lee re h i n t e r l ä ß t . Doch 
meine Phantas ie l ä ß t i h n w i e d e r auferstehen — 
u n d da w i r d dem a l t en M a n n noch heute warm 
ums H e r z ! W a r es doch i n der sogenannten 
guten a l t en Z e i t für uns gereif tere Pennäler 
die „ R e n n b a h n " , w o i n mancher Spätnachmit­
tagsstunde e i n mehr oder w e n i g e r schüchterner 
B l i c k mi t den „ h ö h e r e n T ö c h t e r n " riskiert 
wurde . U r s e l , denks t d u noch m a l daran? 

L a n g , l a n g is t es her. — . W a s vergangen, 
kehr t nicht w i e d e r ; aber g i n g es leuchtend nie­
der, leuchtet 's l ange noch z u r ü c k " , sagt För­
ster so s c h ö n i n dem Gedich t „ E r i n n e r u n g und 
Hoffnung" . Ich d a n k e d e m O s t p r e u ß e n b l a t t für 
die E r i n n e r u n g , auch w e n n sie noch so weh tut. 
Doch neben ih r w i r d immer d ie H o f f n u n g stehn! 

H i e r a b t r e n n e n 

FÜR IHRE N E U W E R B U N G ! 
Hiermit bestelle ich bis auf Widerruf 

rra Olpmifunblui! 
Organ der Landsmannschaft Ostpreuflen e V . 

Die Zeitung erscheint w ö c h e n t l i c h . 

Den Bezugspreis in H ö h e von 2,40 D M bitte ich 
monatlich im voraus durch die Post zu erheben. 

Ich ü b e r w e i s e die BezugsgebUhr vierteWhalb-
j ä h r l i c h i m voraus an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 H a m ­
burg 13, Postfach 8047. 

a) auf Postscheckkonto Hamburg 84 26 
b) auf das Girokonto 192 344 der Hamburgtschen 

Landesbank, Hamburg. 
Zutreffendes bitte unterstreichen. 

I d l

J . b , i w t e ' m i c h l n d e r Kar te i meines Heimatkreises 
zu f ü h r e n . Meine letzte Heimatanschrift 

Wohnort S t r a ß e und Hausnummer 

Kreis 

Geworben durch 
V o r - und Zuname 

Postleitzahl 

V o r - und Zuname 

" " Wohnort" 

S t r a ß e und Hausnummer oder Postort 

Unterschrift 

v o l l s t ä n d i g e Postanschrift 

Als W e r b e p r ä m i e w ü n s c h e Ich 

Als offene Briefdrucksache senden an: 
DAS O S T P R E U S S E N B L A T T 
Vertriebsabteilung 
2 Hamburg 13, Parkallee 86 
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Schülerarbeiten 
über den deutschen Osten 
standen im Mittelpunkt einer Ausstellung im Foyer des Rathauses in 

Kaiserslautern. 150 pre i sgekrönte Arbeiten aus dem Ost- und Mittel­

deutschen Schülerwet tbewerb Nordrhein-Westfalen fanden das rege In­

teresse der Besucher und führten zu dem Vorschlag, einen ähnlichen 

Wettbewerb auch in Rheinland-Pfalz durchzuführen.. Die Anregung zu 

dieser Ausstellung hatte die Landesreferentin der Landesgruppe Ost­

preußen, Frau Else Schmidtke, gegeben, die später auch die Vorarbei­

ten übernahm. F o t o . W a l t r a u d L e p p l a 

c Verschiedenes 
Kbgerin. su. f. g e m ü t l . Skat etc. 

nette Damen. Tel . Hmb. 2 99 12 31. 

Ich beabsichtige eine begrenzte A n ­
zahl meiner aus A n l a ß des Kant­
jahres 1924 geschaffenen E r ­
innerungs-Medaille der Stadt 
K ö n i g s b e r g ( Z w e i t g ü s s e nach dem 
Original, Bronze), abzugeben. 
G r ö ß e ca. 70 mm. Preis 120,— D M . 
Prof. Hermann Brachert. 7441 
Schlaitdorf. 

Nur noch 10 W o c h e n 
bis Weihnachten! 
Katalog 69 kostenlos! 

Uhren 
Bestecke 
Bernstein 
Juwelen 
Alberten 

w yy Königsberg/Pr. / 

8011 München-VATERSTETTEN 

F ü r unsere modern eingerich­
tete K ü c h e — als Ausbildungs­
s t ä t t e anerkannt — suchen wir 
zum 1. 1. 1970 eine umsichtige 

Wirtschafterin 
oder Köch in 

Es wird für 60 Personen gekocht. 
Wir sind ein Heim der Inneren 
Mission im Odenwald, N ä h e 
Darmstadt, Heimleiterehepaar 
O s t p r e u ß e n . Bezahlung nach 
B A T und zusätz l . Altersver­
sorgung. Bewerbungen unter 
Nr. 94 341 an Das O s t p r e u ß e n -

^ h a t t ^ ^ ^ I a m b u T ^ ^ 3 ^ ^ ^ ^ ^ ^ 

Zusätzliches Geld nebenbei 
k ö n n e n Sie durch leichte kauf­
m ä n n i s c h e T ä t i g k e i t für ein 
bedeutendes G r o ß v e r s a n d h a u s 
verdienen. Kein Adressen­
schreiben. Sehr gut auch für 

Hausfrauen geeignet. 
Nicht für Studenten geeignet. 
Bitte kurze Nachricht unter 
Nr. 94 295 an Das O s t p r e u ß e n ­

blatt, 2 Hamburg 13. 

Heckenpflanzen Bekanntschaften 
Berberls, rotes Laub 40/60 cm hochj > . 
60 D M , 30/50 cm 35 D M , 15/30 cm 
25 D M . W e i ß b u c h e n 60/100 cm 3 0 j n < . , n r p l l ß j n „ v 

DM, 100/140 cm 40 D M . Rotbuchen O S p 

50/80 cm 35 D M , 80/100 cm 45 D M , 
100/125 cm 60 D M . Cydonien. jap. 
Quitte, dornig, voller Scharlach­
b l ü t e n , 40/60 cm 28. D M . Hecken­
rosen 30/50 cm 28 D M Liguster 
atrovirens, winterhart, 50/80 cm 
30 D M . Jap. L ä r c h e n 80/120 cm 
35 D M . Alles per 100 Stück. 10 b l ü ­
hende Z i e r s t r ä u c h e r 15 D M . 10 
Schaubeetrosen 12 D M . 10 
Balkonfichten 30/40 cm 8,50. Obst 
b ä u m e , N a d e l h ö l z e r , Z ier s t räucher 

usw. Preisliste anfordern. 
Emil Rathje. Baumschulen 

208 Pinneberg/Thesdorf 
Rehmen 28 b. Abt. 15 

1 Unsere Inserenten 

= warten auf Ihre Zuschrift. 

J . , schuldl. 
gesch.. m ö . zw. bald. Heirat einen 
aufr. Herrn (Nichttr.), der für 
ihren Sohn (3 J.) ein lieber Vati 
ist, kennenlernen. Herr mit Kind 
kein Hindernis. Zuschr. u. Nr. 
94 272 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
2 Hamburg 13. 

L e b e n s g l ü c k , Witwe, 53/1,63, ev., 
I schlk.. alleinst., m. Haus u. Gar­

ten, su. einen netten Lebens­
kamerad, gern m. Führersch . er-

| w ü n s c h t , da auch ein Wagen vorh. 
ist. Nur ernstgem. Zuschr. u. Nr. 
94 237 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
2 Hamburg 13. 

Da mir vor einem Jahr die Frau 
gestorben ist, bin ich gezwungen 
wieder zu heiraten. Bin Ost­
p r e u ß e , 58 J . , kinderlos, ev., 
Nichttr., gut. Charakter. Haus­
halt vorh. Zuschr. u. Nr. 94 274 an 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t . 2 Hbg. 13. 

K r . H ö x t e r : Witwer, K ö n i g s b . , 
76/1,71, ev., m. Haus u. Garten, 
Betriebshandwerker, Nichtrau., 
Nichttr., gutausseh., gesund, Rent­
ner, su. eine Ehepartnerin m. 
aufr. Charakter, schlk. u. gesund, 
o. Anh. Zuschr. u. Nr. 94 241 an 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Hbg. 13. 

Duisburg: O s t p r e u ß e , 32/1,85, ev., 
w ü . die Bekanntschaft eines einf., 
häus l . M ä d c h e n s , Nichtrau. Z u ­
schr. u. Nr. 94 273 an Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , 2 Hamburg 13. 

c Unterricht 

In der Krankenpflegeschule 
Krankenpflegehelferinnenschule der Städtischen Krankenanstalten 
Wuppertal-Barmen sind tür den 1.10.1969 noch einige Plätze frei. 

Junge Mädchen mit guter Schulbildung für die halb-
und e i n j ä h r i g e hauswirtschaftliche Ausbildung kön­
nen sich noch bewerben. 
Zwecks E i n f ü h r u n g der 5-Tage-Woche nehmen wli 
noch Meldungen von exam. Schwestern und Pfle­
gerinnen entgegen. 

Zuschriften mit Lebenslauf usw. an: 

DRK-Schwesternschaft, 56 Wuppertal-Barmen, Sanderstr. 188 

9aßl()li[)rjS)<>&H2läl)<ärjH 
r 

Die V E R L O B U N G ihrer Tochter G e r d a mit Herrn 
E r h a r d H i n r i c h s e n geben hiermit bekannt 

H o r s t - G ü n t e r Benkmann 

Dorothea Benkmann, geb. Drope 

493 Detmold, Berliner Allee 24 

11. Oktober 1969 

K ö n i g s b e r g und Ailenstein 

D r e i ß i g j ä h r i g e s E h e j u b i l ä u m 
begehen am 9. Oktober 1969 

Paul Klass 
und Frau Frieda 

geb. Leib 
aus Arys-Ublick, 

Kreis Johannisburg 
jetzt 8051 Attaching 37 

bei Freising/Obb. 
Es gratulieren herzlich 
Sohn Benno und Frau Rosmarie 
und Enkel in Klein-Manuela 

Zu ihrem « j ä h r i g e n Hochzeits­
tag am 11. Oktober 1969 

Kurt Marchand 
und Frau Ottilie 
aus K ö n i g s b e r g Pr. 

gratulieren und w ü n s c h e n wei­
terhin Gesundheit und Gottes 
Segen . 

in Dankbarkeit und Liebe 
Kinder und Enkelkinder 

4 D ü s s e l d o r f . H o f f e l d s t r a ß e 56 

Nicht immer ward durch 
Sonnenschein 

Euer Lebensweg erhellt. 
Nicht immer Freud' und Glück 

allein 
hat sich Euch zugesellt. 
Jedoch in stiller Harmonie 
habt alles Ihr ertragen. 
Gott gebe, d a ß noch lang 

vereint 
treu Euere Herzen schlagen. 

Zur goldenen Hochzeit am 
11. Oktober 1969 gratulieren 
wir unseren lieben Eltern 

Marie Barkowski 
geb. Schmidtke 

und August Barkowski 
aus K ö n i g s b e r g (Pr.)-Aweiden 

jetzt 41 Duisburg-Beeck;, 
N e a n d e r s t r a ß e 80 

F ü r alle Liebe und G ü t e 
in tiefer Dankbarkelt 

Familie Josef Hiesberger 
Seitenstetten 
( N i e d e r - Ö s t e r r r e i c h ) 

Familie Hugo Barkowski 
4 D ü s s e l d o r f a. Rh. 

03 
A m 12. Oktober 1969 feiern das Fest der 
g o l d e n e n H o c h z e i t 

Hermann und Frieda Skroblin 
aus Schurfelde bei Altenkirch. K r . TUsit-Ragnit 

jetzt 4151 Anrath, K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 14 

Es gratulieren und w ü n s c h e n noch viele Jahre bei bester 
Gesundheit 

Kinder, Schwiegertochter, Schwester. 
S c h w ä g e r i n , Schwager, Nichten, Enkel und Neffen. 

r 

r 

A m 12. Oktober 1969 feiern 
unsere lieben Eltern. Schwie­
gereltern und G r o ß e l t e r n 

August 
und Meta Nicklas 

geb. Liedtke 
aus Kanitz, K r . Angerburg 

jetzt 7603 Oppenau. 
j . - P . - H e b e l - S t r a ß e 6 

ihren 4 0. H o c h z e i t s t a g . 
Es gratulieren und w ü n s c h e n 
für den weiteren Lebensweg 
alles Gute und Gottes reich­
sten Segen 
d i e K i n d e r u n d E n k e l 

So Gott will, feiern 

Eduard Juries 
und Frau Marta 

geb. Grasteit 
aus Inse, K r . Elchniederung 

am 17. Oktober 1969 das Fest 
der g o l d e n e n H o c h z e i t . 

Es gratulieren herzlich 
die Kinder 
und Anverwandte 

4 Düsse ldor f , R e t h e l s t r a ß e 33 

A m 14. Oktober 1969 feiert 
unsere liebe Mutter, Schwieger­
mutter und G r o ß m u t t e r 

Margarete Demenus 
verw. Proplesch, geb. Kledtke 

aus Wilhelmsbruch, 
K r . Elchniederung 

jetzt in 598 Werdohl. 
Osmecke 34 

Ihren 7 5. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren recht herzlich 
und w ü n s c h e n weiterhin Ge­
sundheit und Gottes Segen 
ihre dankbaren Kinder 
Tochter Eva und Familie 
Sohn Heinz und Familie 

A m 9. Oktober 1969 feierte meine 
liebe Frau, unsere liebe Mutti 
und gute Oma 

Maria D ö p p n e r 
geb. Piotrowski 

aus Gr.-Rominten, K r . Goldap, 
und Rastenburg, Ostpr. 

jetzt 6252 Diez/Lahn, 
F r i e d h o f s t r a ß e 2 

Ihren 7 5. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren herzlich 
ihr Ehemann Fritz D ö p p n e r 
Tochter U r s u l a 
und Enkel J ü r g e n 

A m 16. Oktober 1969 feiern unsere Lieben 

Gottfried Grube 

und Frau Amalie, geb. Haese 
Luxethen — Bordehnen — Berlin 

jetzt 2 Hamburg-Rahlstedt, Rahlstedter S t r a ß e 170 

das Fest der g o l d e n e n H o c h z e i t , und die Braut ihren 
7 6. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren recht herzlich und w ü n s c h e n weiterhin beste 
Gesundheit und einen wohlverdienten Lebensabend 

S c h w e s t e r n , B r u d e r , S c h w a g e r , 
N i c h t e n u n d N e f f e n 

A m 18. Oktober 1969 feiern unsere Eltern, Schwiegereltern, 
G r o ß e l t e r n und U r g r o ß e l t e r n 

Hans Hoffmann 
und Frau Anna, geb. G r ü n e b e r g 

aus 
K ö n i g s b e r g Pr., K n e i p h ö f s c h e Langgasse 11—13 
jetzt 286 Osterholz-Scharmbeck, K a r l s t r a ß e 22 

das Fest der d i a m a n t e n e n H o c h z e i t . 

Es gratulieren herzlich und w ü n s c h e n noch viele 
gesunde, gemeinsame Jahre 
Alfred Blank und Frau ELfriede, geb. Hoffmanai, 
mit Kmdern und Enkelkindern 

Z u der am 16. Oktober 1969 stattfindenden d i a m a n t e n e n 
H o c h z e i t unserer lieben Eltern 

August Holstein 
und Elisabeth, geb. Klafs 

aus Gerdauen und Angerburg 

gratulieren wir auf das herzlichste und w ü n s c h e n auch ferner­
hin alles Liebe und Gute. 

Die S ö h n e Fritz, K a r l und Willy 
mit allen A n g e h ö r i g e n 

7477 Onstmettingen, H a u p t s t r a ß e 15, den 16. Oktober 1969 

A m 14. Oktober 1969 feiert, so 
Gott es will, mein lieber Mann, 
unser lieber, guter Vater, 
Schwieger-, G r o ß - und U r g r o ß ­
vater 

Johann Buzilowski 
aus Seliggen, K r . Lyck 

jetzt 4543 Lienen ü b . Lengerich, 
Aldrup 148 

seinen 8 0. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n weiterhin Gottes 
Segen 
seine Frau 
seine dankbaren Kinder 
Schwiegerkinder 
Enkel und U r g r o ß e n k e l 

A m M. Oktober 1969 vollendet 
unsere liebe Mutter, Frau 

Berta Demmer 
geb. Belgart 

Braunsberg — Osterode. 
Roter Kru g 

ihren 8 0. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren von Herzen 
ihre Tochter Gisela 
Schwiegersohn Werner, 
und Enkeltochter Sigrid 

41 Duisburg-Buchholz 
L a m b a r e n e s t r a ß e 47 

A m 10. Oktober 1969 feiert meine 
liebe Schwester, unsere . gute 
Tante und G r o ß t a n t e , F r ä ü 

Helene Maurischat 
geb. Kurrat 

aus Birkenfelde, 
K r . TUsit-Ragnit, O s t p r e u ß e n 
jetzt 336 Osterode am Harz, 

Pommernweg 19 
ihren 7 0. G e b u r t s t a g . 
Es w ü n s c h e n weiterhin Gottes 
Segen, Gesundheit und einen 
sorgenlosen Lebensabend 
Ida Kahler, geb. Kurrat 

x 3301 G l ö t h e 
Gerhard und Melitta Rothhagen 

mit Antje 
x 3301 G l ö t h e 

Gerhard u. Mary-Luise Kahler 
mit Kerstin 
x 3250 S t a ß f u r t 

Hans-Dieter Kahler 
mit Torsten und Stefan 
2402 L ü b e c k - K ü c k n i t z 

A m 15. Oktober 1969 wird Frau 
Emma Neumann 

geb. Hahn 
aus K ö n i g s b e r g Pr., 

Cranzer Allee 58 
jetzt 2000 Hamburg 22, 

Reyesweg 8 
8 0 J a h r e alt. 

Es gratulieren und w ü n s c h e n 
weiterhin gute Gesundheit 
Helene Puttfarcken. 

geb. Neumann 
Uwe Puttfarcken 
Hans Neumann, Wu.-Elberfeld 
Grete Neumann, geb. Rubert 
Hans-Peter Neumann 

Unsere liebe Mutter, Schwie­
germutter. G r o ß m u t t e r , Ur ­
g r o ß m u t t e r und Tante, Frau 

Bertha Tamoschat 
geb. Graef 

aus Kreuzingen, 
K r . Elchniederung, O s t p r e u ß e n 
feiert am 30. Oktober 1969 ihren 
9 0. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren herzlich 
ihre dankbaren Kinder 
Ernst Jodeit und Frau Frieda, 

geb. Tamoschat 
3 Clinton Ave. 06856 
South-Norwalk 
Conn., U S A 

Willy Tamoschat und Familie 

A m 13. Oktober 1969 feiert 
unsere liebe Mutter und Oma, 
Frau 

Jessy Dorband 
geb. Halb 

aus K ö n i g s b e r g Pr., 
jetzt 2 Hamburg 71. 

Harmsweg 7 a 
ihren 8 0. G e b u r t s t a g . 

Wir w ü n s c h e n ihr noch viele 
s c h ö n e Jahre und beste Ge­
sundheit 

die T ö c h t e r 
K ä t h e Dorband, Schweden 
Frau Eva Serocka 
und 4 Enkelkinder 

Nach kurzem, schwerem Leiden 
entschlief am 29. September 
1969 mein lieber Mann, unser 
guter Vater, Schwiegervater, 
G r o ß v a t e r und U r g r o ß v a t e r 

Friedrich Reiss 
• 28. 1. 1887 

in Rastenburg, Ostpr. 

Anna Reiss, geb. Wittkatis 
Fritz Reiss und Frau Leni , 

geb. Holz 
Bruno K ü s s n e r u. Frau Martha, 

geb. Reiss 
Ernst Reiss 
Annemarie Heiden 
Gerhard Bluhm u. Frau Lisbeth. 

geb. Reiss 
sowie 7 Enkel 
und 3 Urenkel 

741 Reutlingen. Bismarekstr. 83 
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Fern ihrer geliebten o s t p r e u ß i ­
schen Heimat entschlief unsere 
liebe, unvergessene Mutter, 
Schwiegermutter. G r o ß m u t t e r 
und Tante 

Marie Radtke 
geb. W e i ß 

geb. 9. 6. 1892 gest. 22. 9. 1969 

aus Freudenthal, 
Kreis Heiligenbeil. O s t p r e u ß e n 

In Dankbarkeit 
und stiller Trauer 
Martha Radtke 
Wilhelm Mintel und Frau 

Hertha, geb. Radtke 
Klaus und Heide 

2804 LilienthaUFalkenberg, 
G e o r g - D r o s t e - S t r a ß e 5 e. 

den 22. September 1969 

T 
A m 8. September 1969 e r l ö s t e 
Gott der Herr durch einen 
sanften T o d unseren lieben 
Vater, Schwiegervater, G r o ß ­
vater, U r g r o ß v a t e r , Bruder und 
Onkel 

Daniel Waschkies 
aus 

Ulmenthal (Seikwethen), Ostpr. 

im gesegneten Alter von 
80 Jahren. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Wwe. Helene Kuhnke, 

geb. Waschkies 

4628 L ü n e n , F r i e d r i c h s t r a ß e 40 

t 
Ein liebes treues Mutterherz 
hat a u f g e h ö r t zu schlagen. 

Nach langer, schwerer Krank­
heit verstarb im Krankenhaus 
Hoya meine liebe Frau, meine 
Hebe Schwester und S c h w ä ­
gerin, unsere liebe Tante und 
G r o ß t a n t e 

Frieda Priedigkeit 
geb. Barteck 

aus Mulden. K r . Gerdauen 

im Alter von 67 Jahren. 

In tiefer Trauer 
August Priedigkeit 
El la Stellmacher 
und alle A n g e h ö r i g e n 

3092 Hoya, 
den 24. September 1969 

Die Trauerfeier fand am Sonn­
abend, dem 27. September 1969, 
um 14 U h r in der Friedhofs­
kapelle in Hoya statt; an­
s c h l i e ß e n d war die Beerdigung. 

Nach kurzer und schwerer 
Krankheit ist unsere liebe 
Mutter, Frau 

Meto Nowas 
geb. Kestenus 

aus Babillen. K r . Tilsit 

am 1. September 1969 im Alter 
von 68 Jahren von uns ge­
gangen. 

In tiefer Trauer 
Mart in Matzpreiksch und Frau 

Herta, geb. Nowas 
Helmut Nowas und Frau . 

geb. Lamberts 
die Kinder und Anverwandte 

4 D ü s s e l d o r f - G a r a t h , 
C . - F . - G o e r d e l e r - S t r a ß e 18 

A m 1. September 1969 verstarb 
in Ravensburg Frau 

Wally Schulz 
geb. Schwill 

aus K ö n i g s b e r g , Steindamm 55 

Sie folgte ihrem lieben Mann 

Hans Schulz 
der am 28. Dezember 1963 ver­
starb. 

In stiller Trauer 

Edith Wawrzynek, geb. Schulz 
8 M ü n c h e n , 
Kemptener S t r a ß e 47 

Ruth Lenz 
53 Bonn, Univ. -Augenkl inik 

Ihre Familien-Anzeige 

in 

£HIS Ofiprmd'cnblttii 

Fern seiner so sehr geliebten 
o s t p r e u ß i s c h e n Heimat ver­
schied heute mein lieber Mann, 
unser guter Vater, Schwieger­
vater. Opa und Bruder 

Karl Wieczorrek 
aus Siewen. K r . Angerburg 

im Alter von 75 Jahren. 

In stiller Trauer 
Anna Wieczorrek 
E v a Wieczorrek 
Ruth Christ, geb. Wieczorrek 
Hans Christ 
Helene Neumann, 

geb. Wieczorrek 
Martha G ö t t e n e r , 

geb. Wieczorrek 
Jochen, Regine, Ute 

als Enkelkinder 
Danuta als Pflegekind 

509 Leverkusen-Schlebusch, 
A m Junkernkamp 7, 

den 24. September 1969 

E i n langes, e r f ü l l t e s Leben voller Liebe und G ü t e für die 
Ihren ist zu Ende gegangen. 

Unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Oma, Uroma und Tante 

Luise Ullisch 
geb. Karasch 

aus Ruhden, O s t p r e u ß e n 

ist i m Alter von fast 84 Jahren am 31. August 1969 entschlafen. 

In stiller Trauer 

Willy Petersen 
und A n g e h ö r i g e 

46 Dortmund-Brackel. Lappenkreutz 6 

Nach kurzer Krankheit entschlief am 27. September 1969 
unsere liebe Mutter, Schwieger-. G r o ß - und U r g r o ß m u t t e r , 
S c h w ä g e r i n und Tante. Frau 

Elfriede Stodollik 
geb. Draeske 

aus Lyck 

im Atter von 91 Jahren. 

Ihr Leben war P f l i c h t e r f ü l l u n g und Treue zu ihrer ost­
p r e u ß i s c h e n Heimat. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Heinz Stodollik und Familie 

68 Mannheim 23, 
N i e d e r f e l d s t r a ß e 100 

Edith von Tepper-Laski . 
geb. Stodollik. und Familie 
62 Wiesbaden, 
Kalser-Friedrich-Ring 82 

Trauerfeier war am 1. Oktober 1969 um 12.45 U h r in Wiesbaden 
Krematorium S ü d f r i e d h o f . 

Herr, dein Wille geschehe. 
E i n treues Mutterherz 
hat a u f g e h ö r t zu schlagen. 

Nach einem e r f ü l l t e n und gesegneten Leben ging am 20. Sep­
tember 1969 unsere treusorgende, gellebte Mutter. Schwieger­
mutter. G r o ß m u t t e r , U r g r o ß m u t t e r . Schwester, S c h w ä g e r i n 
und Tante 

Marie Kostros 
geb. Urban 

aus Kobulten. Kreis Ortelsburg. Ostpr. 

im Alter von 87 Jahren f ü r immer von uns. 

In stiller Trauer 
Gustav Kostros und Frau Ida, geb. Schramm 
Johann Kostros und Frau Emilie, geb. Denda 
Ida Warda, geb. Kostros 
Erich Kostros und Frau Erna, geb. Stamm 
Herbert Kostros und Frau Gertrud, geb. Brsoska 
12 G r o ß - und 7 U r g r o ß k i n d e r 

3251 Hastenbeck 106 ü b e r Hameln 

Die Trauerfeier fand am 23. September 1969 im Trauerhause 
statt. 

Nach einem Leben voller Liebe und G ü t e ist unsere liebe Omi 

Anna Brommecker 
geb. Hildebrandt 

aus S c h l o ß b a c h . K r . Ebenrode. Ostpr. 

im 88. Lebensjahre f ü r immer von uns gegangen. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Mall i Barsuhn. geb. Brommecker 

2945 Sande, J a d e s t r a ß e 1, den 12. September 1969 

Die Beisetzung fand am 16. September 1969 statt. 

A m 30. September 1969 entschlief nach einem arbeits­
reichen, e r f ü l l t e n Leben unsere liebe Mutter, 
Schwiegermutter, G r o ß m u t t e r , U r g r o ß m u t t e r . 
Schwester, Tante und Kusine 

Elisabeth Kylau 
geb. Zenk 

aus K ö n i g s b e r g Pr. , V o r d e r r o ß g a r t e n 15 

Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
i m Namen aller A n g e h ö r i g e n 
L i l l i K y l a u 

22 Elmshorn, Holstenplatz 6 

Nach einem gesegneten Leben voller G ü t e entschlief nach 
kurzer Krankheit unsere liebe Kusine, Tante und S c h w ä g e r i n 

Johanna Rahlke 
geb. Wenk 

geb. 24. 1. 1883 gest. 24. 9. 1969 
aus Ostseebad Cranz, O s t p r e u ß e n 

Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Helene Gronert. geb. Doepner 

2 Hamburg 13, Kielortallee 23 

M ü h ' und Arbelt war Dein Leben; 
treu und f l e i ß i g Herz und Hand. 
N u n liebe Mutter, ruh* in Frieden; 
f ü r Deine Lieb' und Sorg' hab' Dank. 

P l ö t z l i c h und unerwartet entschlief am 24. Sep­
tember 1969, fern ihrer geliebten Heimat, unsere 
herzensgute Mutter. Schwester, S c h w ä g e r i n , Tante, 
Oma « n d Uroma 

Wilhelmine Piasta 
aus Johannisburg 

im 81. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Gertrud Conrad 

1 Berlin 21, S p e n e r s t r a ß e 5 

Nach einem Leben voller F ü r s o r g e f ü r die Ihren verstarb 
heute unerwartet meine liebe Frau, unsere herzensgute Mutter. 
G r o ß m u t t e r , meine liebe Schwester, unsere S c h w ä g e r i n und 
Tante 

Ida Schuran 
geb. Grigo 

aus Reichensee. K r . Lotzen 

im Alter von 83 Jahren. 

Im Namen aller Trauernden 

Kar l Schuran und Kinder 

4921 Humfeld ü b e r Lemgo, den 1. Oktober 1969 

Nach einem Leben u n e r m ü d l i c h e r Schaffenskraft ist unsere 

liebe, gute Mutter. Schwiegermutter, G r o ß m u t t e r und U r g r o ß ­

mutter, Frau 

Bertha Penk 
geb. Tausendfreund 

aus Nordenburg. O s t p r e u ß e n 

im Al ter von fast 85 Jahren von uns gegangen. 

In stiller Trauer 

Fritz Reimann und F r a u Magda, 
geb. Engelke 

Mart in Muhlsack und F r a u Margarete. 
geb. Engelke. Opladen 

Herbert John und F r a u Thea. 
Lerchenhausen 

Wil ly Penk und Frau Sophie, K ö l n 
sowie Enke l und Urenkel 

2887 H u n t e b r ü c k , den 26. September 1969 

Heute f r ü h verstarb nach schwerer Krankhe i t meine liebe 
Mutter. Schwiegermutter. Omi . Uromi und Tante 

Helene Heske 
geb. Mrotzek 

aus Zinten, O s t p r e u ß e n 

im 87. Lebensjahre. 

Ihr Leben war e r f ü l l t von Arbeit . 

In tiefer Trauer 

Gertrud Hennig, geb. Heske 
Hans Heske und F r a u Elisabeth, geb. Stichel 
Heidrun Fischer, geb. Heske 
Georg Fischer 
und die Urenkel F r a n k und Silke 

35 Kassel, Querallee 26, den 30. September 1969 

Die Beerdigung fand am Freitag, dem 3. Oktober 1969. um 
13.15 U h r in N e u e n h a ß l a u . Kreis Gelnhausen, statt. 

Nach kurzer Krankhei t entschlief im 90. Lebensjahre unsere 
liebe Mutter, Schwiegermutter, G r o ß m u t t e r und U r g r o ß m u t t e r 

Amalie Sbrzesny 
geb. Christofzik 

aus Sensburg 

Wir haben ihr viel zu danken. 

Gertrud Eggert, geb. Sbrzesny 
» . e l e n e S c h a r w i e ß , geb. Sbrzesny 
Frieda Suttmann, geb. Sbrzesny 
Hans Sbrzesny 
S c h w i e g e r s ö h n e , E n k e l und Urenkel 

3 Hannover. H e b b e l s t r a ß e 13 

Die Beerdigung fand am 30. September 1969 in Goslar statt. 

Nach langer, schwerer, mit g r o ß e r Geduld ertragener 
Krankhei t entschlief heute unsere liebe Mutter, 
Schwiegermutter, G r o ß m u t t e r und U r g r o ß m u t t e r 

Louise Dolief 
geb. P iorr 

aus Altendorf. Kre i s Gerdauen 

kurz nach Vollendung ihres 97. Lebensjahres. 

In stiller Trauer 
M i n n a Bresemann, geb. Dolief 
Elise Priedigkeit . geb. Dolief 
Helene Holstein, geb. Dolief 
Hans Priedigkeit 

1 Berl in 41. Z l m m e r m a n n s t r a ß e 7. den 24. September 1969 

^ ^ i S S ^ ^ ^ ^ nebe Frau, unsere 

Maria Tinney 
G r . 

im Alter von 76 Jahren 

geb. B lechen 
aus Gr.-Degesen. K r . Ebenrode 

In stiller Trauer 
Fritz T inney 

mit Kindern und A n g e h ö r i g e n 

ri74 Ilshofen, den 13. August 1969 
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iÜL H . f l u 1 9 6 9 e m s c h l l e f nach schwerer Krankheit, 
fem der geliebten Heimat, unsere liebe Mutter, Schwieger­
mutter, unsere liebe Oma und Uroma, S c h w ä g e r i n und Tante 

Minna Schulz 
verw. B ö h n k e . geb. Bindlng 

aus S e h ö n b e r g , O s t p r e u ß e n 

im 85. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Familie Erich Schwensfeger 
Familie Erich Hube 
Familie August Schulz 
Familie Manfred Grunwald 

3307 K ö n i g s l u t t e r B a h n h o f s t r a ß e 32 

Die Beerdigung fand am 11. September 1969 statt. 

Jesus Christus spricht: 
Ich bin die Auferstehung und das Leben 
wer an mich glaubet, der wird leben, 
ob er gleich s t ü r o e , und wer da lebet und 
glaubet an mich, der wird nimmermehr sterben. 

Joh. 11, 25 u. 26 
Dem Herrn ü b e r Leben und Tod hat es gefallen 
unseren guten, treusorgenden Vater, Schwiegervater 
G r o ß v a t e r . U r g r o ß v a t e r . Onkel und Vetter 

Hermann Windeit 
aus Loye. Kurisches Haff. O s t p r e u ß e n 

am 17. September 1969 im Alter von 83 Jahren zu 
sich in sein Reich zu nehmen. 

E r folgte nach neun Monaten unserer geliebten 
Mutter in die Ewigkeit. 

In stiller Trauer und Dankbarkeit 
K a r l K r ü g e r und Frau Helene, 

geb. Windeit 
Alfons Beier und Frau Erna, geb. Windeit 
Meta hii i .uk, geb. Windeit 
Wilhelm Zimmermann und Frau Maria, 

geb. Windeit 
Hans Kauhn und Frau Gertrud, 

geb. Windeit 
Klaus Madeiski und Frau Gerda, 

geb. Windeit 
sowie Enkelkinder, Urenkel 
und Anverwandte 

445 Lingen (Ems), Langschmidtsweg 66 

3 Hannover, den 24, September 1969 
Schulenburger L a n d s t r a ß e 22 

Mein lieber Mann, guter Vater, Schwiegervater, unser Bruder. 
Schwager und Onkel 

Albert Thal 
aus Pr . -Eylau 

ging nach langem, schwerem Leiden im Alter von 65 Jahren 
in Frieden heim. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Gertrud Thal , geb. Wohlfeil 
G ü n t e r Kleiner und Frau Elf i , geb. Thal 

Die Beerdigung fand am 27. September 1969 von der Kapelle 
des H a t n h ö l z e r Friedhofes aus statt. 

Wir trauern um meinen lieben Mann, unseren guten 
Vater, Schwiegervater und G r o ß v a t e r 

Helmut Vogel 
• 9. 8. 1907 in Tilsit 

In stiller Trauer 

E m m i Vogel, geb. Adomeit 
Dr. Udo Vogel und Frau Ute 

mit Kindern: Martin, Roswitha. Ulrike 
Edwin Young und Frau Ursula, geb. Vogel 

mit Kindern: Karen, Peter. Mark 

7 Stuttgart-Fasanenhof. den 19. September 1969 
Solferinoweg 20'47 

August Born 
aus Birkenhof. K r . Angerburg 

kurz vor Vollendung seines 85. Lebensjahres. 

i m Namen der Hinterbliebenen 

G ü n t h e r Born 

4423 Gescher. Venneweg 15 

Du hast für uns gesorgt, geschafft, 
wohl manchmal ü b e r Deine Kraft. 
Nun ruhe sanft, Du gutes Herz, 
Gott wird lindern unsern Schmerz. 

Gott, der Herr ü b e r Leben und Tod, nahm gestern 
abend plötz l i ch und unerwartet meinen ü b e r alles 
geliebten Mann unseren treusorgenden Vater, 
Schwiegervater, G r o ß v a t e r . U r g r o ß v a t e r , Bruder. 
Schwager und Onkel 

Otto Flach 
aus Raschen. K r . Ebenrode 

im Alter von 75 Jahren zu sich in die Ewigkeit. 

In stiller Trauer 

Marta Flach, geb. Schneller 
Willi Polenz und Frau Herta, geb. Flach 
Otto Wörpe l und Frau Erika, geb. Flach 
G ü n t e r Kanschick und Frau Waltraut, 

geb. Flach 
Kar l Drachenberg und Frau Felicia, 

geb. Flach 
und Enkelkinder 

4501 Vehrte, Hamburg, Rostock, Krackow am See. 
den 17. September 1969 

Gleichzeitig danken wir all denen, die in Treue seiner gedachten! 

Herr, bleibe bei uns, 
denn es will Abend werden 
und der Tag hat sich geneiget. 

Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief am 8. Sep­
tember 1969 unser lieber Vater, Schwiegervater, G r o ß v a t e r . 
Onkel und Schwager 

Heinrich Spingat 
aus Kuttenhof, K r . Tilsit-Ragnit, Ostpr. 

im 93. Lebensjahre. 

In, stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Helmut Spingat 

3221 Netze bei Alfeld (Leine), den 25. September 1969 

Heute entschlief p lötz l ich und vö l l i g unerwartet 
mein lieber Mann, unser treusorgender Vater und 
Schwiegervater, unser guter Opa, Bruder, Schwager 
und Onkel 

Herbert Krebs 
Oberstabsintendant a. D. 

9. Dezember 1899 t 30. September 1969 

In tiefer Trauer 
Berta Krebs, geb. Kiehl 
Kinder, Enkelkinder 
und alle Anverwandten 

495 Minden (Westf), A m t m e i s t e r - S t o l t e - S t r a ß e 36 b 

Zum ersten Todestag ein inniges Gedenken für meinen lieben, 
unvergessenen Mann und guten Vati 

Berthold Plauschenat 
In Dankbarkeit und Trauer 
Frieda Plauschenat 
und Kinder 

2102 Wilhelmsburg, Reinstorfweg 4, den 6. Oktober 1969 

Deutliche Schrift 

verhindert Satzfehler 

Ihr weint? Warum! 
Denkt an mein Leid, 

das ich getragen all die Zeit. 
Viel m u ß t e ich entbehren, 
nun kann ich nicht wieder­

kehren. 
Groß ist der Trennungsschmerz, 
behaltet mich lieb 

in eurem Herz! 

Nach langer Krankheit, Infolge 
eines Unfalls, s ch loß am 30. Juni 
1969 mein lieber Mann, guter 
Vater, Opi, Bruder, Schwager 
und Onkel 

Landwirt 

Friedrich Ulonska 
aus Balkfelde, 

K r . Johannisburg. O s t p r e u ß e n 

im Alter von 71 Jahren 
Immer seine Augen. 

für 

In s t ü l e r Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Ida Ulonska, geb. Tubies 

Bristol Conn.. USA 

Heute entschlief nach l ä n g e r e m Leiden im Alter von fast 
93 Jahren mein lieber Mann, unser lieber Vater und Onkel, 
der f r ü h e r e 

Guts- und MUhlenbesitzer 

Otto Justies 
M ü h l e Kleszowen, Kreis Darkehmen 

In tiefer Trauer 

Anna Justies, geb. Weiss 
Margarete Justies 
K ä t h e Justies 
Christel Gronwald, geb. Justies 
Dr. med. Karl-Heinz Gronwald 

33 Braunschweig, G ü l d e n s t r a ß e 46, den 15. September 1969 

Die Trauerfeier fand am Freitag, dem 19. September 1969, um 
12.30 Uhr in der Feierhalle II des Krematoriums, Braunschweig, 
statt. , 

Lev Herrgott giv em e Platzke am Himmelsrand, 
damit he kann sehne sien Heimatland. 

Nach einem arbeitsreichen Leben entschlief für uns 
alle u n f a ß b a r , fern seiner o s t p r e u ß i s c h e n Heimat, 
mein geliebter Mann, unser herzensguter Vater. 
G r o ß v a t e r , Schwiegersohn, Bruder, Schwager und 
Onkel 

geb. am 11. 7. 1905 
in Wilmsdorf 

O s t p r e u ß e n 

Willy Rinck 
gest. am 25. 9. 1969 

in Laßbruch 
Nordrhein-Westfalen 

In stiller Trauer 
Gerda Rinck. geb. Hinze 
Kinder und alle A n g e h ö r i g e n 

3261 Laßbruch , Schiefer Brink 90 

Nach schwerer, h e i m t ü c k i s c h e r Krankheit entschlief im Stadt. 
Krankenhaus Heilbronn unser lieber Vater, Schwiegervater, 
bester Opa, Bruder, Onkel und Schwager, der ehemalige 

Richard Tombach 
geb. 30. 8. 1902 gest. 27. 9. 1969 

aus Geidingen, Kreis Tilsit-Ragnit 

In tiefer Trauer 
im Namen der Kinder und aller A n g e h ö r i g e n 
Frieda Motzick 

7101 Eschenau, Amselweg 4 

Die Beerdigung fand am 1. Oktober 1969 um 14 Uhr auf dem 
hiesigen Friedhof statt. 

A n einem Herzschlag verschied unerwartet unser lieber Vater, 
Schwiegervater, Groß- und U r g r o ß v a t e r 

Otto Borgemien 
ehem. Direktor 

der Kreis- und Stadtsparkasse Braunsberg (Ostpr.) 
• 3. 3. 1890 in Heiligenbeil t 26. 9. 1969 in M ü n d e n 

In stiller Trauer 

Margarete Giele, geb. Borgemien 
Ernst August Giele 
Rolf Giele und Familie 
Helga Giele 
Manfred Giele 

351 Hann. M ü n d e n , A e g i d i e n s t r a ß e 8, Bad Zwischenahn, Berlin 
Die Beisetzung hat am 30. September 1969 in M ü n d e n statt­
gefunden. 

Nach kurzer, schwerer Krankhei t ist mein l ieber M a n n , unser treusorgender Vater , 

Schwiegervater und G r o ß v a t e r , Schwager und Onke l , der 

Glasermeister 

Paul Skibowski 
aus Ai lens te in , Ostpr., L i ebs t äd t e r S t r aße 19 

im A l t e r v o n 71 Jahren verstorben. 

Es trauern um ihn 

Franziska Skibowski, geb. Kensbock 
Joachim Skibowski und Renate Skibowski, 

geb. Wesse l 
Maria Allary, geb. S k i b o w s k i und 

Norbert Allary, Hamburg 72 
Hubert Skibowski und Ingrid Skibowski, 

geb. Imberg, Hamburg 70 
und seine 7 geliebten Enkelkinder 

224 Heide (Holst), Gr . W e s t e r s t r a ß e 12 

http://hiii.uk
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Zwischen ^ - H o f f n u n g e n . . . 

*—C. "3 I. 'I. I 
•Jb,;,, 1 J L 

Das W e i ß e Haus i n W a s h i n g t o n 

Es ist erstaunlich, welch sonnige O p t i m i ­
sten es gibt. Nich t nur i m Leben, son­
dern auch i n der Po l i t i k . V o r a l l em in 

dem sehr harten Geschäf t der bundesdeutschen 
P o l i t i k . Der Einmarsch der Sowjets in die 
Tschechos lowake i w i r d heute berei ts i n der 
of f iz ie l len Prager Propaganda als e in „ n o t w e n ­
diger A k t befreundeter T ruppen" dargestell t 
u n d i m west l ichen A u s l a n d hat man diese In­
v a s i o n schon fast vergessen. 

So ab und zu bl i tz t etwas an Erkenntn i s auf, 
aber sehr schnell fäl l t man an die Bequemlich­
k e i t des A l l t a g s z u r ü c k und w i l l sich nicht 
gerne daran er innern , was der f r ü h e r e Oberbe­
fehlshaber der amer ikanischen Truppen in 
I ta l ien und s p ä t e r e M i l i t ä r g o u v e r n e u r der 
U S A i n W i e n , Gene ra l C l a r k e inma l gesagt hat. 
N ä m l i c h : „Da ich s o w o h l d ie Rote A r m e e als 
auch die russische Dip lomat i e an der A r b e i t 
gesehen habe, halte ich an der Uberzeugung 
fest, d a ß die Sowjets v o r nichts, aber auch vo r 
gar nichts z u r ü c k s c h r e c k e n werden , um die 
Wel therrschaf t an sich zu r e i ß e n . " 

Dabe i w i r d n iemand bestrei ten k ö n n e n , d a ß 
die Bundes repub l ik — falls die Sowjets e inen 
V e r s u c h unternehmen w o l l t e n — besonders ge­
f ä h r d e t w ä r e . Der Besi tz des Te r r i to r iums der 
Bundesrepubl ik Deutschland mi t ih rem g r o ß e n 
Menschenrese rvo i r und dein beachtl ichen In­
dustr iepotent ia l w ü r d e eine L ö s u n g i m Sinne 
der Sowjets — wenigstens was Europa angeht— 
entscheidend beeinflussen. Diese Erkenntn i s , 
auch v o n den veran twor t l i chen S t a a t s m ä n n e r n 
des Wes tens gewonnen, mag die Vorausse t zun­
gen für die E i n f ü g u n g der Bundes repub l ik i n 
das westl iche V e r t e i d i g u n g s b ü n d n i s gewesen 
sein. K o n r a d A d e n a u e r beschritt damals , gegen 
den W i l l e n seiner innenpol i t i schen Gegner , den 
e inz igen real is t ischen W e g zur E rha l tung der 
Fre ihe i t wenigstens der v o n den Sowjets nicht 
besetzten Te i l e Deuschlands. Daneben haben 
s o w o h l A d e n a u e r w ie auch se in Nachfolger 
L u d w i g Erha rd es nicht an G e s p r ä c h s b e r e i t ­
schaft g e g e n ü b e r der Sowje tun ion fehlen las­
sen. 

Der Kontakt zu R u m ä n i e n 
W e n n m a n genau ist, w i r d man auch festzu­

s te l len haben, d a ß der damal ige Bundeswir t ­
schaftsminister S c h m ü c k e r i n wicht iger M i s s i o n 
i n R u m ä n i e n war . „Es w a r e n seine G e s p r ä c h e " , 
so hat Bundeskanz le r K u r t G e o r g Kie s inge r 
dieser Tage i n e inem In te rv iew festgestellt , 
„d ie die Aufnahme diplomatischer Beziehun­
gen z u R u m ä n i e n eingelei tet haben." 

D i e B e m ü h u n g e n der derze i t igen Bundesre­
gierung, die Bez iehungen z u den o s t e u r o p ä i ­
schen Staaten wei te r zu normal i s ie ren , haben 
a l le rd ings den W i d e r s t a n d der Sowje tun ion ge­
funden, der an e iner solchen N o r m a l i s i e r u n g — 
u n d das bedeutet doch le tz t l ich Entspannung — 
w e n i g gelegen scheint. 

U m aber n o c h ' e i n m a l auf K o n r a d A d e n a u e r 
z u r ü c k z u k o m m e n : nach seiner k l a r e n Erkennt­
n is vermochte nur eine i m freien west l ichen 
Wir tschaf ts leben sich entfaltende Bundesrepu­
b l i k jene Auss t rah lungskraf t zu gewinnen , d ie 

heute entscheidend sein dü r f t e für die Kontak te , 
die auch in Ost- und Mi t t e l eu ropa e r w ü n s c h t 
s ind. Ist dem aber so — und daran sol l ten w i r 
nicht zwe i fe ln — dann w ä r e selbst die heute 
so oft genannte neue O s t p o l i t i k der Bundes­
regierung nicht ohne die v o n A d e n a u e r ge­
schaffene Basis mög l i ch geworden . 

E r s c h ü t t e r n d e Zahlen 
V o r a l l em die jenigen, die den Os ten ent­

weder nur flüchtig kennen oder das W e s e n des 
Kommuni smus so gerne verkennen , w o l l e n uns 
e inen W a n d e l des russischen Soz ia l i smus zu 
e inem humanen Sys tem glauben machen. H i e r 
w i r d zu leicht vergessen, d a ß die A u s b r e i t u n g 
des K o m m u n i s m u s i n der W e l t — nach einer 
bri t ischen S c h ä t z u n g — bisher 94,9 M i l l i o n e n 
Tote, d a v o n a l l e in 45 M i l l i o n e n i n der Sowjet­
un ion gekostet hat. 

Es w ä r e ge fähr l i ch , w o l l t e n w i r dem T r a u m 
a n h ä n g e n , er b e s t ü n d e die M ö g l i c h k e i t , durch 
eine H u m a n i s i e r u n g des K o m m u n i s m u s eine 
A n g l e i c h u n g zwischen der Bundes repub l ik und 
der Sowje tun ion h e r b e i z u f ü h r e n . H i e r b e i w ü r d e 
mit Sicherheit nur eine W i e d e r v e r e i n i g u n g 
unter H a m m e r und Sichel erreicht, ohne d a ß 
sich am K o m m u n i s m u s auch nur e in Jo t a ge­
ä n d e r t h ä t t e . 

Entscheidende Punkte 
Das al les w i r d man zu bedenken haben, w e n n 

man sich anschickt r die W e i c h e n für d ie 70er 
Jahre zu s tel len. Es w i r d näml i ch um zwe i ent­
scheidende Punkte gehen, ü b e r die letzte K l a r ­
heit bestehen m u ß : Ble ib t die Bundesrepubl ik 
dem west l ichen B ü n d n i s ve rbunden oder stre­
ben w i r L ö s u n g e n an, die dann le tz t l ich den 
Verz ich t auf den west l ichen Schutz v o r dem 
Machtanspruch der Sowjets zur Fo lge haben 
m ü ß t e n . 

W o l l e n w i r be i der W e i t e r e n t w i c k l u n g der 
freihei t l ichen, die p e r s ö n l i c h e V e r a n t w o r t u n g 
jedes B ü r g e r s s t ä r k e n d e ö k o n o m i s c h e und ge­
sellschaftspoli t ischen S i tua t ion b le iben . Heu te 
besteht die Gefahr , d a ß w i r auf dem W e g e 
ü b e r eine erwei ter te M i t b e s t i m m u n g zu einer 
Herrschaft der F u n k t i o n ä r e u n d auf dem W e g e 
ü b e r die sogenannte Demokra t i s i e rung zur 
Pol i t i s ie rung auch der v o n der P o l i t i k bisher 
freigehaltenen Indiv idualbere iche gelangen. 

W i r und Moskau 

Der A u s g a n g der Bundes tagswahl hat diese 
auf uns zukommenden Entscheidungen z u n ä c h s t 
i n den H in t e rg rund treten lassen. Im A u g e n ­
bl ick s ind w i r damit b e s c h ä f t i g t , e ine neue 
Bundesregierung zu bestel len. A u f diese Bun­
desregierung werden nun die Entscheidungen 
zukommen, die ü b e r die Ges ta l tung der 70er 
Jahre best immen. W e n n , w i e es zur Stunde 
aussieht, eine K o m b i n a t i o n zwischen Soz i a l ­
demokra ten und Fre ien Demokra t en Zustande­
k o m m e n soll te , h e i ß t es, dann werde die Ost­
po l i t ik i n B e w e g u n g geraten und die neue 

Bundesregierung werde sich b e m ü h e n , das V e r ­
h ä l t n i s zu M o s k a u zu normal i s ie ren . 

M a n er innere sich an die Besuche, die seitens 
der P o l i t i k e r aus den Reihen der F .P .D. — mit 
W a l t e r Scheel an der Spi tze und seitens der 
Soz ia ldemokra t i schen Bundestagsfrakt ion unter 
He lmut Schmidt i n j ü n g s t e r Zei t in M o s k a u ge­
macht wurden 

A b e r neben den Ver t r e t e rn der im Parlament 
vertretenen Par te ien S P D und F .D.P s ind in 
j ü n g s t e r Ze i t — also kurz vor den W a h l e n — 
auch Ver t re te r der „ A r b e i t s g e m e i n s c h a f t De­
mokrat ischer Fortschri t t" in M o s k a u gewesen 
Deren Del ig ie r te A r n o Behrisch, Josef W e b e r 
und H e i n r i c h W e r n e r wa ren ebenfalls v o n dem 
s te l lver t re tenden » o w j e t i s c h e n M i n i s t e r p r ä s i ­
denten Po l j anks i und dem s te l lver t re tenden 
A u ß e n m i n i s t e r Semjonow empfangen worden . 
Z w a r hat die G r u p p i e r u n g A D F be i den Bundes­
tagswahlen eine vernichtende N i e d e r l a g e er­
fahren, aber dennoch ist interessant, d a ß ihre 
Ve r t r e t e r i n M o s k a u empfangen w o r d e n waren 
und sicherl ich ist h ier auf der Ebene „ D e u t s c h e 
Kommunis t i sche Par te i " und „KP der Sowjet­
u n i o n " einiges ausgesprochen worden , das v i e l 
offener war , als es v ie l le ich t seitens der So­
wjetver t re ter u n d Delega t ionen der F .D.P . und 
der S P D behandel t wurde . 

Gerade i m Zusammenhang mit der Weichen ­
s te l lung für die 70er Jahre und i m H i n b l i c k auf 
die v o n den Sowjets geforderte A n e r k e n n u n g 
der R e a l i t ä t e n ist daher interessant, d a ß in 
dem Wochenb la t t der D K P „ U n s e r e Z e i t u n g " 
nach R ü c k k e h r der A D F - D e l e g a t i o n aus M o s k a u 
K r i t i k an den Ber ichten der SPD-De lega t ion 
ü b e r deren G e s p r ä c h e mi t G r o m y k o und S p i r i -
d o n o w hins icht l ich der Anerkennungs f rage er­
hoben wurden . 

U n v e r ä n d e r t 
A u s einer d ip lomat ischen Q u e l l e v o n neu­

traler Sei te ist h i e r zu e r g ä n z e n d zu erfahren, 
d a ß sich hohe sowjetische F u n k t i o n ä r e h ö c h s t 
v e r ä r g e r t ü b e r d ie i n gewissen P u n k t e n be­
s c h ö n i g e n d e n Dars te l lungen der G e s p r ä c h e 
westdeutscher P o l i t i k e r i n M o s k a u gezeigt 
haben so l len . D iese h ä t t e n z u e iner Ser ie v o n 
Anf ragen v e r b ü n d e t e r WP-S taa t en , besonders 
der „DDR", i n M o s k a u g e f ü h r t u n d z u s ä t z l i c h e , 
ü b e r den Rahmen des ü b l i c h e n Konsu l ta t ions ­
verfahrens hinausgehende E r k l ä r u n g e n n ö t i g 
gemacht. 

A u s dem nicht nur aus S P D - Q u e l l e n bekannt 
gewordenen V e r l a u f des S P D - G e s p r ä c h e s in 

M o s k a u sind folgende Punkte v o n Bedeutung: 

1. G r o m y k o hat i n harter F o r m auf die N o t ­
wend igke i t der A n e r k e n n u n g der „DDR" 
durch die Bundes repub l ik und die Aufgabe 
des Al le inver t re tungsanspruches als V o r ­
aussetzung jeglicher Entspannung h in ­
gewiesen. 

2. G r o m y k o bestritt, d a ß die Suche der So­
wjets nach Entspannung im W e s t e n eine 

Fo lge der angespannten Lage an dei so­
wjetisch-chinesischen G r e n z e sei 

3. D e n Einmarsch in die C S S R charakter is ier­
ten die sowjet ischen G e s p r ä c h s p a r t n e r als 
interne A n g e l e g e n h e i t des sozia l is t i schen 
Lagers, die d ie Bundes r epub l ik nichts an­
gehe. 

4. Der v o n Bonn vorgeschlagene G e w a l t ­
verzicht w i r d v o n den Sowje t s nicht als 
A n e r k e n n u n g der Zonengrenze als Staats­
grenze und der O d e r - N e i ß e - L i n i e als end­
g ü l t i g e r deutscher Os tg renze vers tanden 
und auch nicht als t r a g f ä h i g e r Ersatz 
akzeptier t . Nach w i e vo r fordert M o s k a u 
die e n d g ü l t i g e A n n a h m e „ d e r Ergebnisse 
des K r i e g e s und der Nachk r i egsen tw ick ­
lung" . 

5. M o s k a u h ä l t an der D e f i n i t i o n fest, W e s t -
B e r l i n sei „ e i n e besondere po l i t i sche E i n ­
heit" . V o r w ü r f e der B u n d e s r e p u b l i k an die 
„DDR" b e z ü g l i c h O s t - B e r l i n b l i e b e n unbe­
antworte t . I m m e r h i n scheint d ie Sowjet­
f ü h r u n g v o n der f r ü h e r e n Fes t s t e l lung ab­
gegangen zu sein , W e s t - B e r l i n l iege „auf 
dem T e r r i t o r i u m der D D R " 

Die Tatsache, d a ß die sowjet ische Propa­
ganda gegen die B u n d e s r e p u b l i k w ä h r e n d des 
Besuches der S P D - P o l i t i k e r i n M o s k a u ver­
schärf t wurde , ist nach A n s i c h t v o n Ost­
exper ten e in W i n k M o s k a u s s o w o h l an die 
Adres se Bonns als auch an d ie der e igenen 
V e r b ü n d e t e n , d a ß der W u n s c h nach A u s w e i t u n g 
der Wir t schaf t sbez iehungen z u B o n n nicht als 
pol i t i sche Entspannungsges te z u wer t en se i . 

In d iesem Z u s a m m e n h a n g ä u ß e r t e e i n hoher 
deutscher D i p l o m a t se in Bef remden ü b e r die 
Leichtfer t igkei t , mi t der westdeutsche P o l i t i k e r 
be i jeder i hnen passenden Ge legenhe i t eine 
sogenannte K l i m a v e r b e s s e r u n g i n den deutsch­
sowjet ischen Bez i ehungen kons ta t i e r ten . W e n n 
M o s k a u n ä m l i c h w i r k l i c h an e iner a t m o s p h ä r i ­
schen V e r b e s s e r u n g ge legen sei , m ü s s e genau 
das U m g e k e h r t e geschehen: D i e Propaganda 
gegen B o n n m ü s s e e inges te l l t werden , w ä h ­
rend man auf dem G e b i e t der H a n d e l s - und 
sonst igen K o n t a k t e durchaus k e i n e besonderen 
Fortschri t te z u e rz i e l en brauche. D e n n nicht die 
i n i rgendwelchen Fachbere ichen auf staatlicher 
Ebene e rz ie l t en u n d der Ö f f e n t l i c h k e i t ohne­
h i n k a u m zu B e w u ß t s e i n k o m m e n d e n E i n i g u n ­
gen t r ü g e n zur K lkmave rbes se rung bzw. Ent­
spannung bei , sondern die E i n s t e l l u n g der auf 
B r e i t e n w i r k s a m k e i t angelegten H a ß p r o p a ­
ganda. 

Fazit 
A u c h eine neue Bundes reg i e rung aus SPD 

und F r e i e n D e m o k r a t e n — w e n n sie zustande­
kommt — w i r d ihre Hof fnungen nicht an I l lu­
s ionen k l a m m e r n d ü r f e n . D e n n w e n n hier 
exper iment ie r t w ü r d e und diese Hoffnungen 
eines Tages t r ü g e n w ü r d e n — u n d das w ü r d e 
mit Sicherhei t ba ld der F a l l s e in — m ü ß t e n wi r 
e rkennen , d a ß w i r das V e r t r a u e n unserer 
Freunde e n t t ä u s c h t u n d dami t unseren Platz in 
e iner freien W e l t v o n morgen ve r sp ie l t h ä t t e n . 

Blick auf die Kreml-Mauer in Moskau 
Fotos: dpa, Zander 


